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LIEBE LESERINNEN 
UND LESER,

die Industrie- und Handelskammer zu Köln 
ist inzwischen 222 Jahre alt und damit die 
älteste IHK in Deutschland. Seit 1952 resi-
diert die IHK an „Unter Sachsenhausen“ in 
einem nun in die Jahre gekommenen Gebäu-
de, dessen Sanierung von einem General-
unternehmer zuletzt für rund 57 Millionen 
Euro angeboten wurde. Zu viel für die Han-
delsdienstleister, die sich in ihrer Vollver-
sammlung für den Erwerb des „Lofthauses“ 
im neuen Projektgebiet I/D Cologne in Mül-
heim aussprachen. Die Kosten sollen bei 39 
Millionen Euro liegen.
Dabei standen und stehen die IHKs auch in 
der Kritik. Mangelnde Transparenz, zu ho-
he Beiträge, zu wenig Nutzen – Bewegungen 
wie die NewKammer treten den Kammern 

Eugen Weis, Herausgeber
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auf die Füße und bringen neuen Wind in 
die Institution IHK. Die sich unter der neu-
en Führung von Ulf Reichardt positiv prä-
sentiert. Und offen für sachliche Kritik ist. 
Mich hat eine IHK immer begleitet. Von der 
kaufmännischen Ausbildung, als Mitglied in 
diversen Ausschüssen bis zur verlegerischen 
Betreuung mehrerer IHK-Zeitschriften. In 
den Kammern steckt Substanz, und wir soll-
ten ihr weiterhin viel Erfolg wünschen.
Ganz andere Dimensionen hat der Kölner 
Haushalt für die kommenden beiden Jahre. 
Erstmals wird die Fünf-Milliarden-Euro-Hür-
de übersprungen. Der Fokus richtet sich da-
bei auf große Investitionen in die Schulland-
schaft, in den Klimaschutz, die Mobilität 
sowie bezahlbaren Wohnraum. CDU, Grüne, 
FDP sowie die Ratsgruppe GUT bilden dabei 
im Rat eine Front, um ihre Interessen mit 
den größtmöglichen Teilen vom Geldkuchen 
durchzusetzen. Bleibt zu hoffen, dass die An-
liegen der Bürgerinnen und Bürger der Stadt 
im zu erwartenden Parteiengezänk nicht un-
tergehen.
Auch der Westdeutsche Rundfunk ist ein 
milliardenschweres Unternehmen. Über 1,4 
Milliarden Euro weist der Haushalt der zweit-
größten Sendeanstalt Europas aus. Einnah-
men aus Rundfunkgebühren und durch die 
vielfachen Formen der Werbung. Ein Teil des 
Geldes dient momentan dem digitalen Struk-
turwandel im wohl größten Transformati-
onsprozess des WDR. Das abgerissene Film-

haus am Appellhofplatz wird durch das neue 
Medienhaus ersetzt. Das digitale Newsdesk 
ist momentan auf drei Etagen der WDR-Ar-
kaden angesiedelt. Hier werden Radio und 
Fernsehen bedient, aber selbstverständlich 
tummelt sich der Sender auf der Höhe der 
Zeit auch in den Social-Media-Kanälen.
Wir haben es in Sachen Geld aber auch ei-
ne Nummer kleiner in dieser Ausgabe. Die 
Wohnungsmieten haben in den vergange-
nen Jahren enorm angezogen, und gerade 
Studenten sind auf der Suche nach bezahl-
barem Wohnraum die Leidtragenden. Ob Bu-
de im Studentenwohnheim, Zimmer in der 
Wohngemeinschaft oder eigene Ein- oder 
Zweiraumwohnung – sie sind kaum noch 
bezahlbar, wenn man überhaupt eine fin-
det. 15,88 Euro je Quadratmeter zahlen jun-
ge Menschen im Schnitt. Allerdings hat die 
Kölner Uni unlängst ihren Status als „Exzel-
lenz-Universität“ verloren – vielleicht sucht 
die Elite nach alternativen Unistandorten 
und macht ein paar Wohnungen frei?
Genießen Sie den Herbst mit seiner ganzen 
Farbenpracht.
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IHK KÖLN – NOCH IMMER 
VORREITER MIT MEHR-
WERT FÜR UNTERNEHMEN
Wohin führt der Weg der ersten deutschen Wirtschaftskammer künftig?

sen Anpassungen sehr gut planen. Und das 
kann schon einmal etwas dauern. 
Wer sich die Mühe macht und einmal die 
Kommentarspalten von Social-Media-Ka-
nälen durchliest, bemerkt vor allem eine 
Kritik: Viele Mitglieder wissen gar nicht 
wirklich, was die IHK überhaupt macht. 
„Wofür zahle ich eigentlich die Beiträge?“, 
fragen viele User. Bemerkenswert ist, dass 
die IHK auf jegliche konstruktive Kritik 
eingeht und dem Verfasser antwortet. Die 
vielen unterschiedlichen Aufgaben, um 
die sich die IHK kümmert, bekommen vie-
le einfach gar nicht mit, womöglich weil 
sie nicht immer davon betroffen sind oder 
dies zumindest glauben. Dabei ist die Lis-
te der Tätigkeitsfelder ziemlich groß und 
umfasst weit mehr als den großen Bereich 
der Ausbildung – so hilft die IHK ihren Mit-
gliedern bei diversen wirtschaftlichen und 
rechtlichen Fragen, unterstützt Unterneh-
mensgründer, aber auch diejenigen, die 
nach langer erfolgreicher Zeit als Unter-
nehmer ihren Betrieb an jemand anderes 
übergeben möchten, sowie weitere Berei-
che. Darüber hinaus ist die IHK Köln das 
Sprachrohr einer Vielzahl von Unterneh-
men im Rheinland. Die IHK ermittelt re-
gelmäßig in ihrer Konjunkturumfrage, wie 
die Stimmung bei den Unternehmen ist, 
und äußert sich zu vielen weiteren Projek-
ten in der Region, beispielsweise bei Fra-
gen und Konzepten zur Infrastruktur.
Außerdem kritisieren viele eine mangeln-
de Transparenz bei diversen Prozessen, 
teilweise auch bei der Entlohnung der Füh-
rungspersonen. 2017 nahm der Landesrech-
nungshof die IHK Köln ins Visier und hin-
terfragte unter anderem die Gehälter der 
Führungskräfte, so auch von IHK-Hauptge-
schäftsführer Ulf Reichardt. Außerdem gab 
es Bedenken bei der Anlage von Geldver-
mögen sowie der mangelnden Ausschrei-
bung von Aufträgen. Viele Mitglieder der 
IHK Köln können oft nur schwer erkennen, 
was mit ihren Mitgliedsbeiträgen passiert – 
in einer Welt, die nach „smarten Lösungen“ 
verlangt, müssen ihrer Meinung nach die 
Karten klar auf den Tisch gelegt werden.

Als sich vor 222 Jahren im Jahr 1797 pfiffige Unternehmer aus Köln zusammenschlos-
sen, um einen Handelsvorstand zu gründen, dachte sicher keiner der Beteiligten, 
dass sie den Grundstein für die heute älteste und kontinuierlich bestehende Wirt-
schaftskammer Deutschlands legten. Die Unternehmer waren ihrer Zeit weit voraus – 
eine wahre Vorreiterrolle.

Wer mittlerweile 222 Jahre auf dem Buckel 
hat, kann wahrlich eine bewegte Geschich-
te vorweisen. Aus dem Handelsvorstand 
wurde 1803 das „Chambre de Commerce“, 
als Napoleon große Teile Deutschlands er-
oberte. Unter der Herrschaft der Preußen 
entwickelte sich die Kölner Kammer zu ei-
nem wichtigen Player, wie man heute sagen 
würde – es wurden Maßstäbe gesetzt, da-
mals vor allem in der Verkehrspolitik. Aber 
auch die Bereiche Zoll, Währung, Versiche-
rungswesen und Außenhandel wurden von 
der Kölner Kammer bearbeitet. Der Beginn 
des 20. Jahrhunderts stand im Zeichen 
zweier Weltkriege. 1943 wurden reichs-
weit sämtliche Industrie- und Handels-
kammern aufgelöst, stattdessen wurden 
Gauwirtschaftskammern installiert. Doch 
bereits wenige Tage nach Ende des Zweiten 
Weltkriegs nahm die IHK Köln am 25. Mai 
1945 wieder ihre Arbeit auf und zog, nach-
dem das vorherige Gebäude im Bombenha-
gel völlig zerstört worden war, wenige Me-

ter entfernt vom alten Quartier 1952 in das 
heute noch bestehende Gebäude in der Köl-
ner Innenstadt. Heute, im 21. Jahrhundert, 
scheint die IHK ein Stück weit ihre Vorrei-
terrolle eingebüßt zu haben, die sie einst 
innehatte. In der sich so rasch wandelnden 
Welt, die immer digitaler und vernetzter 
wird, haben eigentlich alle Industrie- und 
Handelskammern dieselben Probleme – 
den Anschluss nicht zu verlieren. 

Probleme, 
die fast alle haben

Gerade durch den Bereich und das große in-
terne Sorgenkind der Digitalisierung ergeben 
sich weitere Probleme, die damit zusammen-
hängen. Es ist ein Schicksal, das so ziemlich 
jede große Institution in diesem Land plagt 
– bei einem Themenbereich mit einer solch 
rasanten Geschwindigkeit ist dies auch ir-
gendwie verständlich. Große Institute müs-

Das IHK-Gebäude in den 50er Jahren.
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Wahlkampf bei der IHK

Historisch betrachtet musste sich die IHK 
Köln immer wieder neu erfinden oder sich 
zumindest auf die aktuellen Gegebenheiten 
einstellen. Einen gewissen Neuanfang könn-
te auch die bevorstehende Wahl bringen. 
Die Mitgliedsunternehmen der IHK Köln sind 
aufgerufen, eine neue Vollversammlung zu 
wählen. Die laufende Amtsperiode endet am 
31. Dezember 2019. 92 Mitglieder werden 
in die neue Vollversammlung gewählt. Die 
Amtsperioden erstrecken sich über fünf Jah-
re. Die Wahlen starteten am 1. Oktober und 
laufen noch bis Anfang November.

Die vielfältigen Aufgaben

Die neue Vollversammlung wird sich um 
viele Aufgaben kümmern müssen, vor al-
lem in einer Zeit, wo der weltweite Handel 
durch Strafzölle, das wie auch immer en-
dende Brexit-Chaos und den zunehmenden 
Fokus auf Nachhaltigkeit und Umweltver-
träglichkeit wesentlich komplizierter ge-
worden ist.  An einem wesentlichen Kernas-
pekt wird sicher nicht gerüttelt, auch weil 

er den Problemstellungen der Weltwirt-
schaft nicht unterliegt, sondern sich nur auf 
Deutschland bezieht: die Ausbildung. Die 
Industrie- und Handelskammer in Deutsch-
land hat die Aufgabe erhalten, die Ausbil-
dung für alle zugehörigen Berufe (bei bspw. 
reinen Handwerksberufen ist die Hand-
werkskammer zuständig) zu überwachen. 
Das bedeutet, dass die IHKs prüfen, ob die 
Ausbildung dem Berufsbildungsgesetz un-
terliegt oder ob möglicherweise Verstöße 
vorliegen. Die IHK prüft jeden abgeschlosse-
nen Ausbildungsvertrag darauf, ob Gehalt, 
Urlaub und weitere rechtliche Grundvor-
aussetzungen stimmig sind. Erst wenn die 
Prüfung der IHK beendet ist, darf sich der 
künftige Auszubildende auch so nennen. 
Am Ende der Ausbildungszeit nehmen die 
IHKs die Prüfungen ab. Dabei helfen jedes 
Jahr Tausende Ehrenamtler, dass die Prü-
fungen ordnungsgemäß über die Bühne ge-
hen. Bei den Prüfungen werden die elemen-
taren Fähigkeiten, die es für den jeweiligen 
Beruf braucht, schriftlich und mündlich ab-
gefragt. Eine Garantie auf Bestehen gibt es 
nicht – dafür müssen Azubis wie vor einer 
Klassenarbeit noch einmal kräftig pauken.

Ausbildungshotline 
vermittelte Lehrstellen

Die IHK Köln hilft auch dann, wenn es ein-
mal zwischen Ausbildungsbetrieb und Azu-
bi Spannungen und Konflikte geben sollte. 
In diesem Fall können mit Ausbildungsbe-
ratern Termine vereinbart werden, um die 
Situation zu lösen. Sollte das nicht helfen, 
kann über die IHK auch eine Schlichtung 
beantragt werden. Über Seminare und Lehr-
gänge können sich Azubis, aber auch bereits 
ausgebildete Arbeitnehmer weiterbilden und 
beispielsweise zusätzliche Zertifikate erwer-
ben. Außerdem bieten die IHKs mit ihrer 
Lehrstellenbörse ein Portal an, wo Jugendli-
che, die eine Ausbildung suchen, und Unter-
nehmen, die einen Auszubildenden suchen, 
zusammengebracht werden können. Die IHK 
Köln schaltete in diesem Sommer außerdem 
eine Ausbildungshotline, bei der sich et-
wa 470 Interessierte registrieren ließen. So 
konnten viele weitere Ausbildungsplätze in 
der Region teilweise direkt besetzt werden. 
Über 150 Unternehmen hatten sich regist-
riert und über 200 freie Stellen angeboten.
Bereits dieser große Aspekt der Arbeit der 
IHKs unterstreicht ihre enorme Bedeutung für 
den nationalen Arbeitsmarkt. Dadurch, dass 
es für die Ausbildungsberufe feste Kriterien 
und Anforderungen gibt, was die Azubis kön-
nen müssen, wissen die Arbeitnehmer auch 
bei einem Stellenwechsel sofort Bescheid, was 
derjenige kann und was nicht. Wie die Berufs- 
und Ausbildungswelt in Deutschland ausse-
hen würde, wenn es die IHKs nicht gäbe, ist 
kaum auszumalen – es wäre wahrscheinlich 
ein riesiges Chaos und das weltwirtschaft-
liche Schwergewicht Deutschland wäre wo-
möglich nur ein kleines Lichtlein ohne große 
Strahlkraft. Die für so manchen als „Zwangs-
abgabe“ angesehenen Mitgliedsbeiträge sind 
schon für diesen Bereich gut angelegte Inves-
titionen in die Arbeitgeber und für das Unter-
nehmen selbst. W

Christian Esser

Das Präsidium der IHK-Vollversammlung 2015
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HILFE FÜR UNTERNEHMEN 
VON A BIS Z
Von Azubis bis zur Hilfe bei Zuschüssen – die IHK berät und vermittelt

Wer ein solch großes Gebäude bewirtschaftet und viele Mitarbeiter beschäftigt, hat 
viele Aufgaben. Die IHK Köln bietet ihren Mitgliedern neben dem großen Bereich der 
Ausbildung Hilfe in vielen weiteren Themengebieten. 

Ein großer Bereich, der sich in den letz-
ten Jahren massiv entwickelt hat, ist die 
Digitalisierung. Für die Bereiche E-Busi-
ness und Online-Marketing veranstaltet 
die IHK regelmäßig Veranstaltungen und 
bietet ihren Mitgliedern Beratungsange-
bote an. Auch im Bereich der IT-Sicherheit 
ist die IHK präsent. Die Kammer hilft Un-
ternehmen bei der Suche nach Anlaufstel-
len, stellt Broschüren bereit und liefert 
außerdem Erste-Hilfe-Tools. Hinzu kom-
men zahlreiche Weiterbildungsangebote 
wie IHK-Zertifikatslehrgänge. Hier kön-
nen sich Interessierte zum Beispiel zum 
Social Media Manager zertifizieren, damit 
das Unternehmen künftig sicher und auf-
merksamkeitserregend auf Facebook, In-
stagram, Twitter und Co. präsent ist. Die 
IHK fungiert außerdem als Vermittler zwi-
schen Wirtschaft und Wissenschaft. Durch 
die Zusammenarbeit wird die Innovati-
onstätigkeit und -fähigkeit der regionalen 
Unternehmen gestärkt. Ein weiteres An-

gebot ist die Initiative Digital Cologne, die 
seit 2014 Unternehmen bei der digitalen 
Transformation berät und unterstützt. 

Unternehmensführung 
vom Aufbau bis 
zur Nachfolge

Ein weiteres wichtiges Tätigkeitsfeld ist 
die Unternehmensführung. Die IHK hilft 
Unternehmen dabei, finanzielle Unterstüt-
zung für den Aufbau, die Festigung oder 
Erweiterung der Betriebe zu erhalten, und 
lotst dabei die Unternehmer durch den 
dichten Finanzierungsdschungel. Unter-
nehmer erhalten auch Hilfe bei den The-
men Insolvenz und Schuldnerschutz. In 
den letzten Jahren hat zudem die Fach-
kräfteberatung einen deutlich höheren 
Stellenwert eingenommen. Zahlreiche 
Unternehmen suchen händeringend nach 
qualifiziertem Personal. Die IHK Köln un-

terstützt Unternehmen dabei, individuel-
le Strategien zur Gewinnung und Qualifi-
zierung von Nachwuchskräften zu finden, 
und hilft Unternehmern außerdem dabei, 
die Unternehmensnachfolge zu gestalten. 
Hier arbeiten die IHKs bundesweit zusam-
men und haben mit „nexxt-change“ eine 
Nachfolgebörse gelauncht, die Unterneh-
mer und Nachfolgeinteressenten zusam-
menbringt. 
Weniger zusammenbringen als voranbrin-
gen ist die Aufgabe im Bereich Gründung. 
Köln ist die Heimat zahlreicher Startups in 
den unterschiedlichsten Geschäftsfeldern. 
Die IHK Köln hilft Gründern mit Beratungs-
angeboten weiter und veranstaltet regel-
mäßig Informationsabende, bei denen sich 
Gründer untereinander kennenlernen kön-
nen, mit vielen hilfreichen Tipps versorgt 
werden und sich auch individuell beraten 
lassen können. Außerdem können auch 
normale Beratungstermine wahrgenom-
men werden – das Beratungsangebot er-
streckt sich vom Niederschreiben der Idee 
und Planung im Businessplan und bein-
haltet u. a. auch die Unterstützung beim 
Auffinden von Finanzierungsmöglichkei-

Die IHK Köln verlässt voraussichtlich im Frühjahr 2022 das Hauptquartier unweit des Doms.
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ten, zum Beispiel für den Gründerzuschuss 
oder für das Gründerstipendium.

IHK-Angebote sollen 
Einzelhändler stärken

Ein weiterer Bereich, den die IHK bearbei-
tet, ist der Handel. In Köln arbeiten über 
60.000 Menschen in Handelsunterneh-
men, viele davon in einem der unzähligen 
Ladenlokale in der Innenstadt oder in ei-
nem kölschen Veedel. Doch sieht sich der 
stationäre Handel in Zeiten von rasant 
zunehmenden Online-Verkäufen schwie-
rigen Herausforderungen gegenüber. Für 
den Einzelhandel, Großhandel und Han-
delsvertreter ist die IHK ein wichtiger An-
sprechpartner. Die Kammer hilft und berät 
die Händler beispielsweise bei Themenge-
bieten wie der Nutzung digitaler Techno-
logien und gibt Hilfestellungen, wie sich 
Einzelhändler bei steigender Konkurrenz 
aus dem Onlinebereich und gegen weitere 
Mitbewerber behaupten können. Zudem in-
itiiert die IHK als Vertreter der Wirtschaft 
häufig Stadtmarketingprozesse in den zu-
gehörigen Gemeinden. Die Kammer ent-
wickelt im Rahmen der regionalen Wirt-
schaftspolitik eigene Positionen und tritt 
dabei häufig als Mahner auf, so wie zuletzt 
häufig im Bereich Verkehr und bei drohen-
den Dieselfahrverboten und bereits ver-
hängten Lkw-Durchfahrverboten. 

Durchblick bewahren 
bei turbulenter 

Weltwirtschaft und Brexit

Diese Rolle, also die des Mahners, muss-
te die IHK vor allem im Bereich „Interna-

tional“ in den vergangenen Jahren immer 
häufiger ausleben. Die Kammer bietet ih-
ren Mitgliedern eine Orientierungshil-
fe an, um sich international gut zurecht-
finden zu können, hier sind besonders 
Themen wie Zoll- und Exportkontrolle zu 
nennen. Über die IHK können Mitglieder 
außerdem wichtige Dokumente für den Au-
ßenwirtschaftsverkehr erhalten, wie zum 
Beispiel das Zollpassierscheinheft Carnet 
ATA. Spezielle Beratungsangebote gibt es 
auch für Mitglieder, die mit asiatischen 
Ländern handeln möchten. Es gibt Infor-
mationsangebote über die Besonderheiten 
des asiatischen Business. Die Kammer in-
formiert ihre Mitglieder darüber hinaus zu 
den möglichen Folgen des Brexits, von dem 
noch niemand so richtig weiß, wie es aus-
sehen wird – Folgen des Referendums sind 
in jedem Fall bereits spürbar, nicht zuletzt 
durch die spektakuläre Pleite des briti-
schen Reiseveranstalters Thomas Cook, 
die zunächst Hunderttausende ratlose Ur-
lauber hinterließ und viele Jobs kostet. 
Nicht nur in der Brexit-Frage müssen 
sich Unternehmen rechtlich und steuer-
lich informieren. Über die Kammer er-
halten die Mitglieder Informationen zu 
verschiedenen Gebieten des Wirtschafts-
rechts und können sich auch über Ände-
rungen bei Steuern beraten lassen. Beson-
ders zu erwähnen ist in diesem Bereich 
auch das Sachverständigenwesen. Da sich 
in Deutschland jeder „Sachverständiger“ 
nennen darf, da diese Bezeichnung nicht 
geschützt ist, ist es besonders wichtig, 
Gutachter mit nachgewiesener Qualifika-
tion zu finden. Der Gesetzgeber sieht die 
öffentliche Bestellung und Vereidigung ge-
eigneter Experten vor. Mit dieser Aufgabe 
wurden die Industrie- und Handelskam-
mern, Handwerkskammern und Landwirt-

schaftskammern betraut. Durch die öffent-
liche Bestellung eines Sachverständigen 
wird die herausgehobene Qualifikation, 
Unparteilichkeit und Unabhängigkeit für 
diese Tätigkeiten gewährleistet. Die IHK 
beaufsichtigt die Arbeit der Sachverständi-
gen und kontrolliert, ob ihre Qualifikatio-
nen den aktuellen Anforderungen genügen 
oder ob begründete Zweifel an der Eignung 
vorliegen. 

Weiterbildungsangebote 
gewinnen an Bedeutung

Nicht nur Sachverständige müssen für die 
aktuellen An- bzw. Herausforderungen qua-
lifiziert sein – dies betrifft vor allem auch 
die Mitarbeiter der Unternehmen. Durch 
die Digitalisierung verändern sich Arbeits-
abläufe rasant, viele Kenntnisse aus den 
frühen 2000ern sind längst obsolet. Über 
die IHK Köln haben Mitglieder die Mög-
lichkeit, auf ein großes Weiterbildungs-
programm zurückzugreifen. Bereits seit 
vielen Jahrzehnten bietet die Kammer an-
erkannte, öffentlich-rechtliche Abschlüs-
se in rund 70 Fortbildungsprüfungen an. 
Die Lehrgänge der IHK-Aufstiegsweiterbil-
dung sind für Praktiker maßgeschneidert, 
die sich neben ihrer beruflichen Tätigkeit 
in den Unternehmen auch auf Führungs- 
oder Spezialtätigkeiten vorbereiten wol-
len. Durch eine erfolgreich absolvierte Un-
ternehmerprüfung erhalten Interessierte 
zudem Zugang zu weiteren spezifischen 
Berufen. Vor allem in einer Zeit des stei-
genden Fachkräftemangels, der sich über 
fast alle Wirtschaftsbereiche erstreckt, 
gewinnen solche Weiterbildungsangebote 
zunehmend an Bedeutung. Die Bildungs-
beratung der IHK Köln berät zudem Unter-
nehmen, Angestellte und Privatpersonen 
bei allen Fragen rund um die berufliche 
Bildung. 
Die IHK bearbeitet und liefert Antworten 
zu so ziemlich jedem Aspekt, der wirt-
schaftlich interessant sein könnte. Unter-
nehmen und ihre Mitarbeiter haben die 
Möglichkeit, ihre Fragen und Anliegen je-
derzeit vorzubringen. Die Kammer berät 
und vermittelt. Die IHK schaltet sich regi-
onal ein, um für ihre Mitgliedsunterneh-
men die bestmöglichen Standortbedin-
gungen zu ermöglichen, und kämpft dafür 
– ob öffentlich oder am Verhandlungstisch 
mit den Entscheidungsträgern. So erhal-
ten auch die Unternehmen eine Hilfe, auch 
wenn sie nicht direkt auf das Angebot zu-
rückgreifen. W

Christian Esser
In Köln arbeiten über 60.000 Menschen in Handelsunternehmen.
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UMZUGSPLÄNE
ZUM 225. GEBURTSTAG
2022 will die IHK Köln einen Neubau in Köln-Mülheim beziehen

sonen, der geteilt werden kann. Vor allem 
daraus ergibt sich der Unterschied in der 
Gebäudegröße. Das heißt nicht, dass wir 
keine Veranstaltungen mehr machen, son-
dern wir mieten die Räume dann jeweils 
an“, so Reichardt. Das Lofthaus bietet au-
ßerdem entsprechende Möglichkeiten für 
zeitgemäße Medientechnik – durch die 
Möglichkeit, das Gebäude in Einheiten von 
je 400 Quadratmetern zu teilen, kann es fle-
xibel genutzt werden und ist durch die viel-
fältigen Einsatzmöglichkeiten nach vielen 
Jahren auch im Bezug auf die Drittverwen-
derfähigkeit attraktiv.
Wie genau die künftige Arbeitswelt in der 
IHK Köln aussehen wird, ist allerdings noch 
nicht klar. Klar ist aber: „Der Platz für die 
Büros bildet den jetzigen Bedarf ab. Wie wir 
die Büros gestalten und welche neuen For-
men der Zusammenarbeit es geben wird, 
werden wir noch in der Zeit bis zum Umzug 
entwickeln. Flexible, helle Räume sind auf 
jeden Fall gegenüber unseren jetzigen lan-
gen Behörden-Fluren ein Fortschritt für die 
Mitarbeitenden“, ist sich Reichardt sicher.

Vollversammlung 
beschäftigte sich jahrelang 

mit dem Projekt

Insgesamt lagen zehn Vorschläge auf dem 
Tisch, mit denen sich die Vollversammlung 
der IHK in den vergangenen Jahren befass-
te. Es gab sieben Varianten für eine weitere 
Nutzung des derzeitigen Gebäudes, hinzu 
kamen drei Neubauten. Die Wirtschaftsprü-
fer setzten das Lofthaus im I/D Cologne auf 
Platz 4 in der Rangliste. Damit lag es hinter 
den beiden weiteren möglichen Kaufobjek-
ten in Mülheim und Braunsfeld. Diese wären 
aber mit 64,5 und 57,2 Millionen Euro deut-
lich teurer gewesen als die Lösung, die letzt-
lich von der Kammer angenommen wurde. 
Ein Großteil der Varianten, die sich mit einer 
Sanierung der Zentrale Unter Sachsenhau-
sen beschäftigte, wurde als unwirtschaft-
lich eingestuft und somit verworfen. „Die 
aktuelle Vollversammlung hat sich seit 2015 
intensiv mit dem Gebäude und allen ver-
schiedenen Alternativen der Modernisierung 
und Sanierung detailliert befasst. Da war es 
vielen Unternehmerinnen und Unterneh-

Die letzte Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer zu Köln vor den 
Wahlen schließt mit einem Paukenschlag ab. Im Frühjahr 2022 will die IHK Köln 
ihren Traditionsstandort unweit des Kölner Doms und des Hauptbahnhofs verlassen 
und zieht ins Rechtsrheinische. Eine Sanierung des in die Jahre gekommenen 50er-
Jahre-Baus ist zu teuer.

Das noch aktuelle Gebäude der IHK Köln 
entspricht längst nicht mehr den aktuel-
len Anforderungen an den Brandschutz und 
auch wenn es instand gesetzt würde, wäre 
damit noch längst keine moderne Büroim-
mobilie vorhanden. Nun soll der Altbau für 
mindestens 13,3 Millionen Euro verkauft 
werden. Im derzeit entstehenden I/D Colo-
gne, einem sieben Hektar großen Büroneu-
bau zwischen Schanzenstraße und Mark-
grafenstraße, will die IHK Köln künftig das 
Lofthaus beziehen. Die Immobilie kostet 33 
Millionen Euro. Zuzüglich Erwerbsneben-
kosten, Risikozuschlag und Ausstattung 
veranschlagt die IHK Köln einen Gesamt-
preis von 39,2 Millionen Euro. Man hat sich 
für die günstigste Lösung entschieden. „Wir 
verlassen zwar unseren Traditionsstandort, 
aber trotz aller emotionalen Verbindungen 
zu dem einmaligen 50er-Jahre-Bau lässt 
sich eine zukunftsfähige Sanierung eben 
nicht in dem gesteckten Kostenrahmen re-
alisieren. Deshalb sind wir glücklich, dass 
wir mit dem neuen Standort Köln-Mülheim 
mitten in ein aufstrebendes, junges und 
topmodernes Viertel ziehen, umgeben von 

spannenden Unternehmen und auch noch 
im Bezirk der Kölner Innenstadt. Das wird 
uns zusätzlich neuen Schwung geben“, sag-
te der Hauptgeschäftsführer der IHK Köln, 
Ulf Reichardt, unserer Redaktion. 

Modernes Gebäude mit 
vielen Möglichkeiten

Das Lofthaus bietet eine Gesamtbrutto-
grundfläche von 8300 Quadratmetern, 
davon 6.700 oberirdisch und 1.600 un-
terirdisch. Die IHK Köln will sich moder-
nisieren. „Die Gebäudetechnik wird Heiz-/
Kühldeckensegel für eine effiziente Steu-
erung aufweisen, außerdem flächende-
ckende LED-Beleuchtung sowie eine Nach-
haltigkeits-Zertifizierung. Außerdem sind 
moderne Arbeitsformen wie shared desks 
hier umsetzbar“, erklärt Reichardt. Einen 
großen Saal, wie er im Altbau noch vorhan-
den ist, wird es aber im Lofthaus nicht mehr 
geben. „Wir werden im neuen Gebäude kei-
ne großen Veranstaltungsflächen mehr ha-
ben, lediglich einen Saal für ca. 120 Per-

Im Frühjahr 2022 will die IHK Köln das neue Lofthaus in Köln-Mülheim beziehen.
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Reparaturen

mern unseres Ehrenamts wichtig, diese He-
rausforderung zu einem guten Abschluss zu 
bringen und der neuen Vollversammlung im 
wahrsten Sinne des Wortes ein gut bestelltes 
Haus zu übergeben. So wurde dann auch in 
der Abstimmung nach intensiven Diskussio-
nen entschieden“, verdeutlicht Reichardt die 
schwierige Entscheidung. 
Kritik kam auf, da letztlich nur etwas mehr 
als ein Drittel der gesamten Vollversamm-
lung, bestehend aus 92 Mitgliedern, für das 
Lofthaus votierte. Reichardt entkräftet dies: 
„Die Vollversammlung war mit 62 stimmbe-
rechtigten Personen beschlussfähig. Davon 
haben dann 35 für die Variante Lofthaus ge-
stimmt, bei 14 Gegenstimmen. Wir dürfen 
nicht vergessen, dass die Unternehmerin-
nen und Unternehmer in der Vollversamm-
lung ihr Amt ehrenamtlich ausüben, und 
wenn geschäftliche Gründe eine Teilnahme 
verhindern, ist das zwar sehr schade, aber 
auch sehr verständlich.“ Allerdings betonte 
die IHK Köln zunächst, dass der Beschluss 
zum Ankauf des Lofthauses „unter Vorbe-
halt gestellt wurde, dass sich in der zugrun-
de gelegten Kalkulation für die Gebäude kei-
ne nachträglichen Änderungen ergeben“. 
Der Umzugsbeschluss hätte möglicherweise 
wackeln können, sofern die Wirtschaftsprü-
fer auf erneute Nachfrage die Sanierung der 
jetzigen Zentrale als weitaus günstiger ein-
stufen hätten. Die wirtschaftlichste Form 
der Sanierung hatten die Wirtschaftsprüfer 
mit deutlich über 55 Millionen Euro bezif-
fert. Da sich die bei der erneuten Prüfung 
keine anderen Ergebnisse feststellen lie-
ßen, ist der Beschluss nun wirksam.

Das wird das künftige 
Quartier der IHK Köln

Auf der bisher unbebauten Fläche des ehe-
maligen Güterbahnhofsgeländes Köln-Mül-
heim entsteht bis 2026 in zehn Bauschnit-
ten auf sieben Hektar das Projekt I/D 

Cologne. I/D steht hierbei für „Identität und 
Individualität“. Neben der IHK Köln ziehen 
weitere namhafte Großfirmen in die direk-
te Nachbarschaft, beispielsweise Siemens, 
Design Offices oder Cancom. Auf dem Are-
al, das künftig elf Gebäude umfassen soll, 
sollen bis zu 7.000 Arbeitsplätze entstehen 
auf einer Bruttogrundfläche von 160.000 
Quadratmetern. Das I/D Cologne ist zudem 
das aktuell größte Bauprojekt der Domstadt. 
Der Gebäudekomplex wird bestens an die 
Infrastruktur angebunden sein. Die Stadt-
bahn ist direkt angeschlossen, der Weg 
zum Hauptbahnhof wird zwar mit 19 Mi-
nuten anstelle eines kurzen Fußwegs für 
die Mitarbeiter und Besucher der IHK Köln 
deutlich länger, die Bahnhöfe Köln Messe/
Deutz und Köln-Mülheim sind allerdings 
hingegen in unter zehn Minuten erreichbar. 
Neben der IHK Köln und großen Unterneh-
men finden im Neubaukomplex künftig ein 
Co-Working-, Konferenz- und Business-Cen-
ter Platz. Außerdem entstehen ein großer 
Eventbereich sowie Gastronomieangebote. 
Die ersten beiden Bauabschnitte wurden be-
reits in Angriff genommen. Im vierten Quar-
tal 2020 sollen die ersten Mieter ihre neuen 
Räumlichkeiten beziehen können. I/D Co-
logne wird als Joint Venture der Unterneh-
men OSMAB Holding AG und der Art-Invest 
Real Estate GmbH & Co. KG realisiert. Für 
den Baukomplex hat man sich hohe Ziele 
gesteckt: „Aufgrund seiner zentralen Lage 
kommt dem Raum stadtentwicklungspo-
litisch eine hohe Bedeutung zu. Ziel ist es, 
ein lebendiges Stadtquartier und einen zu-
kunftsfähigen Gewerbestandort zu entwi-
ckeln, der als Bindeglied zu den angrenzen-
den Quartieren fungiert. Hierfür entsteht 
ein zentraler Platz zur öffentlichen Nutzung 
mit Fitness-, Gastronomie- und Einzelhan-
delsangeboten.“ Auch ein Design-Hotel so-
wie ein Parkhaus mit ca. 900 Stellplätzen 
sind geplant. W

Christian Esser

Kölns größtes Großbauprojekt aktuell: das I/D Cologne.
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DER WDR 
IM DIGITALEN 
WANDEL
Seit 2017 läuft die Umstrukturierung zum 
crossmedialen modernen Medienunternehmen 

Stefan Brandenburg ist Leiter des neuen crossmedialen Newsrooms beim WDR.
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Das mediale Nutzerverhalten hat sich verändert. Gerade die junge Zielgruppe um 
die 20 Jahre besitzt nicht mehr zwingend klassische Ausspielgeräte wie Radio oder 
Fernseher. Moderne Nutzer konsumieren Nachrichten, Filme oder Musik unterwegs 
via Smartphone, Tablet oder Laptop: über Online-Portale oder Social Media. Das 
stellt bedeutende Medienhäuser wie den Westdeutschen Rundfunk (WDR) vor große 
Herausforderungen. Klassische Organisationsstrukturen müssen neu überdacht und 
auf den Prüfstand gestellt werden. w sprach mit Stefan Branden-
burg, Leiter des neuen crossmedialen Newsrooms, über den digitalen Wandel und die 
besonderen Ansprüche medienübergreifenden Arbeitens beim WDR.

w: Das Filmhaus am 
Appellhofplatz wurde abgerissen. Bis 
2024 soll an dieser Stelle ein neues Me-
dienhaus entstehen. Bis dahin sind es 
noch fünf Jahre. Wo und wie werden in 
der Zwischenzeit beispielsweise Nachrich-
ten beim WDR produziert?

Stefan Brandenburg: Wir können mit dem 
crossmedialen Arbeiten nicht warten, bis 
das neue Medienhaus fertig ist. Da würden 
wir den digitalen Anschluss in der Medien-
welt verlieren. Also führen wir unsere Mit-
arbeiter parallel zum Bauvorhaben an die 
neuen Arbeitsstrukturen heran. Seit die-
sem Jahr senden wir bereits aus einem In-
terims-Newsroom. 
 
w: Welchen 
Herausforderungen stehen Sie gegenüber?

Stefan Brandenburg: Unser Problem ist, 
dass unsere Einnahmen nicht im sel-

ben Maß steigen wie die Kosten: Die letz-
te Beitragserhöhung datiert aus 2009. Das 
zwingt den WDR zu immensen Sparan-
strengungen. Dazu gehört auch ein von der 
Geschäftsleitung beschlossener Stellenab-
bau. Das heißt: Wir stehen zusätzlichen 
Aufgaben gegenüber bei weniger Perso-
nal. Gleichzeitig wollen wir – wie gewohnt 
– erstklassige Qualität liefern. Wir haben 
Zugpferde im Linearen, etwa das Mor-
genecho im Radio oder die Aktuelle Stunde 
im Fernsehen. Hier wollen wir die Markt-
führerschaft auch im laufenden Transfor-
mationsprozess behalten.

w: Wie viele 
Nachrichtensendungen werden vom Inte-
rims-Newsroom aus produziert?

Stefan Brandenburg: Das sind im Radio 
rund um die Uhr Nachrichtensendungen 
für verschiedene Wellen, zur vollen und 
teilweise zur halben Stunde. Das sind 

werktags 110 Minuten Information im WDR 
Fernsehen, obendrauf die Zulieferung für 
Tagesschau und Tagesthemen und natür-
lich Online und Social Media.

w: Wie haben sich die 
Anforderungen an die Mitarbeiter verän-
dert?

Stefan Brandenburg: Es ist Anforderung 
und Chance zugleich. Wer immer Radio 
oder Fernsehen gemacht hat, der macht 
in Zukunft auch Digitales, das ist fordernd 
für alle. Andererseits: Wir gehen vom Ne-
beneinander ins Miteinander, wir bringen 
überall Menschen zusammen, die an den-
selben Themen arbeiten, und lassen sie ge-
meinsam mehr Tiefe erreichen. Das ist im 
Alltag immer wieder faszinierend und be-
reichernd. 

w: Wie nehmen die Mit-
arbeiter die neue Arbeitsstruktur auf?

Stefan Brandenburg: Es gibt eine große Of-
fenheit im Team, diesen Weg mitzugehen. 
Natürlich diskutieren wir auch viel über 
jede Veränderung, aber insgesamt ist das 
Team hoch motiviert, weil alle wissen, wo-
rum es geht: zukunftsfähig zu bleiben.

w: Wird es im Zuge der 
Umstrukturierung Entlassungen geben?

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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Stefan Brandenburg: Es wird keine Entlas-
sungen geben. Wir nutzen die natürliche 
Fluktuation im Unternehmen, vor allem 
Verrentungen.

w: Werden Sendungen 
wegfallen?

Stefan Brandenburg: Nein, der Zuschauer 
wird die internen Veränderungen nicht be-
merken. Im Gegenteil: Wir werden das An-
gebot erweitern, gerade im Online-Bereich 
und auf Social Media. Uns ist bewusst, 
dass eine Mediathek nicht ausreicht, um 
bei Netz-Usern zu punkten. Die Anforde-
rungen an uns als öffentlich-rechtliches 
Medienhaus sind enorm gestiegen. Die 
Menschen zahlen den Rundfunkbeitrag 
und erwarten dementsprechend zeitgemä-
ße Bereitstellung von medialen Inhalten. 
So gehen wir neue Wege, indem wir unse-
re Range an digitalen Angeboten erhöhen. 
Dabei sind die Anforderungen unserer 
Kunden sehr unterschiedlich, je nach Alter 
und Bildungsstand.

w: Können Sie ein Bei-
spiel nennen?

Stefan Brandenburg: Auf unserem 
WDR-Youtube-Kanal haben wir vor einigen 
Jahren das Format Reporter etabliert. Wir 
brauchten hier einen langen Atem, aber es 
hat funktioniert. Mittlerweile hat das For-
mat 200.000 Abonnenten. Damit errei-
chen wir die Zielgruppe, die um die 20 Jah-
re alt ist. Diese jungen Leute nutzen eher 
Plattformen wie Youtube, Snapchat und In-

stagram. Darauf stellen wir uns ein. Hier 
stehen wir besonders im Dialog mit unse-
ren jüngeren Mitarbeitern, die uns wichti-
ge Impulse liefern. 

w: Wird eine öffent-
lich-rechtliche Institution wie der WDR 
in den sozialen Medien denn überhaupt 
ernst genommen?

Stefan Brandenburg: Klar müssen wir uns 
auf diesem Terrain erst mal beweisen. Es 
gibt eine Fülle hochqualitativer journa-
listischer Erzeugnisse im Netz – aus ver-
schiedenen Medienhäusern. Wir möchten 
aber der immer größer werdenden Flut von 
Nachrichten aus dubiosen Quellen unsere 
journalistische Kompetenz und Glaubwür-
digkeit entgegensetzen. 

w: Bis das neue Me-
dienhaus fertig ist, arbeiten Sie im Inte-
rims-Newsroom in den WDR-Arkaden auf 
wenig Fläche. Wie klappt das?

Stefan Brandenburg: Wir sind derzeit auf 
drei Etagen verteilt im Interims-News-
room, müssen also oft hin und her, hoch- 
und runterlaufen. Da kommen mit der Zeit 
schon einige Kilometer zusammen. Das 
wird alles einfacher werden im neuen Me-
dienhaus.

w: Wie halten die inter-
nen Mitarbeiter mit den Kollegen aus 
anderen WDR-Studios Kontakt, um sich 
crossmedial über Themen auszutau-
schen?	 →

Zur Person

Stefan Brandenburg stammt gebürtig 
aus Aachen. Der 48-Jährige studier-
te in Köln und Bordeaux Geschichte, 
Politikwissenschaft und Romanistik. 
Vor seiner Berufung zum Chef des 
Newsrooms war er Leiter des aktuel-
len Fernsehens.

WDR Köln 
in Doppelfunktion

Der WDR als zweitgrößter Sender Eu-
ropas ist ein wichtiger Arbeitgeber 
und Ausbilder mit öffentlichem Auf-
trag in Köln. Zum Stichtag 31.12.2018 
waren in Köln und den weiteren 
Standorten insgesamt 4.291 Mitarbei-
ter*innen beschäftigt.
Der WDR Köln hat eine Doppelfunkti-
on. Zum einen ist hier die Unterneh-
menszentrale beheimatet, zum ande-
ren auch das Landesstudio Köln, eines 
von insgesamt elf Landesstudios. Ne-
ben der WDR-Zentrale in der Kölner In-
nenstadt gibt es noch Produktions- und 
Werkstätten auf einem Außengelände 
in Bocklemünd, dazu die Landesstu-
dios und fünf Korrespondentenbüros 
in NRW. Derzeit befindet sich der WDR 
durch den digitalen Strukturwandel 
im wohl größten Transformationspro-
zess seiner Geschichte. 

An den Konferenzen im Interims-Newsroom nehmen Vertreter aller Landesstudios 
und der Fachredaktionen teil. Auch die Auslandsstudios werden zugeschaltet.  
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Stefan Brandenburg: Wir haben morgens 
und nachmittags Konferenzen zu festge-
legten Zeiten, an denen Vertreter aller elf 
Landesstudios und aus den Fachredakti-
onen teilnehmen. Auch die beiden Aus-
landsstudios Berlin und Brüssel sind nach 
Möglichkeit zugeschaltet. Zentrale Fragen 
sind hier: Mit welchen Themen können wir 
ein möglichst großes Publikum erreichen? 
Und: Wie können Synergien genutzt wer-
den? Es geht also in der modernen Nach-
richtenwelt mehr um das Denken in The-
men als um das Denken in bestimmten 
Sendeformaten. Das geht nur, wenn alle 
an einem Strang ziehen. Um die crossme-
dialen redaktionellen Produktionsprozes-
se mit optimalen technischen Maßnahmen 
zu unterstützen, sind im Interims-News-

room auch Mitarbeiter aus Produktion, 
Technik sowie aus dem Archiv tätig. Diese 
Bereiche waren früher getrennt voneinan-
der angesiedelt. 

w: Die mediale On-
line-Präsenz wird immer wichtiger. Sind 
Hörfunk und Fernsehen Auslaufmodelle?

Stefan Brandenburg: Aus der Medien-
forschung wissen wir, dass bei den über 
50-Jährigen Fernsehkonsum sogar weiter 
gestiegen ist, während er bei den Jüngeren 
abnimmt. Die Zielgruppe dazwischen, al-
so etwa 30 bis 50 Jahre, erreicht man auch 
noch mit TV und Hörfunk sehr gut, aber 
der Trend wird sich immer stärker ver-
schieben in Richtung der Online-Angebote.

Filmhaus wird zum 
Haus der Aktualität

Das alte Filmhaus am Appellhof-
platz war in die Jahre gekommen. 
Das 1974 errichtete Gebäude ent-
sprach nicht mehr den technischen 
Anforderungen an eine moderne Me-
dienwelt. Und auch gesetzliche Auf-
lagen, vor allem zum Brandschutz, 
konnte der Bau nicht mehr erfüllen. 
Am bekannten Ort wird bis 2024 
ein hochmodernes Medienhaus ent-
stehen. Der Auszug aus dem alten 
Filmhaus wurde Anfang 2018 ab-
geschlossen. Das neue Haus der Ak-
tualität am Appellhofplatz soll laut 
Planung bis 2024 bezogen und be-
triebsbereit sein. 

Das alte Filmhaus am Kölner Apellhofplatz.
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Der neue Newsroom wird mit modernster Technik ausgestattet sein.

w: Betrifft die Umstruk-
turierung auch andere Bereiche des WDR 
neben den Nachrichten?

Stefan Brandenburg: Der Transformati-
onsprozess läuft senderübergreifend in 
vielen Bereichen des Hauses. Bereits seit 
Längerem arbeitet der Sport crossmedi-
al, dazu die Wissenschaft und der Bereich 
Wirtschaft und Verbraucher. Auch das Kin-
derprogramm, die Kultur und die Unter-
haltung sind auf dem Weg, medienüber-
greifend zusammenzuarbeiten.

Astrid Waligura

 Weitere Infos unter: www.wdr.de
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Ein Blick in die Zukunft: so soll das neue WDR-Medienhaus mal aussehen.

https://www.diewirtschaft-koeln.de


MEHR GESCHÄFTSERFOLG DURCH 
DIGITALEN ZAHLUNGSVERKEHR

ANZEIGE

Die Lieferung einer Ladung Sojabohnen von Ar-
gentinien nach Malaysia läutete im Mai letzten Jah-
res eine neue Ära im Welthandel ein. Die gesamte 
Abwicklung und Bezahlung erfolgte über eine 
Blockchain-Plattform. Dadurch verringerte sich 
der Zeitaufwand für die Erstellung und Verarbei-
tung aller benötigten Dokumente auf weniger als 
24 Stunden. Üblich wären fünf bis zehn Tage ge-
wesen. Die Digitalisierung verleiht dem Welthan-
del ebenso wie dem regionalen und lokalen Einzel-
handel zwar keine Flügel, aber neuen Schwung.

Vernetzte Geräte, intelligenter Service, individuelle 
Kundenwünsche, die Globalisierung des Wettbe-
werbes und die steigende Interneta�  nität der Be-
völkerung – nur einige Gründe für den digitalen 
Wandel. Diese digitalen Trends und disruptiven 
Technologien prägen auch den nationalen und 
internationalen Zahlungsverkehr. Der unkompli-
zierte und schnelle Geldtransfer kann für den Ab-
schluss eines Geschäftes entscheidend sein.

Eine Welt ohne Bargeld? Die Zahlen sprechen 
für sich: Weltweit nimmt der bargeldlose Zah-
lungsverkehr zu. Auch Privatleute zahlen im-
mer häu� ger digital – mit Karte oder Payment-
Lösungen wie paydirekt. Die Zahl der Kredit-
kartenbesitzer wächst ebenfalls. Im digitalen Zah-
lungsverkehr und den digitalen Bezahlsystemen 
schlummert exponentielles Wachstum.

VR-pay:Me – die erste App speziell 
für den deutschen Handel

Als Spezialist der Genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe für bargeldloses Bezahlen sorgt VR Pay-
ment mit innovativen Payment-Lösungen dafür, 
dass Ihre Marktplätze von morgen überall sein 
können. Vom Netzbetrieb über die Kartenakzep-
tanz bis hin zur Kartenausgabe stehen Ihnen die 
gesamte Bandbreite des bargeldlosen Bezahlens 
sowie Omnikanal-Lösungen für den Zahlungs-
verkehr vom stationären Handel bis zum E-Com-
merce zur Verfügung – aus einer Hand. 

Mit VR-pay:Me hat VR Payment die erste App für 
Händler speziell für den deutschen Markt entwi-

ckelt. Erstmals können Händler und Dienstleister 
damit die 110 Millionen Girocards in Deutschland 
per Smartphone akzeptieren. Maestro und V Pay 
werden genauso unterstützt wie Kreditkarten und 
Smartphone-Dienste ebenso wie Apple Pay und 
Google Pay. Mit VR-pay:Me wird damit eine wich-
tige Lücke in der deutschen Payment-Landschaft 
geschlossen.

Einfacher und sicherer Zahlungs-
verkehr im In- und Ausland

Ein optimierter Zahlungsverkehr im In- und Aus-
land – das daraus resultierende Cash-Management 
mit der entsprechenden Liquiditätssicherung ist in 
der digitalen Unternehmenswelt ein wichtiger E�  -
zienz- und Kostensenkungsfaktor.

Mit einem Geschäftskonto wickeln Sie den Zah-
lungsverkehr Ihres Unternehmens professionell 
und sicher ab: für Gehaltszahlungen, Überweisun-
gen Ihrer Kunden oder Transaktionen vom und ins 
Ausland.

Pro� tieren Sie bei Ihrer Finanzbuchhaltung von 
virtuellen Konten, die die Zahlungseingänge auf 
Ihrem Geschäftskonto automatisch zuordnen und 

das Geld unverzüglich gutschreiben. Sie sparen 
wertvolle Zeit, da die Bearbeitung fehlerhafter oder 
unvollständig ausgefüllter Überweisungen entfällt. 

Mit einer BusinessCard können Sie und Ihre Mit-
arbeiter zudem weltweit bargeldlos bezahlen und 
Geld an Automaten abheben. Dank der Aufschlüs-
selung der Abrechnungen nach Mitarbeitern be-
halten Sie stets den Überblick, minimieren Ihren 
Verwaltungsaufwand durch den Wegfall von Bar-
geldvorschüssen und pro� tieren von einem Versi-
cherungspaket speziell für Geschäftsreisende. Mit 
einem Zahlungsziel von bis zu 20 Arbeitstagen ver-
bessern Sie zudem Ihre Liquidität. 

Mehr Informationen zu unseren speziellen An-
geboten für Firmenkunden erhalten Sie unter 
vr.de/� rmenkunden oder bei einem unserer Fir-
menkundenberater vor Ort.

„Digitalisierung: besser 
  werden, menschlich bleiben.“

Hermann Müller,
Geschäftsführer FPT Robotik GmbH & Co. KG 
und Genossenschaftsmitglied
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COLOGNE 
INNOVATION AWARD
Start-up und Traditionsunternehmen erhielten Preise

Beim diesjährigen Cologne Innovation Award, der vom Digital Hub Cologne in Unter-
stützung mit der Stadt Köln, der KölnBusiness Wirtschaftsförderungs-GmbH und Star-
tup.Cologne vergeben wird, qualifizierten sich sieben Unternehmen für das Finale. 

Die neunköpfige Jury musste sich durch 
zahlreiche interessante und spannende 
Geschäftsideen kämpfen, um aus Dutzen-
den Bewerbern die Finalkonkurrenz aus-
zuwählen und aus dieser die Sieger zu 
ermitteln. Alexander Hoeckle (Industrie- 
und Handelskammer zu Köln), Anna-Lena 
Kümpel (Digital Hub Cologne), Beate Gleits-
mann (RFH Köln), Frank Obermaier (Köln-
Business Wirtschaftsförderungs GmbH), 
Julia Gerner (DvH Ventures), Rainer Minz 
(Universität zu Köln), Svenja Lassen (Pri-
meCROWD), Thomas Bungard (Digital Hub 
Cologne) und Vesna Domuz (Gateway) nah-
men die jungen Unternehmen ganz genau 
unter die Lupe. Am Ende kämpften sieben 
Startups, Grownups und Hidden Cham-
pions um die Preise in den Kategorien „Bu-
siness Modell“ und „Costumer Centricity“. 
„Wir wollen Startups und Hidden Cham-
pions aus dem Mittelstand als Vorbilder 
und Unterstützer für andere Unternehmer 
präsentieren, die noch einen großen Teil 
des Weges bei der Digitalisierung vor sich 
haben. Die Erfolgsgeschichten aller Einrei-

chungen für den Cologne Innovation Award 
zeigen, was mit neuer Technologie, mit 
neuen Geschäftsmodellen, mit optimierter 
Prozessintegration und nicht zuletzt auch 
mit einer neuen Unternehmenskultur und 
dem Blick auf den Kunden möglich ist, um 
sich an immer härter umkämpften Märk-
ten signifikante Umsatzsegmente zu si-
chern”, sagt Thomas Bungard, Geschäfts-
führer des Digital Hub Cologne.
In der Kategorie „Business Model“ qualifi-
zierten sich BetterDoc, eyeo, Plastic2Beans 
und Ohemaa Green Housing. Autlay.com, GI-
RA und how.fm hatten sich in der Kategorie 
„Customer Centricity“ qualifiziert. „Wir wür-
digen mit dem Cologne Innovation Award die 
innovativsten Ideen aus der Wirtschaftsregi-
on Köln. Indem wir diese Innovationskraft 
sichtbar machen und ihren Ideengebern 
eine Bühne bieten, stärken wir das kom-
plexe Zusammenspiel zwischen Startups 
und den etablierten Unternehmen aus dem 
Mittelstand nachhaltig“, so Bungard. Der 
Cologne Innovation Award wurde im Rah-
men des Vision Awards erstmalig verliehen.

Start-up Plastic2Beans 
hat bestes 

„Business Modell“

Das Start-up Plastic2Beans wurde in 
der Kategorie „Business Modell“ ausge-
zeichnet. Das junge Unternehmen ver-
bindet laut Meinung der Jury in einem 
einzigartigen Kreislauf Entwicklungszu-
sammenarbeit im Recyclingbereich und 
Kaffeehandel. Plastic2Beans unterstützt 
die regionale Kunststoffindustrie in Äthi-
opien mit Wissens- und Technologietrans-
fer sowie den Handel mit nachhaltigen 
Rohstoffen. Im Gegenzug importiert das 
Unternehmen fair und direkt gehandel-
ten Kaffee aus biologischem Anbau nach 
Deutschland. Um Schwierigkeiten beim 
Handel mit Fremdwährungen zu umge-
hen, baut das Start-up auf die regionale 
Währung Birr. So bleiben dem jungen Un-
ternehmen die üblichen Schwierigkeiten 
beim Handel erspart.

Traditionsunternehmen 
Gira mit bester 

„Customer Centricitiy“

Den Cologne Innovation Award in der Ka-
tegorie „Customer Centricity“ erhielt das 
Traditionsunternehmen Gira Giersiepen 
GmbH & Co. KG aus Radevormwald. Gi-
ra stellt qualitativ hochwertige Schalter 
und Steckdosen her und vertreibt zudem 
Smart Home Produkte. Das Unternehmen 
hatte in den vergangenen Jahren seine 
Kommunikation umstrukturiert und in-
tegrierte in die Kundenkommunikation 
unter anderem ein selbst entwickelte As-
sistenzsystem. Dieser Konfigurator er-
möglicht es den Kunden, ihr Smart Ho-
me oder klassische Elektroinstallationen 
zu konfigurieren, Produkte auszuwählen 
und außerdem erste Preisinformationen 
zu erhalten. Damit diese Form der Custo-
mer Centricity bewahrt wird, hat Gira ein 
Digitalteam in Köln aufgestellt, das sich 
rund um die Uhr um die Endkundenkom-
munikation kümmert. W

Christian Esser

Die Sieger des Cologne Innovation Award.
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PORTOKOSTEN SPAREN
Mit einem Wechsel zu Postcon können Unternehmen Portokosten sparen

Kunden, die mit Postcon versenden, 
können 20 Prozent und mehr sparen.
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Mit nur einem Schritt viel Geld sparen? Das geht. Geschäftskunden müs-
sen dazu nur den Briefdienstleister wechseln. Kunden, die beispiels-
weise mit Postcon versenden, berichten von Einsparungen von 20 Pro-
zent und mehr. Wie viel sich im Einzelfall sparen lässt, hängt von den 
Volumen und Laufzeiten ab: Bei zeitunkritischen Sendungen gewährt 
Postcon attraktive Extra-Rabatte. 

Dass immer mehr Geschäftskunden auf die Alternativen setzen, zeigt 
die Marktentwicklung: Ihre Sendungsmengen sind laut Bundesnetz-
agentur in 2018 von 2,6 auf 2,8 Milliarden gestiegen, während die Deut-
sche Post beim Volumen verloren hat – getrieben durch steigende Preise 
bei zugleich weniger Service im Wettbewerbsvergleich. 

Diesen Wettbewerb will das Bundeswirtschaftsministerium mit einer 
Reform des Postgesetzes stärken, Konkurrenten der marktbeherrschen-
den Post sollen deutlich bessere Möglichkeiten bekommen. „Das belebt 
das Geschäft, und davon profitieren letztendlich die Kunden“, so heißt 
es seitens Postcon. Unter dem neuen Eigentümer – der stark wachsen-
den Beteiligungsgesellschaft Quantum Capital Partners – wollen die 
Post-Profis weiter wachsen. Die Erfolgsformel bleibt: günstiges Porto 
plus gute Leistungen, Brief für Brief. W

 Weitere Informationen: www.postcon.de

Jetzt informieren: 
0800-35 33 533

Wechseln Sie für Ihre Geschäftspost  
zu Postcon – dem alternativen Brief- 
dienstleister aus der Region Rhein-Ruhr.
www.postcon.de

Porto sparen ab  

dem ersten Brief.

Ihr Partner für Geschäftspost.
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WOHNUNG 
UNBEZAHLBAR
Warum viele Studenten weiter auf „Hotel Mama“ angewiesen sind

ten Unistädte in Ostdeutschland liegen. 
Besonders hoch sind die Mieten in Kons-
tanz am Bodensee. Dort müssen Studieren-
de im Schnitt 20,12 Euro pro Quadratmeter 
bezahlen. Halle an der Saale ist mit 11,26 
Euro im Vergleich am günstigsten – eine 
Differenz von knapp 80 Prozent. Besonders 
hohe Mieten werden auch in München ver-
langt (20,05 Euro pro qm), Hamburg (19,27 
Euro), Frankfurt (18,74 Euro) und Wiesba-
den (17,96 Euro).

Köln mittlerweile 
günstigste Metropolstadt

Einen dramatischen Anstieg der Woh-
nungsmieten hat vor allem Berlin erfahren 
müssen – dort ist das Thema Mietpreis-
bindung und günstiger Wohnraum ganz 
oben auf der To-do-Liste, Maßnahmen bis 
hin zur Enteignung sind im Gespräch. In 
Berlin zahlen junge Menschen im Schnitt 
16,53 Euro pro qm. In Köln sind es „nur“ 
15,88 Euro. Ein Ende der Mietpreisanstiege 
ist dabei nicht in Sicht. Günstige Alterna-
tiven wie Studentenwohnheime sind voll 
– die Wartelisten sind enorm lang. Allein 
in München waren zum Wintersemester 
2018/19 rund 10.000 Studierende auf War-
telisten für Wohnheimplätze. Gut haben 
es diejenigen, die bereits in einer Univer-
sitätsstadt noch bei ihren Eltern wohnen. 
Etwa jeder Vierte verzichtet während des 
Studiums auf eine eigene Wohnung und 
verlängert stattdessen den Aufenthalt im 
„Hotel Mama“. 

Ohne Nebenjob Miete 
kaum leistbar

Da bei Studenten die Einkommenshöhe 
überschaubar ist und auch nicht immer die 
Eltern über die nötigen finanziellen Mittel 
verfügen, sind viele auf einen Studenten-
job angewiesen. Gut ist allerdings, dass 
sich Nebenjobs für Studierende zuneh-
mend lohnen. Die Löhne sind in den ver-
gangenen Jahren um etwa 22 Prozent ge-
stiegen, wie die Umfrage ermittelte. Wurde 
2014 im Durchschnitt noch ein Stunden-
lohn von 9,23 Euro ausbezahlt, sind es nun 
durchschnittlich 11,29 Euro pro Stunde. 
Das heißt: Auch wenn die Mieten rasant 
gestiegen sind, müssen Studierende nicht 
mehr so lange für ihre Miete arbeiten wie 
noch 2014. Aktuell müssen Studierende 
34,2 Stunden im Monat arbeiten, um die 
Miete zu finanzieren, 2014 waren es noch 
gut 36 Stunden. W

Christian Esser

Dass die Preise für Mieten in den vergangenen Jahren massiv angezogen haben, ist 
allgemein bekannt. Diese Anstiege treffen vor allem die Bevölkerungsgruppen mit 
niedrigen Einkommen. Sie müssen oft einen Großteil ihrer Einkünfte in die Miete in-
vestieren. Dies trifft auch viele junge Leute, die für ihre Ausbildung oder ihr Studium 
von zu Hause ausziehen.

Nach dem Schulabschluss neigt sich für 
viele die Zeit des „Hotels Mama“ dem En-
de entgegen. Der Auszug steht an, die ers-
te eigene Wohnung ist das Ziel, manche 
zieht es auch in eine WG – doch egal wie 
die Wohnsituation künftig gestaltet wer-
den soll, es wird teuer. Sparpotenziale ha-
ben in den vergangenen Jahren vielleicht 
noch etwas kleinere Wohnungen ermög-
licht, doch gilt dies auch nur noch selten. 
In einer repräsentativen Umfrage unter 
22.000 Studierenden in Deutschland, die 
vom Personaldienstleister Studitemps und 
der Maastricht-Universität durchgeführt 
wurde, zeichneten sich deutliche Unter-
schiede ab.

Weniger Wohnraum, 
mehr Miete

Junge Menschen, die es vor allem in Uni-
versitätsstädte zieht, bekommen zuneh-
mend das Problem, zum Semesterbeginn 
zwar einen Studienplatz zu haben – die 
Wohnung fehlt allerdings. Sollte die Woh-

nungssuche doch von Erfolg gekrönt sein, 
müssen Studierende immer tiefer in die 
Tasche greifen. Im Vergleich zu 2014 ha-
ben sich die Warmmietpreise für Studie-
rende in Deutschland um etwa 16 Prozent 
erhöht. Im Schnitt zahlen Studierende heu-
te 386,18 Euro Warmmiete für ihr kleines 
Reich. Vor fünf Jahren lagen die Durch-
schnittskosten noch bei 332,43 Euro. Dass 
die Kosten nicht noch stärker gestiegen 
sind, liegt auch daran, dass die durch-
schnittliche Wohnfläche im Vergleich zu 
2014 abgenommen hat. 29,3 Quadratmeter 
bewohnte ein Student im Schnitt vor fünf 
Jahren. Heute sind es nur noch 28,9 Qua-
dratmeter.

Große Unterschiede 
innerhalb des 

Bundesgebiets

Die Studie offenbarte deutliche Preisunter-
schiede zwischen den Universitätsstädten. 
Dabei gilt als Tendenz, dass die günstigs-

Günstige Studenten-Wohnungen sind Mangelware. 
Wird man dennoch fündig ist die Freude groß.
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„EINE INVESTITION 
IN DIE ZUKUNFT“ 
Zurich zieht auf den neuen Zurich Campus in Köln-Deutz

novativer Raumkonzepte in der Assekuranz. 
Als moderner Arbeitgeber haben wir auf dem 
Zurich Campus nun endlich die Räume, die 
zu uns passen.“ Offene Arbeitsflächen er-
leichtern die Kommunikation untereinander 
und fördern den Austausch sowie schnelle 
Entscheidungen. Auf dem Zurich Campus 
sind Einzelbüros die Ausnahme, auch alle 
Vorstände sitzen offen bei ihren Teams. 

Mitarbeitende im Fokus

Die modernen Raumkonzepte sind in Abstim-
mung mit den Mitarbeitenden entwickelt 
worden. Vor diesem Hintergrund wurden an 
den bisherigen Standorten in Köln und Bonn 
moderne Pilotflächen in den Altgebäuden er-
richtet. Sie vermittelten einen Eindruck der 
zukünftigen Büroflächen und der modernen 
Büroausstattung. Vor allem wurden auf den 
Pilotflächen die künftigen Raumkonzepte 
auf Praxistauglichkeit hin getestet und even-
tuelle Probleme frühzeitig identifiziert. Diese 
Erkenntnisse flossen dann in den Planungs-
prozess des Neubaus ein.
Auch bei der Benennung der drei Zurich-Ge-
bäude waren die Mitarbeitenden beteiligt. 
In einem Namenskonzept wurde nach einer 
Struktur für die Gebäude und Etagen-Namen 
gesucht. Heraus kam das Konzept Weltmee-
re: Die drei Gebäude heißen Atlantik, Pazi-
fik und Indik. Die Etagen nach Ländern, die 
an den jeweiligen Ozean angrenzen. Auch 
die Coffices und Besprechungsräume wur-
den nach Städten und kulturellen Beson-
derheiten der Länder benannt. 

Hilfe vom Heinzelmann

Die Reise zum neuen Zurich Campus und 
in die neuen Arbeitswelten begleitet Zurich 
mit einer speziellen Kommunika-
tionskampagne. Sie lehnt sich 
an die Sagen- und Symbolfigur 
der Stadt Köln, die Heinzel-
männchen, an. Der Zurich 
Heinzelmann steht sym-
bolisch für all diejenigen, 
die von der Planung bis zur 
Umsetzung der neuen Ar-
beitswelten beteiligt sind 
und dafür sorgen, dass 
ein solches Großprojekt 
erfolgreich ist. Der gesam-
te Change-Prozess wird in 
Fotoreportagen und Videos 
mit dem Zurich Heinzel-
mann als Protagonis-
ten begleitet. W

65.000 Kubikmeter Beton, 9.000 Tonnen Stahl, 2.400 Fenster, 26 Kilometer Kabel. 
Das ist der neue Zurich Campus in Köln-Deutz. In der Messe City Köln finden die ehe-
maligen Zurich-Direktionsstandorte Bonn und Köln ein gemeinsames Zuhause – mit 
offenen Arbeitsflächen, vielen Möglichkeiten zum Austausch und bestem Ausblick 
auf den Kölner Dom. 

Im Mai 2016 kündigte die Zurich Gruppe 
Deutschland den Umzug an. Schon im Sep-
tember erfolgte der erste Spatenstich für 
die drei Zurich-Gebäude mit rund 60.000 
Quadratmetern Mietfläche, im Juni 2017 die 
Grundsteinlegung für die Gebäude, die nach 
einem Entwurf des Braunschweiger Archi-
tekturbüros KSP Jürgen Engel Architekten 
umgesetzt wurden. Ein Jahr später konnte 
bereits Richtfest gefeiert werden und nun 
ziehen im Oktober die ersten Mitarbeiten-
den in ihre neuen Büroräume ein. 

Modernstes Arbeiten 
mit Domblick

Und die sind vom Feinsten: mechanische 
Be- und Entlüftung der Räume inklusive 
modernster Heiz- und Kühlsegel unter den 
Decken, intelligente Leuchten, die für das 
richtige Licht zu jeder Tageszeit sorgen, und 
höhenverstellbare Schreibtische für alle Mit-
arbeitenden. In den drei Gebäuden wird es 
200 Besprechungsräume und Thinktanks 

geben, außerdem mehr als 20 Gesundheits-
module, die Auszeiten vom Schreibtisch 
bieten. Mit dabei sind Mini-Trampoline, 
Desk-Bikes und Power-Napping-Räume. In 
den 27 Kaffee-Lounges, den sogenannten 
Coffices, kann man sich austauschen, aber 
auch arbeiten. 
Auch wer Hunger hat, muss auf dem Zurich 
Campus nicht lange suchen: 650 Plätze im 
Betriebsrestaurant auf 1.208 Quadratmetern 
mit sechs Full-Service-Countern, dazu 45 
Bistro-Plätze im „Daily“. Das „Zurich-Büd-
chen“ versorgt Mitarbeitende und Gäste mit 
dem typischen Kiosk-Angebot. Und in der 
Blue Lounge inklusive angrenzender Dacht-
errasse kann man mit Blick auf den Dom ent-
spannt den Arbeitstag ausklingen lassen. 
„Der Zurich Campus ist eine Investition in 
unsere Zukunft. Mit dem Einzug in Deutz be-
kräftigen wir unser Commitment für die Re-
gion und den Versicherungsstandort Köln“, 
erklärt Dr. Carsten Schildknecht, Vorstands-
vorsitzender der Zurich Gruppe Deutschland. 
„Wir verstehen uns als Vorreiter bei der Im-
plementierung agiler Arbeitsweisen und in-

60 Meter hoch ist das Hochhaus des Zurich Campus. Es trägt den Namen Atlantik. Die obers-
te der 15 Etagen steht allen Mitarbeitenden zum kreativen Arbeiten zur Verfügung. 
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KÖLNS GROSSE 
BAUSTELLEN
Kaum Reserveflächen für Gewerbe und Industrie in Köln

Die hohen Preise für Büro und Gewerbe in 
der Citylage können in der Regel nur noch 
von großen Konzernen oder Banken und Ver-
sicherungen gestemmt werden. Das bedeutet 
etwa für kleine und mittlere Unternehmen, 
die sich vergrößern wollen, an die Randbe-
zirke auszuweichen. Aber es wird an vielen 
Standorten in Köln projektiert und gebaut, 
sodass zu erwarten ist, dass sich die Lage am 
Markt wieder entspannen wird. Nachfolgend 
zwei der großen Kölner Baustellen und ihr 
Stand der Dinge im Überblick.
Die MesseCity Köln entwickelt sich rasant. 
Angesiedelt ist das Projekt zwischen dem 
Bahnhof Köln Messe/Deutz und der koeln-
messe, also genau vis-à-vis dem Kölner 
Dom. Ganz aktuell vermelden die Projekt-
entwickler ECE aus Hamburg und STRABAG 
Real Estate die Vermietung von 8.400 Qua-
dratmetern Bürofläche an den Kautschuk-
hersteller ARLANXEO, der damit seinen 
Verwaltungssitz von Dormagen nach Köln 
verlegt. Damit ist bereits über die Hälfte des 
135.000 Quadratmeter großen Businessdis-
triktes nun komplett vermietet.

MesseCity Köln vis-à-vis 
dem Kölner Dom

„Mit ARLANXEO haben wir für die Mes-
seCity einen weiteren namhaften Mieter 
gewinnen können, für den die hervorra-
gende Anbindung sowie das moderne Bü-
roflächenangebot innerhalb dieses neuen 
Stadtquartiers wesentliche Anmietungskri-
terien waren“, konstatiert Torsten Kuttig, 
ECE-seitiger Geschäftsführer der MCK. „Der 
Plan, den Bürokomplex 2020 vollständig 
vermietet zu übernehmen, geht auf. Für un-
sere Anleger bietet sich mit den lang laufen-
den Mietverträgen eine stabile Cashflow-Si-
tuation“, ergänzt Hans-Joachim Lehmann, 
Geschäftsführer Warburg-HIH Invest Re-
al Estate, die die drei Büroobjekte im Rah-
men eines Forward-Funding 2016 erwarb. 
ARLANXEO wird im dritten Bürohaus ei-
nen autarken Gebäudeteil nutzen. Bauwerk 
Nummer vier ist ein Hotelensemble, in dem 
Motel One 308 Zimmer und Adina Apart-
ment 171 Studios betreiben wird.
Die Fertigstellung des ersten Bauabschnitts 
erfolgt bis 2020, ab 2021 wird der östli-
che Bereich mit weiteren rund 51.000 
Quadratmetern Mietfläche erschlossen. 
2024 soll der neue Businessdistrikt zwi-
schen Koelnmesse und ICE-Bahnhof Köln 
Messe/Deutz vollständig realisiert sein. 
In Kölner Bestlage stehen sodann sechs 
Büro- und Hotelimmobilien, 1.000 Tief-
garagenstellplätze, Gastronomie und 
zahlreiche Grünflächen zur Verfügung.

In Köln bestehen eklatante Flächenengpässe für die Standorttypen Industrie, Gewer-
be, Wissenschaft und Technologie sowie Büro und Dienstleistung einschließlich der 
Medien-, Kultur- und Kreativwirtschaft.

Zu diesem Ergebnis kommt ein Gutachten 
zu Gewerbe- und Industrieflächen, das im 
Wirtschaftsausschuss der Stadt Köln im 
vergangenen Monat diskutiert wurde. Das 
Papier attestiert, dass in Köln einem Be-
darf von rund 600 Hektar bis zum Jahr 
2035 nur circa 60 Hektar echte Reserven 
gegenüberstehen. Aufgrund der Situation 
fordert die Industrie- und Handelskammer 
zu Köln (IHK) ein sofortiges Umdenken.
Ein wichtiger Grund ist der Trend, dass die-
se Flächen in Misch- oder Wohnnutzungen 
umgewandelt werden. „Wenn Köln wett-
bewerbsfähig und attraktiv bleiben möch-
te, muss den Orten zum Arbeiten genauso 
viel Bedeutung eingeräumt werden wie Or-
ten zum Wohnen oder zur Erholung“, sagt 
dazu Ulf Reichardt, Hauptgeschäftsführer 
der IHK Köln.
Wie sich die Situation bei den Gewerbeflä-
chen momentan darstellt, weiß Uwe Mor-
tag, Geschäftsführer der Larbig & Mortag 
Immobilien GmbH. „Momentan liegt die 
sogenannte Leerstandsquote bei 2,5 Pro-
zent“, so Mortag, der vermutet, dass die-

se Quote bis Mitte des nächsten Jahres auf 
nur noch ein Prozent fällt. Ein gefährli-
cher Tiefstand. „Normalerweise sollte die-
se Quote – die sogenannte Fluktuationsre-
serve – bei fünf Prozent liegen“, erläutert 
Mortag, der mit seinem Unternehmen seit 
zwölf Jahren am Markt aktiv ist.

Fehlende Flächen treiben 
die Preise in die Höhe

Fehlende Büro- und Gewerbeflächen haben 
natürlich auch Auswirkungen auf die Prei-
se. Da sich das Angebot an Büroflächen in 
Köln weiter stark verringert hat, steigen im 
gleichen Maße die Büromieten an. Deut-
liche Steigerungen gab es vor allem in der 
Spitzenmiete, die momentan 25,60 Euro pro 
Quadratmeter beträgt (plus 21,9 Prozent). 
Noch höher fällt mit 28,9 Prozent die Steige-
rung bei den erzielbaren Höchstmieten aus. 
Sie liegt zum jetzigen Zeitpunkt bei 29 Eu-
ro je Quadratmeter. Die Durchschnittsmie-
te stieg um 11,7 Prozent auf durchschnitt-
lich 14,18 Euro für den Quadratmeter.

Auch das hier visualisierte Patiohaus ist Bestandteil des Großprojektes I/D Cologne in Mülheim
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Melanie Baum, Geschäftsführerin Baum 
Zerspanungstechnik, fertigt anspruchsvolle 
Dreh- und Frästeile nach Kundenwunsch –  
mit zufriedenen Mitarbeitern und modernen 
Maschinen. Die nötige Finanzierung ermög-
lichte ihr die NRW.BANK.

Die ganze Geschichte unter:  
nrwbank.de/baum

„ Ich liebe es, Metall  
 und meiner Firma eine  
besondere Form zu geben.“

 Fördern, was NRW bewegt.

01.10.19 IHK Kombi 105x297.indd   1 27.08.19   08:10

Ein weiteres umfangreiches Bauvorhaben für den gewerblichen 
Bereich trägt den Namen I/D Cologne. Angesiedelt ist I/D Colog-
ne an der Mülheimer Schanzenstraße. In diesem Umfeld haben 
sich in den vergangenen Jahren zahlreiche Startups angesie-
delt. Das Quartier, das im vergangenen Jahrhundert von Felten 
& Guillaume dominiert wurde, steht heute für einen bunten Mix 
aus Kreativen, Medienschaffenden und Menschen aus dem Be-
reich der Informationstechnologie.
Aus dem Kölner Westen, nämlich Junkersdorf, verlegt der inter-
national tätige Hybrid-IT-Experte und IT-Service-Provider Can-
com seinen Sitz nach Mülheim. Cancom bezieht mit seinen 500 
Mitarbeitern 6.000 Quadratmeter attraktive und hochmoder-
ne Büroflächen. Dann ist man mit der Siemens AG unter einem 
Dach, die sich langfristig in dem Objekt eingemietet hat.

Synergiepotenziale für 
ansässige Unternehmen

Dieser Teilbereich des Gesamtprojektes nennt sich „Haus am 
Platz“. Das „Haus am Platz“ ist Teil des ersten Bauabschnitts von 
I/D Cologne und wird derzeit erstellt. Ebenfalls im Bau befindet 
sich das Nebengebäude, in dem das Unternehmen Design Offices 
neue Arbeitswelten anbieten wird. Geplant sind Coworking-Spa-
ces sowie Konferenz- und Eventräumlichkeiten auf einer Ge-
schossfläche von 13.000 Quadratmetern. „Ein großer Vorteil 
des Quartiers ist, dass wir Synergiepotenziale für die ansässi-
gen Firmen schaffen. Für das Unternehmen Cancom bedeutet 
dies beispielsweise, dass es bei Bedarf flexibel auf das Angebot 
von Design Offices zurückgreifen kann“, erklärt Holger Kirchhof, 
Vorstandsmitglied der OSMAB Holding AG. 
Insgesamt umfasst das Projekt I/D Cologne elf Gebäude mit rund 
160.000 Quadratmetern Geschossfläche. Diese sollen bis 2026 
fertiggestellt werden. Darüber hinaus sind ein Boutique-Hotel, 
attraktive Gastronomie- und Fitnessangebote sowie ein Park-
haus mit 900 Stellplätzen geplant. Das Quartier bietet Platz für 
circa 7.000 Arbeitsplätze. Die Ausrichtung ist speziell auf die 
Herausforderung der digitalen Transformation sowie einer mo-
dernen Arbeitskultur, die eine gelungene Verknüpfung zwischen 
Arbeit, sozialem Umfeld und Privatleben anstrebt, ausgelegt. 
Entsprechend der immer noch industriell geprägten Umgebung 
ist von der Stadt Köln für das ehemalige Güterbahnhofsgelände 
ausschließlich eine gewerbliche Nutzung vorgesehen. W

Heribert Eiden

MCK Ost2 Rosssio 02 nennt sich eines der 
neuen Ensembles der MesseCity Köln.
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EFFIZIENTER, ALS ES 
DAS GESETZ VERLANGT
Städtische Gebäudewirtschaft erfüllt Vorbildfunktion beim Klima- und Umweltschutz

 

Gegründet Anfang 1997, ist die Gebäudewirtschaft der Stadt Köln noch heute eine 
eigenbetriebsähnliche Einrichtung mit eigenem Wirtschaftsplan und derzeit 633 Mit-
arbeitern. Das investive Bauvolumen der Gebäudewirtschaft als Servicedienstleis- 
terin rund um die öffentliche Immobilie beträgt rund 1,61 Milliarden Euro und ver-
teilt sich auf aktuell 223 Bauprojekte. Klima- und Umweltschutzmaßnahmen sind 
seit jeher in der Unternehmenspolitik verankert. „Ein Meilenstein war unsere frei-
willige Selbstverpflichtung durch unsere Energieleitlinien, die wir 2004 eingeführt 
haben“, erklärt Michael Nawroth, Leiter des Energiemanagements der städtischen 
Gebäudewirtschaft.

Die Energieleitlinien der Gebäudewirtschaft 
werden dominiert von Anforderungskrite-
rien zum baulichen Wärmeschutz. „Dabei 
ist unser Ziel, immer besser zu sein, als es 
der Gesetzgeber verlangt“, betont Micha-
el Nawroth. Die Bemühungen haben sich 
gelohnt. Das spiegeln auch die Zahlen aus 
dem jeweiligen Energiebericht wider, der 
seit 2005 jedes Jahr erstellt wird. „So haben 
wir zwischen 2005 und 2018 über 570 ener-
giesparende Maßnahmen in unseren Gebäu-
den umgesetzt und dadurch beispielsweise 
33 Prozent schädliches CO2 einsparen kön-
nen“, weiß Michael Nawroth. In diesen Maß-
nahmenkatalog gehören – neben der Erneu-
erung von Beleuchtungs-, Heizungs- und 
Lüftungsanlagen – auch die Handlungsfel-
der Fenster-, Fassaden- und Dachsanierung 
sowie regelmäßige Energieanalysen. Durch 
eine neue Monitoring-Software können Be-
triebsstörungen sowie andere Abweichun-
gen vom Regelbetrieb der Heizungsanlagen 
noch schneller erkannt und behoben wer-
den. „Für dieses Energiecontrolling-System 

wurden in 200 Objekten neue Zähler ins-
talliert, die Defekte in der Gebäudetechnik 
melden, die etwa zu einem erhöhten Ener-
gie- oder Wasserverbrauch führen“, weiß 
Michael Nawroth.

Ganzheitliches Denken 
 bei Neubauten 

und Sanierungen

Seit 2010 gilt bei der Gebäudewirtschaft 
der Passivhausstandard für Neubauten. „Es 
geht hier um eine gute Wärmedämmung 
von Wänden, Dächern und Fenstern, damit 
möglichst viel Energie innerhalb des Ge-
bäudes erhalten bleibt und somit zum Hei-
zen genutzt werden kann“, erklärt Michael 
Nawroth. Aber auch Generalsanierungen 
würden ganzheitlich – und damit energe-
tisch – geplant, so der Experte. Ein Beispiel: 
Nach der Sanierung der denkmalgeschütz-
ten Gemeinschaftsgrundschule Weimarer 
Straße in Höhenberg – zusätzlich unter-

stützt mit Fördergeldern, die eine Sanie-
rung nach Neubaustandard ermöglicht hat-
ten – verbrauchte diese Schule 70 Prozent 
weniger Heizenergie. 

40 Prozent Strom aus 
erneuerbaren Energien

Die Gebäudewirtschaft zeichnet derzeit 
für 277 Schulstandorte, 81 Verwaltungsge-
bäude, 75 Kindergärten, 70 Aufbauten auf 
Grünflächen sowie 23 Kulturbauten ver-
antwortlich. „Der Strom für diese Objek-
te ist seit 2015 komplett kohle- und atom-
stromfrei“, garantiert Michael Nawroth. 
„40 Prozent unseres Stroms bestehen aus 
regenerativen Energiequellen und stam-
men aus norwegischen Wasserkraftwer-
ken mit Herkunftsnachweis. Die übrigen 
60 Prozent beziehen wir aus Erdgas-Kraft-
wärmekopplung aus dem modernen 
Gas-Dampfturbinenkraftwerk der Rhein- 
Energie in Köln-Niehl. Diesen Prozentsatz 
wollen wir in Zukunft umkehren, hin zu 60 
Prozent Ökostrom.“

Immer mehr 
Fotovoltaikanlagen und 

Dachbegrünung

Im Sinne von Klima- und Umweltschutz 
kommen besonders an Kölner Schulen, 
aber auch an anderen Gebäuden Fotovol-
taikanlagen als Energielieferanten zum 
Einsatz. Bis zu 80 Prozent des produzier-
ten Stroms aus diesen Anlagen fließen in 
den Eigenbedarf. „Seit etwa zehn Jahren 
wird auf fast jedem Neubau eine Fotovol-
taikanlage installiert“, weiß Astrid Schüß-
ler, Abteilungsleiterin für das Objektma-
nagement bei der Gebäudewirtschaft der 
Stadt Köln. Zusätzlich werden die Dächer 
von Bestandsgebäuden an Privatinteres-
senten zum Bau von Fotovoltaikanlagen 
verpachtet. Aktuell sind 20 städtische und 
34 private Anlagen in Betrieb. „Der er-
zeugte Solarstrom reicht aus, um etwa 604 
Haushalte mit Strom zu versorgen“, erklärt 
Astrid Schüßler. Die Stadt Köln forciert au-
ßerdem seit Jahren die Begrünung ihrer 
Gebäude, wo immer das möglich ist. An 

Die Solarmodule einer Photovoltaikanlage wandeln Sonnenlicht in elektrische Energie um.
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In Kölner Top-Lage, direkt zwischen Koelnmesse und dem 
Bahnhof Köln Messe/Deutz entsteht die MesseCity Köln. 
Die Projektentwicklung umfasst sechs Büro- und Hotel-
immobilien mit insgesamt 135.000 m2 Geschossfläche. 
Die offene Anordnung der Gebäude und der einladende 
Messebalkon mit Cafés und Restaurants wird zum neuen 
Business-Treffpunkt. Fertigstellung für den ersten Bauab-
schnitt ist 2020 – ab 2021 wird dann der östliche Bereich 
mit rund 51.000 m2 erschlossen.

Mehr Informationen unter: www.messecity-koeln.de

Willkommen in bester 
Nachbarschaft!

Ein Gemeinschaftsprojekt von

Wo die Welt sich trifft.

Jetzt Flächen im 

2. Bauabschnitt 

sichern!

22 Objekten gibt es bereits ganz oder teil-
weise Dachbegrünungen. „Darunter sind 
die Bezirksrathäuser Kalk und Mülheim, 
aber auch 18 Schulen“, zählt Astrid Schüß-
ler auf und Michael Nawroth ergänzt: „An 
einigen Schulen haben die Schülerinnen 
und Schüler aus der Dachbegrünung sogar 
ein Naturschutzprojekt entwickelt.“ 
Nachhaltigkeit wird bei der Gebäudewirt-
schaft wie selbstverständlich auch inner-
betrieblich gelebt. Die Mitarbeiter kommen 
mit dem ÖPNV oder mit dem Fahrrad zur 
Arbeit. „Dienstwagen haben wir keine“, so 
Astrid Schüßler. „Wir nutzen für Außen-
termine Mietwagen, ÖPNV, Fahrrad oder 

gehen zu Fuß.“ Als eine der drängendsten 
Aufgaben für die Zukunft geht es bei der 
Gebäudewirtschaft um den sommerlichen 
Wärmeschutz. „Weil es im Sommer immer 
heißer wird, gibt es Klärungsbedarf. Wir 
können dem Klimawandel allerdings nicht 
mit klimaschädlichen Anlagen begegnen. 
Hier müssen andere Lösungen her“, fordert 
Michael Nawroth. Auch Starkregen stelle 
zunehmend ein Problem dar. W

Astrid Waligura

 www.stadt-koeln.de/politik-und-verwal-
tung/gebaeudewirtschaft-der-stadt-koeln

Offensive für den Vogelschutz

Im Hinblick auf den Artenschutz, aber auch, um Schäden an Gebäuden zu ver-
meiden, hat die Gebäudewirtschaft der Stadt Köln gemeinsam mit dem NA-
BU-Stadtverband Köln in 2018 ein Sonderprogramm für Nistkästen an städti-
schen Gebäuden ins Leben gerufen. An der Förderschule für emotionale und 
soziale Entwicklung an der Auguststraße wurden in diesem Rahmen zwei Nist-
kästen für Mauersegler angebracht. Das Sonderprogramm soll weitere Kreise 
ziehen. In jedem Stadtbezirk werden – beginnend mit einem Objekt pro Bezirk 
– entsprechende Nisthilfen aus Holzbeton montiert. In ihnen befindet sich ne-
ben einer Einflug- und Abflugschneise auch eine Mulde zur Ablage der Eier.
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Kumulierte 
Einsparung (2005–2018)

	 	 Heizenergie: 22,4 %

	 	 Strom: 8,9 %

	 	 Wasser: 22,6 %

	 	 CO2: 33 %
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DOKUMENTEN MANAGEMENT

BÜROEINRICHTUNGEN

DER WEG INS 
EIGENE BÜRO
So sind junge Unternehmen bestens vorbereitet

Der Weg vieler Start-ups beginnt zunächst in den eigenen vier Wänden, ob in 
der eigenen Wohnung oder in der WG-Küche. Doch werden diese Räumlich- 
keiten oft schnell zu klein, es braucht ein eigenes Büro. Gründer sollten bei der 
Einrichtung einige Punkte beachten.

Wer neue Büroräume beziehen möchte, 
sollte zunächst ganz ausmessen, wie groß 
die Räumlichkeiten sind, und dabei alle 
vorhandenen Ecken, Nischen und sonsti-
ge Raummerkmale genau erfassen. Kos-
tenlose Einrichtungssoftwares sind dann 
praktisch, um auszutesten, wo künftig 
Tische, Stühle, Kaffeemaschine und Co. 
einen Platz finden könnten. Doch das rei-
ne Ausmessen und Planen, wo Büromöbel 
platziert werden sollen, reicht meist nicht. 
Denn es müssen in die Rechnung auch die 
Gegenstände inkludiert werden, die es für 
die künftige Arbeit braucht: Drucker, PCs, 
Router, Telefon – all diese Gegenstände 
müssen platziert werden und außerdem 

verkabelt werden. Gerade hier sollte darauf 
geachtet werden, dass aus einem Kabelsa-
lat keine Stolperfallen für die Angestellten 
werden. Die Installation der Elektrik ist al-
so ein wichtiger Punkt.

Eine weitere Fragestellung ist auch, wo 
das Licht herkommt. Aus welcher Rich-
tung kommt Licht in die Büroräume? Wie 
lange kann man ohne künstliches Licht 
am Tag arbeiten? Entsprechend müssen 
Lichtquellen installiert werden. Ebenfalls 
in der Planung des Büros sollte die künfti-
ge Größe des Teams erfasst werden. Einen 
Büroraum anzumieten, der direkt bis auf 
den letzten Platz besetzt ist, führt meist 

dazu, dass ein weiterer Umzug schnell 
nötig wird. Platz braucht es zudem, wenn 
Besuch erwartet wird – für Gespräche mit 
Investoren und künftigen Partnern soll-
ten Besprechungsräume vorhanden sein 
–, bei wenig Fläche könnte man auch ei-
nen flexiblen Meeting-Raum installieren. 
Bei alldem darf die eigene Darstellung 
nicht fehlen, die Corporate Identity sollte 
für jeden Besucher sichtbar und das ge-
samte Bürokonzept stimmig sein, denn 
für den ersten Eindruck gibt es meist kei-
ne zweite Chance. W (ce)
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STEP BY STEP – So kommen Sie zu Ihrer Förderung
Sie wollen gründen, wachsen oder in die Digitalisierung investieren? 
Die NRW.BANK unterstützt Sie mit Förderdarlehen, Eigenkapital und Förderberatung.

Informationen
einholen
Verschaffen Sie  
sich einen Überblick 
über die Förder­
möglichkeiten der 
NRW.BANK.

Beratung
nutzen 
Kontaktieren Sie  
die Förderberatung 
der NRW.BANK,  
eines der STARTER­
CENTER NRW oder 
eine Kammer. 

Hausbank
kontaktieren
Legen Sie Ihren 
Businessplan vor  
und klären Sie  
Fördermöglichkeiten 
sowie die Frage nach 
Sicherheiten ab.

Förderung
beantragen
Beantragen Sie mit 
Ihrer Hausbank die 
Förderung. Den  
Förderantrag reicht 
die Hausbank bei  
der NRW.BANK ein.

Kreditvertrag
abschließen
Nach der Antrags­
prüfung schließen  
Sie den Kredit­ 
vertrag mit Ihrer 
Hausbank ab.

Vorhaben
umsetzen  
Starten Sie Ihr 
Vorhaben. Wichtig: 
Erst Förderung 
beantragen, dann 
investieren!

Nähere Informationen zu allen Förderangeboten der NRW.BANK 
finden Sie unter: www.nrwbank.de

Infobox_Step by Step 185x84.indd   1 05.09.19   17:39

IMMER IM EINSATZ
Der Jahresbericht 2018 der Feuerwehr Köln 
verzeichnet weiterhin steigende Einsatzzahlen

nen in der Ausbildung zum feuerwehrtech-
nischen Dienst befinden. Zudem laufen 
derzeit Ausbildungskooperationen mit den 
Städten Frechen und Bergisch Gladbach.

Im Jahr 2018 konnten außerdem 20 Schü-
ler ihre dreijährige Berufsausbildung zum 
Notfallsanitäter starten. 

Blick in die Zukunft 
der Feuerwehr Köln

Innerhalb der Feuerwehr wurden im Jahr 
2018 einige Veränderungen vorgenom-
men. Insbesondere wurde ein Dialogpro-
zess entwickelt, um die Feuerwehr unter 
Einbeziehung der fachlichen Kompetenz 
der Mitarbeiter für die Zukunft zu rüsten. 

Einen Blick in die Zukunft wirft auch der 
neue Feuerwehrchef Dr. Christian Miller: 
„Die Feuerwehr Köln ist für die Notfallver-
sorgung der Millionenstadt Köln zustän-
dig. Als Teil der städtischen Sicherheits-
architektur bietet sie Gefahrenabwehr aus 
einer Hand. Die Kombination aus medizi-
nischer und technischer Gefahrenabwehr, 
Bevölkerungsschutz und Rettungsdienst 
gewährleistet ein hohes Versorgungsni-
veau für die Menschen in der Stadt Köln.“ 

Die Feuerwehr Köln zählt mit rund 3.060 
haupt- und ehrenamtlichen Angehörigen 
zu den größten Feuerwehren in Deutsch-
land. Außerdem arbeitet sie mit Hilfsorga-
nisationen ebenso eng zusammen wie mit 
Vertragspartnern in der Luftrettung.

Monika Eiden

Trotz der steigenden Einsatzzahlen hat die Feuerwehr der Stadt Köln eine positive 
Bilanz für 2018 gezogen. Stadtdirektor Dr. Stephan Keller dankte den Mitarbeitern 
der Feuerwehr und ihrer Führung für ihre Arbeit und ihren Einsatz: „Die Feuer-
wehr und auch der Rettungsdienst hatten auch im vergangenen Jahr mit zunehmend 
schwierigeren Einsätzen zu kämpfen. Sie sind hochprofessionell aufgestellt und aus-
gerüstet, sehen sich aber im Alltagsgeschehen neuen Entwicklungen gegenüber, die 
nur sehr schwer nachvollziehbar sind. Die Behinderung von Einsätzen ist ein Spiel 
mit dem Leben anderer. Und das kann und darf nicht hingenommen werden.“

Mehr Notrufe, 
mehr Einsätze

Zu den Zahlen: 351.177 Notrufe gingen im 
Jahr 2018 bei der Feuerwehr Köln ein. In 
208.825 Fällen rückte die Feuerwehr bzw. 
der Rettungsdienst aus. Der größte Teil der 
Notrufe, nämlich 191.311, betraf den Ret-
tungsdienst. Dies bedeutet eine Steigerung 
zum Vorjahr, in welchem lediglich 185.614 
Alarmierungen verzeichnet wurden. Be-
sonders bemerkenswert ist hierbei, dass 
die Notarztalarmierungen von 35.386 in 
2017 auf 38.695 in 2018 stiegen, was einer 
Zunahme von 9,4 Prozent entspricht.

Die Feuerwachen und Löschgruppen der 
Berufsfeuerwehr sowie der freiwilligen 
Feuerwehr wurden 17.514-mal zu Brand-
einsätzen und Hilfeleistungen gerufen. 
Dies bedeutet einen Anstieg von 1.540 
Einsätzen im Vergleich zum Vorjahr. 
2.461-mal rückten die Kräfte zu Bränden 
aus, wobei sie dann 119-mal Menschen in 

Not retten konnten. Drei Menschen kamen 
im vergangenen Jahr bei Bränden ums Le-
ben trotz Rauchmelderpflicht in Wohnge-
bäuden.

Unbesetzte Stellen 
trotz Neueinstellungen 

Lediglich zwei fertig ausgebildete Feuer-
wehrleute von anderen Wachen konnten 
in 2018 bei der Feuerwehr Köln einge-
stellt werden. Demgegenüber stehen 18 
Kollegen, die altersbedingt in den Ruhe-
stand gingen. 

Alles in allem wurden 116 neue Kollegen 
eingestellt, davon 89 Anwärter für den 
Brandmeister und den gehobenen und 
feuerwehrtechnischen Dienst. Unterm 
Strich bleiben damit 103 Stellen im feuer-
wehrtechnischen Dienst unbesetzt.

An der Kapazitätsgrenze arbeitet die Feuer-
wehrschule, in der sich derzeit 140 Perso-
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IN KÖLN DEN BUS 
PER HANDY BUCHEN
KVB will ab Mitte 2020 neues On-Demand-Angebot starten

Das, was mit dem Smartphone und mit Apps heute vielen möglich ist, soll ab Mitte 
2020 auch für die KVB gelten – ein Fahrzeug direkt per App für eine Fahrt bestel-
len. Die Kölner Verkehrsbetriebe wollen in einem Pilotprojekt zunächst zehn Elekt-
ro-Kleinbusse einsetzen. 

In Köln von A nach B? Das ist mit den Stra-
ßenbahn- und Buslinien in der Domstadt 
für die meisten Einwohner kein Problem. 
Doch gibt es auch in der Domstadt noch 
„blinde Flecken“, wo das Nahverkehrsan-
gebot bisher nur unzureichend vorhanden 
ist, sodass die Bewohner auf eigene Pkw 
oder andere Verkehrsmittel angewiesen 
sind. Das soll sich für Randgebiete ohne 
Stadtbahn- oder Linienbusanschluss bald 
ändern. Fahrzeuge können dann, nicht 
gebunden an feste Routen oder Fahrplä-
ne, ganz leicht per App oder Telefon be-
stellt werden. Der Klein-Elektrobus kommt 
und bringt einen an das gewünschte Ziel. 
Das Konzept hat was von Uber, nur halt 
als Ergänzungsangebot des örtlichen ÖP-
NVs. Doch entgegen der Fahrt mit einem 
Taxi oder Uber sitzen im Bus dann auch 
andere Fahrgäste, deren Ziele ebenfalls 
auf der Wegstrecke liegen. Besonders hilf-
reich könnte das Angebot vor allem für 
die Kölner sein, die nicht ans Straßen-
bahnnetz angebunden sind, beispielswei-
se in den Stadtteilen Roggendorf/Then-
hoven, Libur, Urbach oder Wahnheide.

Nutzer bekommen 
direkt Meldung über 

Fahrt- und Ankunftszeit

Dabei will die KVB künftig auf einen Al-
gorithmus setzen, der alle eingehenden 
Anfragen kombiniert und dann die best-
möglichen Routen sowie die Fahrt- und An-
kunftszeit für den einzelnen Kunden be-
rechnet. Beim Start des Pilotprojekts sollen 
noch gewöhnliche Busfahrer die Kleinbusse 
steuern. Künftig, sofern die entsprechenden 
Technologien verfügbar und ausgereift sind 
und auch die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen stimmen, können die Kleinbusse 
langfristig teil- oder sogar voll automatisch 
fahren – bis dahin wird es allerdings wohl 
noch einige Jahre dauern.

Vorbild ist die 
Stadt Duisburg

Orientiert hat sich die KVB am On-De-
mand-Angebot der Stadt Duisburg. Seit 

Herbst 2017 kommen dort bereits zusätz-
liche Busse zum Einsatz, zunächst erst im 
Innenstadtbereich, seit August 2019 kön-
nen die Kunden das Angebot auf dem ge-
samten Stadtgebiet nutzen.
Die Preise für die Fahrten richten sich 
nach der gewünschten Fahrstrecke. Eine 
Fahrt bis zu zwei Kilometern kostet 3,20 
Euro – eine Fahrt bis zu 20 Kilometern 
gibt es für 15,20 Euro. Ermäßigte Tickets 
gibt es für Nutzer einer Monatskarte oder 
Semestertickets.
Fahrgemeinschaften zu bilden ist eben-
falls möglich – hier gibt es für die Nutzer 
ein großes Sparpotenzial, da für Mitfah-
rende nur geringe Aufpreise erhoben wer-
den. Ähnliche Angebote gibt es auch in 
Krefeld und in Karlsruhe. 

Projekt soll 
vier Jahre dauern

In Köln soll das neue Angebot ab Mitte 
2020 verfügbar sein. Unter der Woche soll 
der Verkehr in den Stadtteilen verbessert 
und entlastet werden, an den Wochenen-
den kann das künftige On-Demand-Ange-
bot auch als Nacht-Shuttle genutzt wer-
den. Die Gebiete, in denen das Pilotprojekt 
in der Domstadt starten soll, sind noch 
nicht bekannt. Die Stadtverwaltung und 
die Kölner Verkehrsbetriebe wollen sich 
diesbezüglich abstimmen und dem Stadt-
rat einen Vorschlag unterbreiten.
Die Kosten für den neuen Service werden 
auf etwa eine Million Euro pro Jahr ge-
schätzt. Die KVB habe zur Kostendeckung 
bereits einen Förderantrag an das Bun-
desverkehrsministerium gestellt. Das Pro-
jekt könnte dadurch eine Förderung von 
50 Prozent der Kosten für vier Jahre erhal-
ten. So lange ist das neue On-Demand-Pi-
lotprojekt geplant. Den Eigenanteil für 
das Angebot hat die KVB bereits in ihrem 
Wirtschaftsplan eingebaut.
Mit dem neuen Angebot kommt die KVB 
den im Nahverkehrsplan festgeschriebe-
nen Anforderungen nach, Stadtteile und 
Quartiere besser zu erschließen. W

Christian Esser

Einfach per Smartphone gebucht - KVB testet demnächst neues On-Demand-Angebot.
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Uns verbindet mehr.meine-adresse.koeln

Andere haben 
eine URL. 
Ich habe  
eine Adresse.
Wenn das Geschäft rund laufen soll,  
muss man einen Gang hochschalten.  
Denn nur mit einer .koeln-Domain ist  
man beim Online-Rennen an der Spitze. 
www.bobikes.koeln
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WIE ERKENNE ICH 
FAKE-BEWERTUNGEN?
Bewertungen im Internet sollen dem Verbraucher Hinweise auf die Qualität eines Produktes geben.

Immer häufiger jedoch werden im Internet sogenannte Fake-Bewertungen in den 
entsprechenden Portalen untergeschoben. Was dem Konsumenten eigentlich eine 
Hilfestellung bei der Kaufentscheidung sein soll, wird durch die Falschaussagen zur 
ärgerlichen Angelegenheit.

Als Vorläufer der Fake-Bewertungen könn-
te man durchaus die Katalogtexte der Rei-
sebranche heranziehen. Die hübschen ihre 
Hotels und Resorts mit geschickten For-
mulierungen auf. Die Werbetexte sind da-
bei nicht direkt gelogen, aber man muss 
zwischen den Zeilen lesen, um zu verste-
hen, was gemeint ist. Ein „aufstreben-
der Ferienort“ bedeutet demnach nichts 
anderes, als dass dort rege Bautätigkeit 
herrscht. Mit dem dazugehörigen Lärm 
und Schmutz. Und wenn ein vor allem 
„junges Publikum“ die Gäste einer Ferien-
anlage sind, kann man von Remmidemmi 
bis spät in die Nacht ausgehen. Wer gerne 
ruhig schläft, sollte an anderem Orte ein-
checken. 
In Zeiten des Internets sind Bewertungspor-
tale zu der Informationsquelle schlechthin 
geworden. Was den unseriösen Umgang 
mit ihnen natürlich verlockend macht. 
Doch wie kann der Verbraucher erkennen, 
ob eine Rezension der Wahrheit entspricht 
oder nur getextet wurde, um ein Produkt 
oder eine Dienstleistung zu pushen?

Fake-Bewertungen 
können positiv wie 
auch negativ sein

Bewertungen, die nur zum Schein geschrie-
ben wurden, sind entweder ganz oben an-
gesiedelt, also Note 1 für ein Produkt. Die-
sen Kommentar könnte etwa ein Hersteller 
selbst verfasst haben, um sein Produkt ins 
rechte Licht zu rücken und die Verkaufs-
zahlen in die Höhe zu treiben. Am anderen 
Ende der Skala wäre dann eine Negativbe-
wertung angesiedelt. Diese kann von ei-
nem wirklich enttäuschten Kunden stam-
men, der einfach mal seinem Ärger Luft 
machen will. Sind jedoch deutlich mehr 
negative Bewertungen gelistet als im mitt-
leren Ranking, kann man davon ausgehen, 
dass hier ein Anbieter einer Leistung sei-
nen Mitbewerber alt aussehen lassen will.
Wie lassen sich aber Fake-Bewertungen als 
solche enttarnen? Sind Sie als Kunde mit 
einem Produkt zufrieden und wollen das 
anderen Plattformusern mitteilen, würden 

Sie das doch etwa so ausdrücken: „Gute 
Bohrmaschine wie beschrieben, sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis“ und dann viel-
leicht noch vier bis maximal fünf Sterne 
vergeben. Kurz und bündig. Fällt eine po-
sitive Bewertung schon von der Textlänge 
her aus dem Rahmen, ist Vorsicht geboten. 
Eine Bewertung, die die positiven Eigen-
schaften einer Bohrmaschine in blumigen 
Worten und über mehrere Absätze hervor-
hebt, könnte von einer Agentur getextet 
worden sein – gegen Bezahlung natürlich.

Falsche Bewertungen 
verstoßen gegen das UWG

Das wirft die Frage auf: Ist das Er- und Ein-
stellen von getürkten Texten eher ein Ka-
valiersdelikt oder doch schon als Betrug 
zu bewerten? Hier kommen in erster Linie 
die Bestimmungen des Unlauterer-Wettbe-
werb-Gesetzes (UWG) zur Anwendung. Nach 
§ 4 Nr. 3 UWG handelt unlauter, wer den 
Werbecharakter von Wettbewerbshandlun-
gen verschleiert. Genau diesem Tatbestand 
unterliegen Fake-Bewertungen. Ebenso wie 
dem Tatbestand der irreführenden Wer-
bung, nachzulesen in § 5 Nr. 1 Abs. 1UWG. 
Das Einstellen falscher Aussagen kann zu 
Schadensersatzansprüchen führen – oder 
auch als Kreditschädigung bewertet wer-
den, wenn man einen Mitbewerber gezielt 
schlechtredet. 
Ist ein Produkt eher kompliziert und erklä-
rungsbedürftig, verfallen die Texter auf ei-
nen kleinen Trick, um eine leichte Bedien-
barkeit zu erwecken. Nicht sie selbst sind 
es dann, die das neu erworbene Gerät aus-
gepackt, zusammenmontiert und in Be-
trieb genommen haben. Vielmehr wird in 
schönsten Worten geschildert, dass der ei-
gene Sohn binnen kürzester Zeit und ganz 
unkompliziert den neuen Haushaltshel-
fer zusammengebaut hat. Der so erzählte 
Schwank aus einem Leben ist schnell als 
Fake zu durchschauen. Wo Fakten fehlen, 
wird mit netten Worten aufgebauscht.
Große Internethändler wie zum Beispiel 
Amazon verweisen gerne auf verifizierte 
Käufer. Was bedeutet, dass der Bewerter 
sein Produkt tatsächlich bei dem Onlinerie-
sen gekauft hat. Jemand, der eine Fake-Be-

Es gibt spezielle Textagenturen, die sich auf das Schreiben von Fake-Bewertungen verlegt haben.
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wertung abgibt, um einem Unternehmen 
zu schaden, wird, wenn überhaupt, das 
Produkt an anderer Stelle erworben haben. 
Vielleicht stellt er sich auch die Grundlagen 
für seinen Kommentar aus anderen Beiträ-
gen zusammen.

Übersetzungstools 
entlarven geschönte 

Beschreibungen

Ob eine Bewertung den Tatsachen ent-
spricht, lässt sich auch an korrekter Recht-
schreibung und Grammatik ausmachen. 
Hat ein Text viele Fehler, legt das die Vermu-
tung nahe, dass hier ein Übersetzungstool 
am Werk war. Mit dessen Hilfe wurde ein 
fremdsprachiger Text ins Deutsche über-
setzt – dies jedoch mehr recht als schlecht. 
Zwar ist es so, dass heutzutage in E-Mails 
und in Beiträgen für das Internet eher 
schlampig mit Orthografie und Interpunkti-
on umgegangen wird. Ein absolut korrekter 
Text fällt da schon wieder auf. Deshalb ten-
dieren die Falschschreiber dazu, ihre Tex-
te absichtlich mit Fehlern zu versehen, um 
noch authentischer zu erscheinen.
Interessant ist auch der zeitliche Zusam-
menhang. Erscheint ein Produkt neu am 
Markt oder in einer verbesserten Version, 
ist es doch auffällig, wenn schon kurze Zeit 
darauf positive Bewertungen die entspre-
chenden Kommentarspalten füllen. Es wä-
re eher davon auszugehen, dass ein neues 
Produkt vom Verbraucher einige Wochen 
getestet und benutzt wird, bevor er sein Ur-
teil fällt. Wie auch immer diese Kritik aus-
fallen mag. Ein gerade am Markt platziertes 
Produkt mit vielen positiven Bewertungen 
schon nach wenigen Tagen ist also höchst 
zweifelhaft. 
Wer hat denn da schlecht bewertet? Das er-
fahren Sie am ehesten, wenn Sie weitere 
Kommentare eines Teilnehmers zu ande-
ren Produkten oder Dienstleistungen un-

ter die Lupe nehmen. Verteilt er stets die 
Höchstpunktzahl, ist das ebenso verdäch-
tig wie die Konzentration auf ein Produkt, 
beispielsweise Digitalkameras. Weitaus au-
thentischer sind die Einschätzungen von 
Personen, die in unterschiedlichen Pro-
duktgruppen posten und auch in ihrer No-
tenvergabe die gesamte Bandbreite wider-
spiegeln.

Aussagen über Produkte 
auf mehreren Webseiten 

vergleichen

Inzwischen gibt es zahlreiche Bewertungs-
portale, die über die Qualität eines Pro-
duktes oder einer Dienstleistung Auskunft 
geben. Bleiben Sie also nicht an einem 
Checkanbieter hängen, sondern vergleichen 
Sie. Hat eines der Portale die Hotelanlage 
auf Kreta vollkommen anders eingeschätzt 
als die anderen, ist von einer Mogelei bei 
der Einschätzung auszugehen.
Online-Handelsriesen wie Amazon spielen 
möglichst viele wohlwollende Aussagen zu 
einem Produkt natürlich in die Karten. Was 
anfangs noch erfreut aufgenommen wurde, 
entwickelt sich allerdings mehr und mehr 

zum Imageproblem. Wer kauft schon gerne 
bei einem Händler, der falsche Einschät-
zungen auf seinen Seiten zulässt und nicht 
entschieden dagegen vorgeht? Hier hat es in 
den vergangenen Monaten allerdings einen 
deutlichen Sinneswandel gegeben. So wur-
de dem Webauftritt der neue Menüpunkt 
„Verstöße gegen unsere Richtlinien für Pro-
duktrezensionen von Kunden“ hinzugefügt. 
In denen heißt es unter anderem, „dass 
Kundenrezensionen vom Kunden stam-
men, richtig und vollständig sein müssen 
und nicht gekauft sein dürfen“. Gefälschte 
Besprechungen will Amazon mit Prüfteams 
aufdecken – und dabei auch die Bewertun-
gen aus der Vergangenheit mit einbeziehen. 
Im Internet gibt es kostenlose Tools, die hel-
fen, Fake-Texte aufzufinden. Stellvertretend 
seien hier die Seiten www.fakespot.com 
oder www.reviewmeta.com genannt.
Ein ebenso hilfreiches Tool kann die Such-
maschine sein. Fallen Ihnen bei einer Pro-
duktbeschreibung ungewöhnliche Floskeln 
oder Satzbausteine auf, lohnt es sich, zum 
Beispiel mal Google anzuschmeißen. Kopie-
ren Sie die auffällige Textstelle und lassen 
Sie suchen. Taucht diese Textpassage ge-
nauso bei anderen Produkten des gleichen 
Anbieters oder bei verschiedenen Online-
händlern auf, ist von einer Trickserei bei 
der Beurteilung auszugehen.
In der Zusammenfassung nochmals knapp 
die wichtigsten Punkte, um Fake-Bewer-
tungen aufzudecken. Lange Texte im Wer-
bejargon sind verdächtig. Ebenso übertrie-
bene Lobhudeleien für ein Produkt oder 
eine Dienstleistung. Bewertungen, die ein 
Produkt schon wenige Tage nach seiner 
Einführung mit Lob überschütten, sind kri-
tisch. Ebenso Texte, die vor Fehlern nur so 
strotzen. Schreibt ein Rezensent im Namen 
Dritter, sollte man sich ebenfalls auf einem 
anderen Marktplatz umsehen. W

Heribert Eiden

Zwei negative Urteile unter zahlreichen Top-Bewertungen sind mit Vorsischt zu genießen.
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Eine Bewertung kann spontan mit dem Smartphone 
nach einem Negativerlebnis abgegeben werden.
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AFRICA BUSINESS 
FORUM 2019 
DIE FAMILIENUNTERNEHMER und DIE JUNGEN UNTERNEHMER 
fördern Investitionen in Afrika und Europa.

Initiierung und Förderung der Zusammenarbeit von deutschen und afrikanischen 
Unternehmen, dies war der Schwerpunkt des achten Africa Business Forums, welches 
am 20. September 2019 im Hilton Hotel am Dom stattfand. Rund 70 Geschäftsleute 
aus Europa und Afrika kamen zu der Veranstaltung von DIE FAMILIENUNTERNEH-
MER und DIE JUNGEN UNTERNEHMER Nordrhein zusammen. Das Thema in diesem 
Jahr war die Finanzierung von deutschen Unternehmen in Afrika oder umgekehrt. 

Mit seiner charmant-witzigen Art führ-
te der Moderator James Allan durch das 
gesamte Programm des Forums, welches 
Vorträge hochrangiger Referenten sowie 
eine Podiumsdiskussion beinhaltete. Au-
ßerdem wurden bei Interviews sowie Netz-
werkrunden interkontinentale Kontakte 
geknüpft und zudem viele Fragen bespro-
chen. Die Eröffnungsrede hielt Mit-Initia-
tor Olaf Ziegs, Regionalvorsitzender von 
DIE FAMILIENUNTERNEHMER, Nordrhein, 
und Geschäftsführer von Z PLUS M Die 
Marketingagentur.

Beratung, Begleitung und 
„Impact Investment“

Im Anschluss stellte Dr. Christian Lind-
feld, ehemaliger KPMG-Fachmann im Be-
reich Unternehmensgründungen in Afri-
ka, in aller Kürze sein neues Unternehmen 

African Advisors, eine Beratungsfirma mit 
Fokus auf der Entwicklung und Realisie-
rung von Investitionen in Afrika, vor. Er 
erläuterte, dass African Advisor Unterneh-
mer bei der Vorbereitung sowie der Umset-
zung des Markteintrittes in verschiedenen 
afrikanischen Ländern berät und begleitet. 
Zudem betonte Lindfeld, dass seine Bera-
terfirma für Familienunternehmen, Privat-
anleger und Portfoliomanager ein „Impact 
Investment“, eine neue, vor allem in Afrika 
relevante Form der Geldanlage, anbietet.

Schwerpunkt des Vortrages von Dr. Chris-
tian Lindfeld war jedoch ein erfolgreicher 
Einsatz, bei dem African Advisors ein Star-
tup nach Afrika brachte und nun dabei ist, 
es vor Ort rentabel zu machen. Am Beispiel 
dieses Startups aus dem Erziehungssek-
tor stellte er die wichtigsten Aspekte ei-
nes Best Cases vor. Er betonte dabei, dass 

man weniger Fehler mit der richtigen Be-
ratung und den passenden Menschen vor 
Ort, nach dem Motto „You have to have a 
foot on the ground!“, macht. 

Finanzierungsprogramm 
„Africa Connect“

Nachdem Dr. Christian Lindfeld über die 
Beratung und Begleitung von Unterneh-
men berichtet hatte, referierte Florian von 
Eisenhart-Rothe, Senior Investment Ma-
nager bei der KfW/DEG, über das neue Fi-
nanzierungsprogramm der Bundesregie-
rung „Africa Connect“. Das Programm des 
Bundeswirtschaftsministeriums ist mit ei-
ner Milliarde Euro ausgestattet und dazu 
gedacht, europäische Unternehmen beim 
konkreten Markteintritt in Afrika zu unter-
stützen. Investitionen europäischer Unter-
nehmen in afrikanischen Ländern werden 
so mit „Africa Connect“ gezielt gefördert. 
Unternehmen werden von der KfW/DEG 
dahingehend beraten, wo, wie und insbe-
sondere wofür die Bundesmittel im Rah-
men von „Africa Connect“ beantragt wer-
den können.

Im Rahmen seines Vortrages appellierte 
Florian von Eisenhart-Rothe an die anwe-
senden Unternehmer, mehr in Afrika zu 
investieren. Im Vergleich zu China, den 
USA oder Großbritannien wären deutsche 
Investitionen deutlich unterrepräsentiert. 
Deutschland lasse zu viele Möglichkeiten 
der Investitionen ungenutzt. Er verdeut-
lichte, dass Investoren in der Lage wären, 
mit „Africa Connect“ maßgeschneiderte 
Finanzierungsinstrumente zu erhalten. 
Diese wären im Gegensatz zu früher deut-
lich flexibler und auch für kleinere Firmen 
nutzbar. 

Diskussion über kulturelle 
Unterschiede zwischen 

Europa und Afrika

Nach den Vorträgen der beiden Redner 
entspann sich eine spannende Podiums-
diskussion mit hochrangigen Gästen. Da-
bei waren u. a. die beiden Referenten Dr. 
Christian Lindfeld und Florian von Eisen-
hart-Rothe (Senior Investment Manager bei 
der KfW/DEG) sowie Dr. Tina Allton (Prä-
sidentin und CEO der Chamber of Africa 
Diaspora Relations), Michael Monnerjahn 
(vom Afrika-Verein der deutschen Wirt-
schaft e. V.) und Jerry Cheambe (CEO der 
Maviance GmbH). Gegenstand der Diskus-
sion waren unter anderem die kulturellen 
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Rund 70 Geschäftsleute aus Europa und Afrika kamen zu der Veranstal-
tung von DIE FAMILIENUNTERNEHMER in Kooperation mit der Friedrich-Nau-
mann-Stiftung und dem Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft zusammen.
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und wirtschaftlichen Unterschiede zwischen Europa und Afrika. 
Die meisten Fragen des Publikums betrafen jedoch das Hauptthe-
ma, die Finanzierung von deutschen Unternehmen in Afrika. Die 
Experten bewiesen dabei Geduld und beantworteten alle Fragen 
ausführlich. 

Am Nachmittag widmeten sich die Anwesenden dem „Netzwer-
ken“. Vorher bedankte sich der Moderator James Allan bei Olaf 
Ziegs (DIE FAMILIENUNTERNEHMER) und Roland Ndaka Fru für 
die Organisation der Veranstaltung. Außerdem bedankte er sich 
für das großes Engagement in Sachen Afrika, durch das bereits 
viele deutsch-afrikanische Kooperationen geschlossen worden 
waren. Abschließend hatten die Teilnehmer des Forums die Mög-
lichkeit, bei einem Mittagessen und weiteren Gesprächen Kontak-
te zu den internationalen Gästen zu knüpfen und gegebenenfalls 
neue Projekte anzustoßen. 

Die Veranstaltung 8. Africa Business Forum wurde von DIE FA-
MILIENUNTERNEHMER und DIE JUNGEN UNTERNEHMER in 
Kooperation mit der Friedrich-Naumann-Stiftung und dem Afri-
ka-Verein der deutschen Wirtschaft, einem bundesweiten, bran-
chenübergreifenden Außenwirtschaftsverband der deutschen 
Unternehmen und Institutionen, die an einer wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit mit den Staaten des afrikanischen Kontinents 
interessiert sind, durchgeführt. W

 Das 9. Africa Business Forum findet am 11. September 2020 wie-
der in Köln statt. Weitere Infos: www.familienunternehmer.eu

Das 8. Africa Business Forum fand am 20. Sep-
tember 2019 im Hilton Hotel am Dom statt.

Im Rahmen der Podiumsdiskussion wurden unter anderem 
die Investitions- und Finanzierungsmöglichkeiten mit "Africa 
Connect" und anderen Möglichkeiten beleuchtet.
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Audi Zentrum Köln-Mitte
Weinsbergstr. 160, 50823 Köln
Tel.: 02 21 / 57 74-411, 
thomas.goethe@fleischhauer.com
www.audi-zentrum-koeln-mitte.audi

Abbildung zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Starten Sie sportlich in den Herbst mit dem 
top Leasingangebot nur für Businesskunden1. 
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henrik.launhardt@fleischhauer.com
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Audi in Köln – 
für Köln.

1 Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswa-
gen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. 
Bonität vorausgesetzt. Weitere Informationen erhalten Sie un-
ter www.audi.de. Überführungskosten (655,46€ netto) und Zu-
lassungskosten werden separat gerechnet. Das Angebot gilt nur 
bei bestellung bis 31.10.2019 und nur solange der Vorrat reicht 
und nur für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung bereits 
sechs Monate als Gewerbetreibender (ohne gültigen Konzern-
Großkundenvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkunden-
vertrag bestellberechtigt sind), selbstständiger Freiberufler, 
selbstständiger Land- und Forstwirt oder Genossenschaft aktiv 
sind. Näheres unter www.audi.de. 
Es gelten die Merkmale des deutschen Marktes.

Mtl. 
Leasingrate¹:
€ 659,-
Alle Werte zzgl. 
MwSt.

Leistung:
Sonderzahlung:
Jährl. 
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Vertragslaufzeit:
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z.B. Audi SQ7 TDI 320 kW (435 PS) tiptronic*

*Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 8,4; außerorts 
6,8; kombiniert 7,4; CO2-Emissionen kombiniert: 194 g/
km; Effizienzklasse: B.

Tiefschwarz, Klimaautomatik, adaptive air suspention, 
Audi virtual cockpit, Multifunktionssportlenkrad, 
Einparkhilfe plus, Bluetooth Schnittstelle, Matrix LED 
Scheinwerfer, LED-Heckleuchten mit dynamischem 
Blinklicht, MMI Navigation, Sportsitze, Sitzheizung, 
2-Zonen-Komfortklimaautomatik, u.v.m.

Unser Geschäftskunden Leasingangebot1:

320 kW (435 PS)
€ 0,-

10.000 km
36 Monate

€ 659,- 

Autohaus Jacob Fleischhauer GmbH & Co. KG
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60 JAHRE 
DORINT HOTELS  
Das Traditionsunternehmen wächst stabil und strukturiert weiter

Am 25. September 2019 war sie genau 60 Jahre her, die Geburtsstunde der Dorint Ho-
tels & Resorts. An diesem Tag eröffnete der Mönchengladbacher Möbel-Unternehmer 
Werner Dornieden (Kalderoni-Einrichtungshäuser) sein Muster-Hotel in Mönchen-
gladbach. Keiner der Gäste ahnte damals, dass sich daraus eine der eindrucksvolls-
ten Erfolgsgeschichten der deutschen Hotellerie entwickeln würde. Heute, 60 Jahre 
später, gehören 60 Dorint-Häuser zum Traditionsunternehmen. Der Pachtvertrag für 
das 60. Dorint-Haus, das Dorint Hansapark Nürnberg, wurde jetzt am Geburtstag offi-
ziell unterzeichnet. 

Dorint schrieb und schreibt Geschichte. 
Die Hotelgruppe war Mitte der 1990er-Jah-
re mit rund 100 Häusern schon einmal 
Marktführer unter den deutschen Hotel-
gesellschaften, bis man sich 2006 wieder 
von ACCOR trennte. Seinerzeit war man 
vor dem Einstieg von ACCOR in Verbindung 
mit den Auswirkungen von „9/11“ um das 
Millennium herum zu schnell gewachsen. 
Somit begann in 2002 ein langer Sanie-
rungskurs für Dirk Iserlohe, den heutigen 
Vorsitzenden des Dorint-Aufsichtsrates. 
Seit 2016 hat Iserlohe das Unternehmen 
komplett restrukturiert. 
Die Dorint Gruppe ist, mehr denn je, auf 
nachhaltigem Erfolgskurs. Das zeigen die 
drei Prozent Nettobetriebsergebnis und ein 
positives Eigenkapital in Verbindung mit 
einer konsequenten Produktphilosophie. 

Kontrolliertes Wachstum

60 Jahre – 60 Hotels, das war das Ziel des 
Eigentümers Dirk Iserlohe (CEO der Köl-
ner Finanzholding HONESTIS AG). Wäh-
rend der Jubiläumsgala hat der Sprecher 
der Dorint CEO, Karl-Heinz Pawlizki, auch 
zuständig für Development und Expan-
sion, mit dem Eigentümer Stefan Keller, 
UDI/te Management (Nürnberg/München), 
den Pachtvertrag für das Dorint Hansa-
park Nürnberg unterschrieben. Dorint-Ge-
schäftsführung und -Aufsichtsrat haben 
die weitere kontrollierte Expansion be-
schlossen. „Unser Ziel ist es, bis Ende 2022 
insgesamt 88 Hotelbetriebe mit einem Um-
satz von rund 600 Millionen Euro im Kon-
zern zu bilanzieren, genau doppelt so viel 

wie nach dem Turnaround im Jahre 2016“, 
erläutert Dirk Iserlohe (alleiniger Vorstand 
HONESTIS AG und Vorsitzender des Auf-
sichtsrates Dorint GmbH). Für das weitere 
Wachstum sprechen die stabile Ertragsla-
ge des Unternehmens und die hohe Akzep-
tanz der Marke bei Gästen und Hoteleigen-
tümern. 
Bei einem Umsatz von 294 Millionen Eu-
ro im Wirtschaftsjahr 2018 konnte ein 
Konzernergebnis in Höhe von 4,8 Millio-
nen Euro erwirtschaftet werden. Dabei lag 
die durchschnittliche Belegung der Hotels 
bei 66,1 Prozent und die Zimmerdurch-
schnittsrate bei 104,40 Euro. 

Das „Dorint Hansapark Nürnberg“ wurde am 60. Geburtstag des Hotelunternehmens das 60. Dorint Haus
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Das Stammhaus im Mönchengladbach 
wurde am 25. September 1959 eröffnet
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Schon jetzt gilt als sicher, dass der geplan-
te Umsatz von 330 Millionen bis zum Jah-
resende erzielt wird. Die Belegung wird auf 
ca. 67,5 % gesteigert bei einer erneut höhe-
ren Rate von circa 106 Euro.

Drei attraktive Marken 

Die Dorint GmbH ist mit der bekannten 
Kernmarke „Dorint Hotels & Resorts“ 
und ihrer hohen Marketing-, Sales- und 
PR-Kompetenz ein attraktiver Betreiber 
von Hotel-Immobilien im deutschspra-
chigen Raum. Das haben die zahlreichen 
Übernahmen und neuen Franchise-Ver-
träge im Jubiläumsjahr 2019 gezeigt. Nun 
gilt es, die beiden neuen Marken im Ho-

tel-Portfolio „Hommage Hotels Luxury 
Collection“ (Fünf-Sterne-Segment) und 
„Essential by Dorint“ (Mittelklasse-Seg-
ment) über kontrolliertes Wachstum wei-
ter zu positionieren. 

Die vier Luxushotels „Söl’ring Hof Sylt“, 
„Park Hotel Bremen“, „Hotel Nassauer 
Hof Wiesbaden“ und „Maison Messmer 
Baden-Baden“ werden ab November un-
ter der Marke „Hommage Hotels Luxu-
ry Collection“ weitergeführt. Die ersten 
fünf „Essentials by Dorint“ (Stuttgart/
Airport, Bremen-Vahr, Frankfurt-Nieder-
rad, Köln-Junkersdorf und Berlin-Adlers-
hof) wurden gerade um die beiden Häu-
ser „Essential by Dorint Essen“ (Partner: 
UDI/te Management Nürnberg/München) 

und „Essential by Dorint Herford/Vlotho“ 
(Franchise-Nehmer: Arne Mundt, Hal-
bersbacher Hospitality Group) ergänzt. 
Um alle drei bestehenden Marken erfolg-
reich weiterentwickeln und führen zu 
können, wurde die Unternehmensstruk-
tur innerhalb der HONESTIS AG an die 
neue Ausrichtung angepasst. 

DHI Dorint Hospitality & 
Innovation GmbH

 
Zur klaren Ordnung der Markengesell-
schaften (5 Halls Hommage Hotels GmbH, 
Dorint GmbH und der Essential by Dorint 
GmbH) ist seitens der Eigentümerin der HO-
NESTIS AG beschlossen worden, eine Kon-
zernobergesellschaft für die Hotelsparte 
des Konzerns zu bilden. In der neu gegrün-
deten DHI Hospitality & Innovation GmbH 
verantworten die beiden Geschäftsführer 
Karl-Heinz Pawlizki und Jörg T. Böckeler 
nun alle Hotels der drei bestehenden Mar-
ken. Die DHI Hospitality & Innovation Gm-
bH wurde dafür von der Muttergesellschaft 
HONESTIS AG mit einer Kapitalrücklage in 
Höhe von zehn Millionen Euro ausgestat-
tet. 4 Mio. € sind bereits generiert. Weitere 
6 Mio. € werden in Kürze folgen.   
„Diese neue Struktur ist im Hinblick auf 
die weitere kontrollierte Expansion mit 
unserer Mehr-Marken-Strategie ein bedeu-
tender Schritt und ermöglicht so auch die 
Entwicklung neuer Marken“, so Geschäfts-
führer Karl-Heinz Pawlizki. 

Strategische Allianz mit 
dem Marktführer Sixt

Um im eigenen Produkt-Portfolio breiter 
aufgestellt zu sein, sind heutzutage stra-
tegische Allianzen mit Partnern unerläss-
lich. Daher haben kürzlich Regine Sixt 
(Senior Executive Vice Präsident Sixt Inter-
national Marketing) und Dirk Iserlohe (CEO 
HONESTIS AG) eine Vereinbarung für die 
strategische Partnerschaft unterzeichnet, 
deren Inhalte jetzt von den Teams bei Sixt 
und Dorint gemeinsam umgesetzt werden. 
Die Partner sind bereits auf den jeweiligen 
Webseiten sichtbar. 
Bei den Cross-Marketing-, Sales- und 
PR-Aktivitäten wird bereits an vereinfach-
ten Buchungsprozessen, gegenseitigen 
Bonusprogrammen für Kunden bzw. Gäste 
und wechselseitigen Mitarbeiter-Vorteilen 
gearbeitet. W

 Weitere infos unter: 
www.honestis.ag 

Viel Prominenz zum Jubiläum. Gastgeber Dirk Iserlohe feierte 
unter anderem mit den Charity Ladies Regine Sixt („Tränchen 
trocknen“), Mitte und Dr. Auma Obama („Sauti Kuu Foundation“)
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Dorint hoch Drei: Aufsichtsratsvorsitzender Dirk Iserlohe (Mitte) mit den 
Geschäftsführern Karl-Heinz Pawlizki (links) und Jörg T. Böckeler (rechts)
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ELEKTRONISCHE 
RECHNUNGEN AN DEN BUND
Elektronische Abrechnung von Leistungen nach Erfüllung öffentlicher Aufträge wird bald zur Pflicht

XRechnung und ZUGFeRD – dies sind Begriffe, die zukünftig jedem Unternehmer, 
der mit der öffentlichen Hand zusammenarbeitet, etwas sagen sollten. Im Folgenden 
wird aufgezeigt, was sich dahinter verbirgt und wie dies aus rechtlicher Sicht zu be-
urteilen ist.

E-Rechnungs-VO

Hintergrund ist die Verordnung über die 
elektronische Rechnungsstellung im öf-
fentlichen Auftragswesen des Bundes – die 
E-Rechnungs-VO – der Bundesregierung, 
welche bereits am 6. September 2017 verab-
schiedet wurde. Sie regelt die Abrechnung 
von Leistungen nach Erfüllung öffentlicher 
Aufträge. Ab dem 27. November 2020 wird 
demnach die elektronische Rechnungs-
stellung und -übermittlung für alle Unter-
nehmer, die im Auftrag des Bundes tätig 
werden, Pflicht. Im Gegenzug muss die Ver-
waltung solche E-Rechnungen entgegen-
nehmen. Die Verordnung beruht auf einem 
deutschen Gesetz, das aber letztlich euro-
päische Vorgaben umsetzen soll. Ausnah-
men gelten lediglich für Rechnungen, die 
nach Erfüllung eines Direktauftrags bis zu 
einem Betrag von 1.000 Euro gestellt wer-
den, bestimmte verteidigungs- und sicher-
heitsspezifische Aufträge betreffen oder im 
Rahmen von Organleihen gestellt werden.

Rechnungsausstellung

Für das Format sieht die Verordnung 
grundsätzlich den nationalen Datenaus-
tauschstandard XRechnung vor. Dieser 
ist technologieneutral und interoperabel 
sowie ohne Lizenzkosten einsetzbar. Die 
Verordnung lässt zudem die Verwendung 
alternativer Dateiformate zu, solange die-
se den Vorgaben genügen. Hier sei exem-
plarisch ZUGFeRD genannt, bei dem es 
sich um ein Dokumentenformat handelt, 
das die visuelle Darstellung der Rechnung 
(als PDF) und die maschinenlesbare struk-
turierte Darstellung der Daten (als XML) 
kombiniert. Ausgeschlossen sind jedoch 
reine PDF-Dateien, Bilddokumente und 
eingescannte Papierrechnungen, da die-
se nicht automatisch verarbeitet werden 
können. Durch die vorgegebenen Eigen-
schaften können die Dateiformate bei Be-
darf tiefgehend in die IT-Landschaft und 
die gängigen Rechnungsprozesse eines Un-
ternehmens integriert werden. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit, kostenfreie Pro-

dukte oder Dienstleister – für Rechnungs-
erstellung und -übermittlung – einzuset-
zen. Dies dürfte insbesondere KMU ohne 
eine eigene IT-Abteilung oder umfassendes 
IT-Budget entgegenkommen.

Rechnungsübermittlung

Die Rechnungsübermittlung muss zwin-
gend über ein Verwaltungsportal des Bun-
des erfolgen, welches sich momentan al-
lerdings noch im Aufbau befindet. Als 
Unternehmer muss man sich mit einem 
Nutzerkonto beim Verwaltungsportal re-
gistrieren, wodurch eine eindeutige und 
schnelle Zuordnung der Rechnungen erfol-
gen soll. Zudem sollen der Eingang sowie 
die formelle Fehlerhaftigkeit (z. B. fehlen-
de Rechnungsnummer) einer eingereich-
ten Rechnung automatisiert erkannt und 
der Rechnungssteller hierüber benachrich-
tigt werden. 

Länder müssen 
nachziehen

Die E-Rech-VO gilt jedoch nur für den Be-
reich des Bundes; die Bundesländer und 
damit auch die Kommunen werden nicht 
erfasst. Vielmehr müssen die Länder die 
europäischen Vorgaben zur E-Rechnung 
individuell umsetzen. Auch hier wird in 
der Regel XRechnung als Standardformat 
vorgegeben. Allerdings ist bereits abzu-
sehen, dass abweichende Ausnahmen für 
den Verzicht auf eine E-Rechnung sowie 
unterschiedliche Übermittlungslösungen 
angeboten werden. Zu diesen Lösungen 
können u. a. auch E-Mail oder DE-Mail zäh-
len. Für alle Länder gleich ist jedoch der 
Zeitrahmen der Umsetzung: Grundsätzlich 
müssen bis zum 18. April 2020 ausreichen-
de gesetzliche Regelungen zur E-Rechnung 
geschaffen werden.

Datenschutz und 
Datensicherheit

Bei der Übermittlung der E-Rechnung stellt 
sich, je nach Art der Übermittlung, die Fra-

Die Digitalisierungsstrategie des Bundes macht auch vor der Rechnungsstellung nicht Halt.
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ge, welche technischen und gesetzlichen 
Vorgaben zu beachten sind. Insbesondere 
sind hier Aspekte der Datensicherheit und 
des Datenschutzes zu beachten, sofern in 
der Rechnung personenbezogene Daten 
enthalten sind – wovon in der Regel aus-
gegangen werden kann. An dieser Stelle 
wirkt sich die Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) aus, die angemessene tech-
nische und organisatorische Maßnahmen 
zum Schutz personenbezogener Daten for-
dert. Angesichts der stetig steigenden Ge-
fahren für die Cybersecurity sind solche 
Maßnahmen unerlässlich, um die Vertrau-
lichkeit und Integrität der Daten zu schüt-
zen und datenschutzkonform zu agieren.

Eine mögliche Maßnahme stellt zum Bei-
spiel die Verschlüsselung dar. Man un-
terscheidet bei der Übermittlung von 
Dokumenten in der Regel die Transport-
verschlüsselung und die Ende-zu-En-
de-Verschlüsselung. Bei der Transportver-
schlüsselung liegen die Daten beim Sender 
und beim Empfänger unverschlüsselt vor. 
Lediglich während des Übertragungsvor-
gangs werden die Daten verschlüsselt. Sie 
können aber sowohl beim Sender als auch 
beim Empfänger dem Zugriff eines Unbe-
rechtigten ausgesetzt sein, wie z. B. bei 
einem Hacker-Angriff. Ein höheres Maß 
an Sicherheit bietet die Ende-zu-Ende-Ver-
schlüsselung, bei der die Daten auch beim 
Sender und Empfänger verschlüsselt wer-
den. Die Ende-zu-Ende-Verschlüsselung 
hat aber auch bedeutende Nachteile: Sie 
ist kostenintensiver und bedarf der vor-
herigen Abstimmung der Kommunikati-

weiter. Eines der Handlungsfelder zur Ver-
wirklichung dieser Strategie sind die Ver-
waltungsmodernisierung und der daraus 
folgende Bürokratieabbau. Die über die eu-
ropäischen Vorgaben hinausgehende Ver-
pflichtung zur Nutzung der E-Rechnung 
bietet die Chance, dass einheitliche Stan-
dards in den Unternehmen und so auch die 
digitale Rechnungsstellung von Unterneh-
mern untereinander gefördert werden.

Neben den Kosteneinsparungen bei der 
Rechnungserstellung kann auch die Opti-
mierung von Unternehmensprozessen po-
sitive Effekte im Unternehmen erzielen. 
Bei der Umsetzung der E-Rech-VO sollten 
Unternehmen jedoch stets die gesetzlichen 
Vorgaben zum Datenschutz sowie zur IT-Si-
cherheit im Blick haben. Anderenfalls dro-
hen nicht nur öffentlichkeitswirksame Da-
tenpannen, sondern ggf. auch Bußgelder 
und Schadensersatzansprüche. W

Fotos: Luther Rechtsanw
altsgesellsch

aft m
bH

Gastautoren: Dr. Michael Rath, Fachanwalt für IT-Recht, Gerrit Feuerherdt, Rechtsanwalt, 
Luther Rechtsanwaltsgesellschaft mbH

onspartner, da es hier verschiedene tech-
nische Standards gibt, die untereinander 
nicht kompatibel sind.

Die Notwendigkeit der verschlüsselten 
Kommunikation und der anzuwendende 
Grad an Sicherheit sind unter Experten 
umstritten. Einigkeit herrscht aber über 
den Punkt, dass sich Transportverschlüs-
selung mittlerweile als Mindeststandard 
etabliert hat und dementsprechend auch 
angewandt werden sollte, wenn Dokumen-
te, die personenbezogene Daten enthalten, 
elektronisch übermittelt werden. Darüber 
hinaus kann bei erhöhtem Schutzbedarf 
(z. B. Gesundheitsdaten) auch eine En-
de-zu-Ende-Verschlüsselung geboten sein.

Ausblick

Mit Verabschiedung der E-Rech-VO verfolgt 
die Bundesregierung ihre Digitalstrategie 

Die E-Rechnung kann den Prozess der Rechnungserstellung durch Zeit- und Kosteneinsparungen optimieren.
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GEWERBLICHE 
AUFWÄRTSINFEKTION 
Keine Anwendung der Bagatellgrenze

Durch ein BFH-Urteil vom 6. Juni 2019, nach dem Bagatellgrenzen nicht greifen, 
laufen vermögensverwaltende Personengesellschaften Gefahr, ausschließlich ge-
werbliche Einkünfte zu beziehen. Um dies zu verhindern, ist eine vorausschauende 
Planung wichtig. 

Für viele Investoren hat sich in den vergan-
genen Jahren die vermögensverwaltende 
Personengesellschaft als sehr interessante 
Rechtsform für ihre Beteiligungsgeschäfte 
herausgestellt. Sowohl für Immobilien-In-
vestments als auch für Familien generell, 
die steuerliches Privatvermögen mit den 
Vorteilen des Gesellschaftsrechts mög-
lichst optimal verwalten möchten, bietet 
sich diese Sonderform der Personenge-
sellschaft an. Kurz gesagt nutzt die ver-
mögensverwaltende Personengesellschaft 
ausschließlich eigenes Kapitalvermögen 
oder eigenes unbewegliches Vermögen und 
erwirtschaftet keine Erträge im eigentli-
chen Sinne des Gesetzgebers. Daher gilt 
sie auch nicht als gewerblich und schuldet 
für die Erträge aus der Vermögensverwal-
tung keine Gewerbesteuer. Die vermögens-
verwaltende Personengesellschaft kann in 
Form einer GbR (Gesellschaft bürgerlichen 
Rechts), OHG (Offene Handelsgesellschaft) 
oder auch KG (Kommanditgesellschaft) or-
ganisiert sein.
Die Gestaltungsmöglichkeiten wurden jetzt 
aber eingeschränkt. Was ist passiert? Vor 
dem Bundesfinanzhof wurde der Fall einer 
KG verhandelt, die hauptsächlich Einkünf-
te aus Vermietung und Verpachtung und 

aus Kapitalvermögen erzielte. Daneben 
wurden ihr in geringem Umfang (negative) 
gewerbliche Einkünfte aus Beteiligungen 
an anderen Personengesellschaften zuge-
rechnet. Das wiederum hat dazu geführt, 
dass alle Einkünfte dieser vermögensver-
waltenden Personengesellschaft als ge-
werbliche Einkünfte zu besteuern sind. 
Warum? Auch wenn die Beteiligung an ei-
ner sogenannten Untergesellschaft und die 
Höhe der daraus erzielten Einkünfte ihrem 
Umfang nach geringfügig sind, erhält die 
vermögensverwaltende Personengesell-
schaft gewerblichen Charakter. Diese Re-
gelung gilt bereits seit 2007. 
Neu dabei ist nach der Entscheidung 
des BFH (Urteil vom 06.06.2019 – IV R 
30/16): Es werden keine Bagatellgren-
zen anerkannt. Damit werden Einkünfte 
einer Personengesellschaft aus Vermie-
tung und Verpachtung oder Kapitalver-
mögen nun aufgrund zusätzlicher ge-
werblicher Beteiligungseinkünfte bei 
der Einkommensteuer automatisch in 
gewerbliche Einkünfte umqualifiziert.
Das Stichwort ist die „gewerbliche Auf-
wärtsinfizierung“, will heißen: Sobald eine 
Untergesellschaft selbst mehr als gering-
fügig gewerblich tätig ist, bezieht die ver-

mögensverwaltende Personengesellschaft 
automatisch und uneingeschränkt ge-
werbliche Einkünfte und verliert dadurch 
ihren Status als nicht gewerbliche Gesell-
schaftsform. Dabei wird auch hinsichtlich 
der Beteiligungsergebnisse keine Baga-
tellgrenze anerkannt. Zudem führt diese 
Umqualifizierung zur Einlage sämtlicher 
Wirtschaftsgüter der Obergesellschaft in 
das Betriebsvermögen. Deren Veräußerung 
oder Entnahme unterliegt somit als lau-
fender Geschäftsvorfall der Besteuerung.
Die Besteuerung erfolgt dann nach dem 
Regeltarif. Kapitaleinkünfte der Personen-
gesellschaft werden nicht mit der Abgel-
tungssteuer, sondern mit dem in der Regel 
deutlich höheren individuellen Steuersatz 
des jeweiligen Gesellschafters besteuert 
– eben, weil es keine Einkünfte aus einer 
Vermögensverwaltungstätigkeit sind. Auf 
der anderen Seite hat der Bundesfinanz-
hof herausgestellt, dass die vermögensver-
waltende Personengesellschaft trotz einer 
gewerblichen Infektion durch eine Beteili-
gung nicht der Gewerbesteuer unterliegt.
Das verkompliziert das Investmentge-
schäft von vermögensverwaltenden Perso-
nengesellschaften natürlich trotzdem er-
heblich und erfordert eine weitreichende 
Gestaltungsberatung, damit keine mögli-
cherweise teuren Fehler passieren. Eigen-
tümer müssen bei der Auswahl ihrer Betei-
ligungen durch das Urteil größtmögliche 
steuerliche Vorsicht walten lassen – die 
Gestaltung einer vermögensverwaltenden 
Personengesellschaft wird definitiv kom-
plexer. W

Gastautorin: Sabine Klein
Dipl.-Kauffrau/Steuerberaterin bei

HMK Dipl.-Kfm. Hans M. Klein + Partner mbB

Foto: HM
K

Vermögensverwaltende Personengesellschaften sollten die Beteiligung 
an gewerblichen Untergesellschaften genau durchdenken.
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KOHL automobile GmbH
www.kohl.de

Filiale Bergheim: 
Heisenbergstraße
50126 Bergheim-Zieverich
Tel. 02271 7603-0

Hauptbetrieb Aachen: 
Neuenhofstraße 160
52078 Aachen
Tel. 0241 568800 
(Firmensitz)

Freude am Fahren

BMW 520d Touring Sport Line 

Alpinweiß uni, Stoff/Leder ‚Plectoid‘ Anthrazit, EfficientDynamics,
Alarm, Automatic mit Schaltwippen, Ambientes Licht, 18“ LMR 
Doppelspeiche 634, Sport-Lederlenkrad, Sportsitze/Sitzhzg. 
vorne, LED-NSW, BMW Individual Hochglanz Shadow Line, 
Business Paket, Dachreling schwarz, Klimaautomatik, Erw. 
Außenspiegelpaket, Parking Assistant, Connected Package 
Prof., BMW Live Cockpit Prof. uvm.
Unser Hauspreis  51.763,86 EUR
Kraftstoffverbrauch l/100 km, innerorts: 5,3 / außerorts: 4,5 / 
kombiniert: 4,8 / CO2-Emission kombiniert.: 125 g/km, 
Energieeffizienzklasse: A.
Leasingbeispiel*
Laufzeit  36 Monate
Laufleistung p.a.  15.000 km
Einm. Leasing-Sonderzahlung  0,00 EUR
Nettodarlehensbetrag 35.884,93 EUR
Sollzins p.a.** 1,99 %
Effektiver Jahreszins 2,01 %
Gesamtbetrag 11.988,00  EUR
Mtl. Leasingrate:  299,00 EUR 
Mtl. Wartung + Reparatur*** 34,00 EUR
Mtl. Gesamtleasingrate  333,00 EUR
Angebot zzgl. Überführung und Zulassung 839,50 EUR.

Angebot für Gewerbetreibende. Alle Preise zzgl. MwSt.
* Leasingangebote der BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 München.
Stand 10/2019. ** Gebunden für die gesamte Vertragslaufzeit. Abb. ähnlich.
Angebot gültig solange der Vorrat reicht. *** Mit dem optionalen Paket sind 
zahlreiche Leistungen für Wartung und Reparatur während der gesamten 
Laufzeit Ihres Leasingvertrags inklusive. Wir informieren Sie gerne persönlich 
über den Leistungsumfang.

THE 5

ANGEBOT INKL. PAKET 
WARTUNG + REPARATUR***

kohl AAC_5er T_IHK_90x252.indd   2 10.10.19   10:05

HANDELS- 
KONFLIKTE 
DIHK: Deutsche Wirtschaft von USA-China- 
Handelsstreit stark betroffen

Nach Einschätzung der Deutschen Industrie- und Handels-
kammer belastet der Handelskonflikt zwischen den USA 
und China zunehmend die deutsche Wirtschaft. Es entstehe 
ein „beispielloser finanzieller und bürokratischer Aufwand, 
der das globale Geschäft belaste". Das trifft vor allem die 
starke Exportwirtschaft der hiesigen Unternehmen.

Seit dem Amtsantritt von Donald Trump in den USA haben sich 
die Vereinigten Staaten und China gegenseitig mit zahlreichen 
Listen an Produkten überzogen, auf die Strafzölle erhoben wer-
den. Fast der gesamte Warenverkehr zwischen beiden Ländern 
wird zusätzlich mit Zöllen belastet. Das schade zunehmend 
auch den deutschen Exporten. 
Nach Ansicht des Präsidenten der DIHK, Eric Schweizer, verder-
be der Handelskonflikt den deutschen Unternehmen das Export-
geschäft. „Im laufenden Jahr werden wir kaum noch über die 
Nulllinie beim Exportwachstum kommen, sodass wir gegenüber 
dem ohnehin schon schwachen Vorjahr für mehr als 30 Milliar-
den Euro weniger Exportwachstum haben“, sagte Schweizer der 
„Welt“. Auch der Brexit drücke die Stimmung der Unternehmen. 

Einbruch beim Export 
nach Großbritannien

Schweizer warnte vor einem Brexit ohne geordneten Übergang. 
Es „könnte über Nacht ein zollrechtliches Verhältnis zum Verei-
nigten Königreich entstehen wie zu Kambodscha oder der Mon-
golei“. Im zweiten Quartal brachen die Warenausfuhren auf der 
Insel im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 15 Prozent ein. 
Bereits im ersten Quartal fiel das Vereinigte Königreich in der 
Rangfolge der wichtigsten Handelspartner der Bundesrepublik 
mit einem Volumen von 59 Milliarden Euro auf Platz sieben hin-
ter Polen zurück. In Deutschland profitiert vor allem die Finanz-
metropole Frankfurt vom Brexit-Chaos. Knackpunkt bei den 
Brexit-Verhandlungen ist die Frage, wie die Situation der Grenze 
zwischen Irland und Nordirland geregelt werden soll. Die Frist 
für den Brexit läuft am 31. Oktober aus. W (ce)
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Sonntag + Boedecker

Bau- und Spezialbeschläge
Briefkastenanlagen | Einbruchschutz
Türschliesser, -schlösser, -öffner
Vorbeugender Brandschutz, 
Türautomatik, digitale Schließsysteme

Bismarckstraße 26 | 50672 Köln
Tel. 0221 952946-0 | Fax 0221 952946-50 | www.sonntag-boedecker.de

…seit 130 Jahren.

EIN PAAR 
POSITIVE EFFEKTE
Der bevorstehende Brexit bringt für NRW nicht nur Nachteile

men künftig etwa zehn Milliarden Euro 
jährlich an Zöllen zahlen müssten – deut-
sche Firmen würden laut IW-Rechnung et-
wa drei Milliarden Euro an Zöllen zahlen 
müssen. 
Die Situation rund um die Entscheidung 
zum Brexit nimmt derweil immer turbul-
entere Züge an – nachdem Theresa May 
als Premierministerin mit ihrem Bre-
xit-Deal am britischen Parlament schei-
terte und das Handtuch warf, versucht 
sich nun der neue Premierminister Boris 
Johnson an dem Projekt „Brexit“. Johnson 
lehnt eine Fristverlängerung über den 31. 
Oktober 2019 hinaus kategorisch ab – not-
falls will er ohne Deal die EU verlassen. 
Dies würde allerdings bedeuten, dass er 
sich über das vom Parlament erlassene 
Gesetz hinwegsetzen muss, dass der Pre-
mierminister eine Verlängerung der Bre-
xit-Frist beantragen muss, sofern bis zum 
19. Oktober 2019 kein Austrittsabkommen 
vom Parlament ratifiziert wurde. 
Damit vor allem bei einem „No-Deal-Sze-
nario“ die Geschäfte innerhalb der EU 
auch für britische Firmen weitergehen 
können, benötigen sie einen Handels-
standort mit EU-Sitz, dies gilt aber auch 
bei einem möglichen Deal. Einige briti-
sche Unternehmen hat es seit dem Bre-
xit-Referendum ins Rheinland gezogen. 
„Nach aktuellem Stand sind es 106 Un-
ternehmen, die sich seit dem Referend-
um bei uns neu angesiedelt haben“, sagte 
Stephan Holthoff-Pförtner (CDU), Minister 
für Bundes- und Europaangelegenheiten 
sowie Internationales des Landes Nord-
rhein-Westfalen. „Wir sehen das auch als 
Erfolg unserer gezielten Standortpolitik.“ 
Durch die Ansiedelung britischer Unter-
nehmen sind in NRW bereits neue Arbeits-
plätze entstanden. Vorteilhaft ist für NRW 
auch, dass manche Regionen des Bundes-
landes britischen Provinzen ähneln – so 
könne beispielsweise die Region Ostwest-
falen-Lippe besonders attraktiv für Fir-
menansiedlungen aus Englands Norden 
sein – hier gäbe es ähnliche Wirtschafts-
strukturen, so die IW-Studie. 
Vor allem eine Branche ist bei den Neuan-
siedelungen britischer Unternehmen in 
NRW besonders präsent – Finanzdienst-
leister. Damit sie auch nach einem Austritt 
Großbritanniens aus der Europäischen Uni-
on ihre Geschäfte weiterhin in Deutschland 
und anderen EU-Ländern abwickeln kön-
nen, benötigen sie eine EU-Lizenz und ei-
nen entsprechenden Firmensitz in einem 
EU-Land. Tritt das Vereinigte Königreich 
aus der EU aus, würden diese Unternehmen 
ihre EU-Lizenz verlieren. W

Christian Esser

Ob die Never-Ending-Story mit dem Namen „Brexit“ tatsächlich an Halloween ein 
Ende haben wird, weiß noch niemand so richtig. Wird es ein Deal oder No-Deal? Kom-
men womöglich noch ein zweites Referendum und dann die Rolle rückwärts? Folgen 
hat der Brexit schon jetzt, auch im Rheinland.

Bereits im März dieses Jahr sorgte eine 
Studie des Instituts der deutschen Wirt-
schaft in Köln (IW) für Aufsehen – beson-
ders ein weicher Brexit könne für NRW 
positive Effekte erzeugen. „Drei von vier 
NRW-Unternehmen spürten aufgrund der 
intensiven Handelsverflechtungen bereits 
heute erste Brexit-Auswirkungen, mehr-
heitlich sind sie positiver Natur", berich-
tete damals IW-Chef Michael Hüther. Zu 
diesen positiven Auswirkungen zählen 
Ansiedelungen britischer Unternehmen 
mit der Entstehung neuer Arbeitsplätze 

oder umgelenkte Investitionsströme (bei-
spielsweise von dem Konzern Lanxess, 
der eine geplante Großinvestition nicht 
mehr auf der Insel, sondern nun in NRW 
tätigen möchte). 
Doch gibt es auch viele Nachteile. Die 
Handelsbeziehungen zwischen Deutsch-
land und Großbritannien sind aufgrund 
der seit drei Jahren vorherrschenden Un-
sicherheit abgeflaut. Vor dem Brexit-Re-
ferendum 2016 war Großbritannien der 
viertwichtigste Handelspartner für Un-
ternehmen aus NRW – mittlerweile belegt 

das Vereinigte Kö-
nigreich nur noch 
den achten Platz in 
diesem Ranking. 
Diese Entwicklung 
wird sich voraus-
sichtlich, vor allem 
bei einem „harten 
Brexit“ ohne De-
al, noch verschär-
fen. Vor allem die 
dann entstehen-
den Zölle würden 
Exporte hemmen. 
Das IW errechnete, 
dass EU-Unterneh-

Wegen des Brexits verlegen Firmen ihren Sitz ins Rheinland.
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25 JAHRE
NETCOLOGNE
Das Unternehmen ist stolz auf seine Entwicklung und 500.000 Kunden

In diesem Jahr feiert NetCologne seinen 25. Geburtstag. Der regionale Telekommu-
nikationsanbieter hat sich längst am Markt etabliert und freut sich über eine halbe 
Million Kunden. Das silberne Jubiläum begeht NetCologne mitten in Köln im „Net-
Büdchen“, das für 25 Tage das Zentrum der Feierlichkeiten wird. 

Aus der Vision wurde Realität – die Kölner 
Verkehrsbetriebe, die GEW (heute Rhein- 
Energie) und die Kölner Stadtsparkassen 
wollten ein eigenes Telekommunikations-
netz für Köln errichten. So entstand 1994 
NetCologne. Ein eigenes Netz wurde inner-
halb von vier Jahren entwickelt und aufge-
baut. Schon zum Start des Angebots 1998 
gab es direkt 50.000 Anfragen. Zur Jahrtau-
sendwende telefonierte bereits jeder zehnte 
Kölner mit NetCologne oder surfte im Inter-
net. Heute, 25 Jahre später, ist das Unterneh-
men einer der erfolgreichsten regionalen Te-
lekommunikationsanbieter in Deutschland.

Netz wurde großflächig 
ausgebaut

Was heutzutage viel zu langsam wäre, war 
vor gut 20 Jahren noch revolutionär. Net-
Cologne konnte damals eine 126-kbit-Lei-
tung anbieten. „Solche Bandbreiten waren 
damals revolutionär“, sagt NetCologne-Ge-
schäftsführer Timo von Lepel. „Doch uns 
war schnell klar, dass wir die digitale Inf-
rastruktur für die Zukunft weiter ausbauen 
müssen. 2006 haben wir deshalb als erster 
regionaler Anbieter Glasfaserleitungen bis 
in die Häuser der Kölner Innenstadt verlegt. 
Heute können wir darüber Surfgeschwin-
digkeiten bis zu 1 Gigabit pro Sekunde rea-

lisieren.“ Neben größeren Surfgeschwindig-
keiten wurde auch das Netz von NetCologne 
zunehmend größer. Längst können Kunden 
auch im Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Sieg-Kreis 
oder im Rheinisch-Bergischen Kreis über 
den Kölner Anbieter online gehen. 

Feierlichkeiten 
im NetBüdchen 

2017 startete NetCologne zudem eine Di-
gitalisierungsoffensive für Köln. Bis Ende 
2022 wird das Unternehmen für das Pro-
jekt „DigitalNetCologne“ 100 Millionen 
Euro in die digitale Infrastruktur investie-
ren. 100.000 zusätzliche Haushalte sollen 
so ans Glasfasernetz angeschlossen wer-
den. NetCologne stellt zudem das öffentli-
che WLAN-Netzwerk hotspot.koeln bereit. 

„Wir sind ein Teil dieser Stadt und tragen 
maßgeblich zur Digitalisierung Kölns bei“, 
sagt Lepel. „Mit dem NetBüdchen möchten 
wir zu unserem Jubiläum deshalb einen 
Ort schaffen, an dem Zukunftsvisionen 
und regionale Verbundenheit zusammen-
kommen und für jedermann erlebbar wer-
den.“ Das NetBüdchen lädt vom 28. Okto-
ber bis 21. November zum Feiern ein. Der 
Flagshipstore unweit des Neumarkts wird 
umgebaut. Dort wird das umfangreiche 
Geburtstagsprogramm stattfinden. Inter-
essierte bekommen dabei Einblicke in die 
Themen Digitalisierung, Innovation und 
Unternehmertum. Zudem wird die Kölner 
Polizei zum Thema „Cybersicherheit“ in-
formieren. Höhepunkt soll der Geburts-
tagsempfang am 6. November mit Oberbür-
germeisterin Henriette Reker werden. Auf 
die 25-jährige Unternehmensgeschichte ist 
man stolz bei NetCologne und das soll „mit 
jedermann in unserem NetBüdchen 25 Ta-
ge lang“ gefeiert werden. W

Christian Esser

Fo
to: N

etCo
lo

g
n

e/M
ariu

s B
ecker

NetCologne hat sich über die vergangenen 25 Jahre erfolgreich am Markt etabliert. 
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DAS CHAMÄLEON 
DER STARTUP-SZENE
Porträt des Accelerator-Experten Alon Brandman

Wie die Biografie eines weisen Geschäftsmannes mittleren Alters liest sich der 
Lebenslauf von Alon Brandman, der in seiner beruflichen Laufbahn als Business 
Consultant über 30 hochkarätigen Startups in mehreren Städten in Europa den Weg 
zum Geschäftserfolg ebnete. Dass der wandelbare Mehrfachunternehmer, Business & 
Venture Developer, Startup-Berater und Accelerator-Experte gerade einmal 34 Jahre 
alt ist, dürfte daher selbst dem gestandensten Unternehmer ein anerkennendes Ni-
cken entlocken.

Und auch bei der Definition des nächsten 
Meilensteins auf seiner Agenda ist der Vor-
zeige-Unternehmer alles andere als zim-
perlich: Mit einem neuen Corporate Acce-
lerator will der Co-Founder und Managing 
Director von #STARTUPNATION TO MIT-
TELSTAND dem Rheinland einen Innovati-
onsboost verpassen. 

Als Sohn eines israelischen Tech-Unter-
nehmers und einer niederländischen Mut-
ter sollte Alon Brandman bereits in seiner 
frühen Kindheit Bekanntschaft mit der 
Startup-Szene machen. Im Alter von zar-
ten fünfzehn Jahren sprang er erstmals 
auf den Startup-Zug auf, als er in dem Un-
ternehmen seines Vaters aushalf und dabei 
die vielfältigen Facetten des Unternehmer-
tums kennenlernte. Eine einschneidende 
Phase, wie sich später herausstellen soll-
te, die Brandmans Karriere in eine star-
tupgeprägte Richtung lenkte: Von diesem 

Moment an beteiligte er sich aktiv an dem 
Aufbau der Gründer-Szene in renommier-
ten Startup-Hubs in Tel Aviv, Berlin, Stock-
holm, Amsterdam und London. Er baute 
sein Know-how in Accelerator-Programmen 
wie Techstars, Startupbootcamp und leAD 
Sports aus und ergriff in jedem einzelnen 
Startup-Hub die Chance, in die Rolle des 
Mentors für erstklassige Tech-Talente & 
hochkarätige Startups zu schlüpfen. Als 
strategischer Partner lag sein Fokus dabei 
auf der Unterstützung der Gründerteams 
bei der Entwicklung solider Geschäftsstra-
tegien, bei der Erreichung ihrer KPIs und 
der Beschaffung finanzieller Mittel von Pri-
vatinvestoren. Um die Arbeit mit Startups 
und jungen Unternehmern mit Erkennt-
nissen aus der Corporate-Welt zu ergänzen, 
widmete er sich darüber hinaus der Koope-
ration mit etablierten Unternehmenspart-
nern, um deren Mehrwert durch die Teil-
nahme am Programm zu maximieren. 

Israeli Industry 4.0 
Startups x deutscher 

Mittelstand 

Wer an Startups denkt, führt sich un-
freiwillig das Silicon Valley als Innova-
tions-Mekka vor Augen – und das nicht oh-
ne Grund: Die Startup-Hochburg steht für 
Erfindergeist, Schnelligkeit und gute Fi-
nanzierungsmöglichkeiten. Und dennoch: 
Ein weiterer Gründer-Hotspot scheint dem 
hochgepriesenen Valley den Rang abzu-
laufen – Israel. Trotz seiner überschauba-
ren Einwohnerdichte von gerade einmal 
8,4 Millionen hat der Technologie-Stand-
ort mehr Startup-Unternehmen hervorge-
bracht als die meisten anderen Nationen 
und ist aufgrund seiner zentralen Lage – 
gerade einmal vier Flugstunden von Berlin 
und London entfernt – für europäische Un-
ternehmen und Investoren gleichermaßen 
attraktiv. Diese Entwicklung thematisie-
ren auch die Autoren Dan Senor und Saul 
Singer in ihrem Buch Startupnation – ein 
Titel, dem Israel neben seiner Innovations-
förderungspolitik auch der Einwanderung 
qualifizierter Wissenschaftler und Ingeni-
eure verdankt. Um die Technologien, die 
der Startupnation entspringen, für einen 
Innovationsboost im Rheinland zu nut-
zen und seine geballte Expertise mit Star-
tups und Corporates zu bündeln, erweckte 
Brandman gemeinsam mit dem START-
PLATZ einen neuen Corporate Accelerator 
zum Leben.

#STARTUPNATION 
TO MITTELSTAND

#STARTUPNATION TO MITTELSTAND ist 
eine Initiative, die in Zusammenarbeit mit 
der Israel Economic and Trade Mission in 
Berlin und der Israel Innovation Authori-
ty entstanden ist und darauf abzielt, die 
besten 1 Prozent Industry-4.0-Innovato-
ren Israels mit deutschen Branchenfüh-
rern zu verbinden, die ihre Innovations-
aktivitäten verstärken wollen. Die zehn 
Startups, die sich als Teil des siebenwö-
chigen Programms am 30. Oktober bei der 
Eröffnungsveranstaltung präsentieren, 

Mit einem neuen Corporate Accelerator will der Accelerator-Experte Alon 
Brandman dem Rheinland einen Innovationsboost verpassen.
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werden dem Anspruch an die Startupna-
tion mehr als gerecht. Unter der Leitung 
der israelischen Innovationsbehörde (In-
novation Authority), die das gesamte lo-
kale Tech-Ökosystem überwacht, ging es 
mittels Scouting-Kampagne daran, nach 
einem strengen Auswahlverfahren unter 
120 Bewerbungen erstklassiger Startups 
sorgfältig die bahnbrechendsten Indus-
try-4.0-Technologien auszuwählen. Die 
Vorreiter, die allesamt beträchtliche Ven-
ture-Capital-Summen aufgenommen und 
revolutionäre Technologien für die Be-

reiche Manufacturing, Mobility, Energie 
und Digital Health entwickelt haben, wur-
den in das Programm aufgenommen, mit 
dem klaren Ziel, Wachstumschancen in 
Deutschland zu erkunden, strategische Be-
ziehungen zu lokalen Partnern aufzubau-
en und mit ihren Innovationen Prozesse in 
der hiesigen digitalen Transformation vor-
anzutreiben.

„Über 70 Prozent der deutschen DAX-Un-
ternehmen verfügen über Forschungs- und 
Entwicklungs-zentren in Israel mit dem 

 ist offizieller Part-
ner von STARTPLATZ – dem Start-up-In-
kubator, Coworking-Space-Anbieter und 
Treffpunkt für die rheinische Gründerszene 
in Köln und Düsseldorf.

klaren Ziel, neue Technologien direkt aus 
diesem pulsierenden Technologie-Ökosys-
tem zu identifizieren und zu beziehen. Im 
Gegensatz zu diesen Branchengrößen sind 
mittelständische Unternehmen oft durch 
Ressourcenengpässe eingeschränkt und 
haben keinen Zugang zu bahnbrechenden 
Technologien und disruptiven Geschäfts-
modellen, die im Ausland entwickelt wer-
den. Unser Ziel mit #SNTM ist es, diese Lü-
cke zu schließen und die Crème de la Crème 
der Startupnation direkt vor die Haustür zu 
bringen“, so Brandman. W

Gastautorin: Olga Rube

 Weitere Infos unter: www.startplatz.de
STARTPLATZ Köln, Im Mediapark 5, 
50670 Köln, E-Mail: info@startplatz.de, 
Tel.: 0221 97580200
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WAS DER MARKT HERGIBT
Holger Eisenmann hilft dem Mittelstand mit einem neuen Software-Tool, 
den Markt zu analysieren und den Vertrieb zu optimieren.

Als ein neuer Kunde ihn bat, 20 Zielbranchen zu analysieren und systematisch zu 
organisieren, entwickelte Unternehmensberater Holger Eisenmann das Big-Da-
ta-Software-Analysetool data-aided – und gründete das gleichnamige Unternehmen. 
Seit einem Jahr ist er nun Mitglied im Marketing Club Köln-Bonn. w 
sprach mit ihm über Marktanalysen, Bedürfnisse im Mittelstand und die Herausfor-
derungen an die Marketeers von morgen. 

w: Herr Eisenmann, 
erzählen Sie uns, was data-aided eigent-
lich ist. 

Holger Eisenmann: Hier muss ich etwas 
weiter ausholen. Insbesondere mittelständi-
sche Unternehmen im B2B-Bereich wissen 
aus ihrem Customer-Relationship-Manage-
ment, wie viele Kunden sie haben und mit 
wie vielen Kunden sie im Verkaufsgespräch 
sind. Wenn wir aber fragen, für wie viele 
Kunden ihre Produkte potenziell attraktiv 
wären, und zwar nicht nur heute, sondern 
auch in einem Jahr oder zu einem beliebi-
gen Zeitpunkt, dann sagen viele: „Wenn 
wir das wüssten, wären wir einen großen 
Schritt weiter“ – das ist die Marktlücke, die 
wir mit unserem Tool füllen können. 

w: Was bedeutet das 
konkret?

Holger Eisenmann: Machen wir das mal 
beispielhaft: Ein Hersteller von Geräten 
oder Maschinen für den Großküchenbe-
reich kommt auf uns zu und möchte wis-
sen, wie es um Marktvolumina, -potenziale 
und seine -anteile steht. Zunächst analy-

sieren wir gemeinsam, für welche Betriebe 
Großküchengeräte interessant sein können. 
Da denkt man sofort an Hotels und Restau-
rants. Tatsächlich ist es aber vielschichti-
ger! Auch Unimensen, Schlachthöfe, Kran-
kenhäuser und Seniorenheime gehören zu 
den Abnehmern – da kommen schnell 30 
bis 35 unterschiedliche Zielgruppen zusam-
men, die sich stark unterscheiden.
In einem nächsten Schritt kommt data-ai-
ded ins Spiel – ein von uns eigens entwi-
ckeltes Informationssystem aus komplexen 
Algorithmen, das Informationen für alle 
Branchen liefert. Auf Basis der generierten 
Daten, Diagramme, Tabellen und Grafiken 
können wir als Unternehmensberater un-
seren Kunden ganz genau sagen, wie viele 
Produkte, Geräte, Maschinen sie in diesem 
Jahr verkaufen könnten, wie viele im nächs-
ten Jahr, wo die potenziellen Kunden sitzen 
und wie sich dies in ihren Umsätzen nieder-
schlägt. Und welche unternehmerischen 
Maßnahmen sie deshalb ergreifen sollten. 

w: Welche Maßnahmen 
haben Sie da im Blick?

Holger Eisenmann: Der Schwerpunkt der 
Maßnahmen liegt natürlich auf dem Ver-
trieb. Auf Grundlage unserer Analysen 
können wir Einschätzungen dazu geben, 
welche Gebiete in Deutschland und Europa 
die meisten Potenziale haben. Gerade Un-
ternehmen im B2B-Bereich fehlt es oft an 
validen Marktinformationen. Mit unserer 
Hilfe können Unternehmen beispielsweise 
ihre Vertriebsmitarbeiter gezielter einset-
zen, ihre Vertriebsgebiete neu strukturie-
ren und dadurch Ressourcen sparen und 
schneller zu Vertriebserfolgen kommen. 

w: Gibt es etwas, das Sie 
durch data-aided revolutionieren?

Holger Eisenmann: Revolutionieren ist ein 
sehr starker Begriff. Wir würden eher sa-
gen, unser Tool liefert eine einzigartige 
Markttransparenz, die es in dieser Form 
bisher nicht am Markt gibt. Was bei unse-
ren Kunden sehr gut ankommt, sind unse-
re Geo-Informationssysteme. Man glaubt 
es kaum, doch viele mittelständische Un-
ternehmen organisieren ihre Vertriebsge-
biete noch heute über eine Excel-Tabelle, 
nach Postleitzahlen geordnet. Dadurch ist 
man stark an die Logik der Postleitzahlen 
gebunden und es gehen einige Informatio-
nen verloren. Wüssten Sie zum Beispiel ad 
hoc, ob das Gebiet mit der Postleitzahl 372 
neben dem mit der 999 liegt? Tatsächlich 
ist es so. Perfekt also, um dort ein und den-
selben Mitarbeiter einzusetzen.
Wenn wir unseren Kunden dies erst mal 
auf einer Landkarte verdeutlichen, stau-
nen einige nicht schlecht über ihre bishe-
rigen Fehlplanungen. Per Mausklick krie-
gen sie so wertvolle Informationen: Wo 
schlummern die größten Potenziale und 
wie lassen sich vielversprechende Gebiete 
am besten organisieren? 

w: Neben data-aided sind 
Sie Dozent für Marketing an der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg. Wie ist 
Ihr Eindruck: Was bewegt die Marketeers 
von morgen?

Holger Eisenmann: Die Marketing-Studie-
renden sehen sich vor allem mit immer 
neuen Software-Anwendungen zur Analy-
se von Zielgruppen und Trends konfron-
tiert. Die Lehre an der Hochschule reicht 
hier nicht aus, um das nötige Praxiswissen 
zu vermitteln. Als Entscheider werden sie 

Unternehmensberater Holger Eisenmann hat sein eigenes Marktanalyse-Tool entwickelt.
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mehr und mehr auf intelligente Systeme wie Business In-
telligence zurückgreifen. Eines Tages werden diese Syste-
me basierend auf lernenden Algorithmen ihnen Vorschlä-
ge für Entscheidungen machen. In meiner Arbeit versuche 
ich, sie dafür zu schulen, abzuwägen, welches die richtigen 
Entscheidungen sind, und diese Systeme sinnvoll einzuset-
zen. Denn hier schlummert definitiv viel Potenzial. W

DIE CLUBBOX

w: Seit wann sind Sie Mitglied im Marketing 
Club Köln-Bonn?

Holger Eisenmann: seit 06.2018.

w: Wenn Sie den Club in drei Worten 
beschreiben müssten …

Holger Eisenmann: Inspiration. Netzwerk. Sympathie.

w: Warum sollte man Mitglied im MCKB werden?

Holger Eisenmann: In den Gesprächen und Vorträgen erhält man 
vielfältige neue Blickwinkel auf das Marketing. Und ganz nebenbei 
lernt man viele nette Menschen mit denselben Interessen kennen.

w: Wo hinterlassen Sie Spuren mit Ihrer Arbeit 
beim MCKB?

Holger Eisenmann: Bisher hinterlasse ich nur wenige Spuren – das 
möchte ich aber in Zukunft ändern und mich mehr einbringen!

w: Was war der beste Moment, den Sie im MCKB 
erlebt haben? 

Holger Eisenmann: Die freundliche Aufnahme, der Umgang der 
Mitglieder untereinander und die vielfältigen Veranstaltungen.

Bezirke in Deutschland mit über- (grün) und unterdurchschnittli-
chen (rot) Marktpotenzialen für einen beispielhaften Branchenmix.
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AGRAR-FORSCHUNG 
IST DIE ZUKUNFT
Bayer will in den kommenden zehn Jahren 25 Milliarden investieren

In der Forschung und Entwicklung der Agrarsparte will Bayer Milliarden investieren 
und tut es längst. Der Konzern reagiert damit auf die rasant wachsende Weltbevölke-
rung und die Auswirkungen des Klimawandels. 

Schon jetzt hat Bayer an über 35 Stand-
orten weltweit etwa 7.300 Wissenschaft-
ler beschäftigt, die neue Produkte entwi-
ckeln, damit die Erträge auf Feldern erhöht 
werden, die Ressourcen aber dennoch ge-
schützt werden. Allein im letzten Jahr in-
vestierte die Bayer Crop Science etwa 2,3 
Milliarden Euro in die Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung der Agrar-Sparte. 
In den kommenden zehn Jahren werde die 
Investitionssumme auf über 25 Milliarden 
Euro steigen. „Die Landwirtschaft muss 
eine wachsende Weltbevölkerung ernäh-
ren, ohne dass dies zulasten des Planeten 
geht“, sagte Liam Condon, Leiter der Ag-
rar-Sparte und Konzernvorstand bei einer 
Konzernveranstaltung in Monheim. Die 
Ernten müssten verbessert werden und 
der Einsatz von Wasser, Land, Energie und 

Produktionsmitteln müsse schonender er-
folgen als bislang. Bayer sieht hierin einen 
Markt mit großen Wachstumschancen. Ein 
Spitzenumsatzpotenzial von bis zu 30 Mil-
liarden Euro sei mit den Entwicklungspi-
pelines der Bereiche Biotechnologie, En-
vironmental Science, Pflanzenzüchtung 
und Pflanzenschutz zu erzielen. 

Faktor Klimawandel 

Die Erde heizt sich immer weiter auf, die 
Durchschnittstemperaturen steigen, Wet-
terkapriolen nehmen zu. Auch Bayer hat 
damit zu kämpfen. Im ersten Halbjahr hat-
ten Überschwemmungen und starke Re-
genfälle in den USA das Ergebnis im Ag-
rargeschäft belastet. Die Lage habe sich 

aber mittlerweile verbessert und man er-
warte ein starkes zweites Halbjahr. Welt-
weit rechnet der Bayer-Konzern für das 
Jahr 2019 mit einem währungs- und port-
foliobereinigten Umsatz von rund 46 Mil-
liarden Euro. Dies entspreche einem Plus 
von vier Prozent. Der bereinigte Betriebs-
gewinn wird auf rund 12,2 Milliarden Euro 
geschätzt. W (ce)
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Struktur der Mehrfach- 
beschäftigung in Köln 2018 
Prozentanteile an allen Mehrfachbeschäftigten

TREND GEHT 
ZUM ZWEITJOB
Zahl der Mehrfachbeschäftigten in Köln steigt stark an

um 2,2 Prozent, im gesamten Bundesgebiet 
um 2,1 Prozent. Einen besonders großen Zu-
wachs verzeichnete in Köln der Dienstleis-
tungssektor mit einem Beschäftigungsplus 
von 14.300 Personen bzw. 3 Prozent. Die 
480.000er-Marke wurde damit geknackt. 
Einen leichten Zuwachs gab es auch im Pro-
duktionssektor. 2018 gab es 900 Beschäftig-
te mehr in diesem Bereich als noch 2017, ein 
Plus von rund einem Prozent. 
Der Dienstleistungssektor der Domstadt 
wächst weiterhin an. Den höchsten abso-
luten Beschäftigungszuwachs im tertiären 
Sektor gab es im Vergleichszeitraum 2017 
bis 2018 bei den unternehmensbezogenen 
Dienstleistungen. Hier entstanden inner-
halb eines Jahres 3.700 Arbeitsplätze. Ein 
Wachstum von 3,4 Prozent. Auch bei der öf-
fentlichen Verwaltung, Verteidigung und So-
zialversicherung entstanden viele neue Ar-
beitsplätze. Hier gab es einen Zuwachs von 
2.100 Arbeitsplätzen (9,9 Prozent). 

Zahl der Arbeitslosen 
nur leicht gesunken

Obwohl die Zahl der Beschäftigungsverhält-
nisse deutlich steigt, ging die Arbeitslosig-
keit in Köln im Jahresdurchschnitt 2018 im 
Regionalvergleich nur unterdurchschnitt-
lich zurück. So sank die Zahl der Arbeitslo-
sen im Vergleich zum Jahr 2017 um 2.260 
Personen auf 45.968. Dies entspricht einem 
Rückgang von 4,7 Prozent. Dennoch befindet 
sich die Arbeitslosigkeit allgemein auf einem 
niedrigen Niveau. Fraglich ist jedoch, ob sich 
die geringere Erwartungshaltung zur Kon-
junktur und die weltweiten Handelshemm-
nisse, vor allem durch die Strafzölle der USA 
und China und den Brexit, negativ auf den 
Arbeitsmarkt auswirken werden. Für das 
Jahr 2019 rechnet die Stadt Köln dennoch 
mit einem weiteren Beschäftigungsanstieg 
und Abbau der Arbeitslosigkeit. W

Christian Esser

Für viele Kölnerinnen und Kölner scheint ein Job nicht auszureichen. Jeder zehnte 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der Domstadt hat mindestens zwei Jobs. 
Dies zeigt der neue „Pegel Köln 5/2019: Mehrfachbeschäftigung in Köln – Entwick-
lung von kombinierten Beschäftigungsformen 2013 bis 2018“.

Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen 
(SVP) Beschäftigten in Köln ist auf einem 
Höchststand mit etwa 578.200 Beschäftig-
ten (Stand: September 2018). Davon waren 
zur Jahresmitte 2018 rund 60.400 Personen 
mehrfachbeschäftigt. Im Vergleich zur vor-
herigen Erhebung im Jahr 2013 ist dies eine 
Steigerung um rund 12.200 Personen bzw. 
etwa deutlich über 20 Prozent. Die Mehrfach-
beschäftigung von Arbeitnehmern in Köln 
ist damit doppelt so stark gestiegen wie die 
Gesamtbeschäftigung im selben Zeitraum. 
Hier gab es ein Plus von 11,5 Prozent. Bei den 
sozialversicherungspflichtigen Jobs gab es 
einen Anstieg um 13,9 Prozent. 

Mehr Frauen als Männer 
sind mehrfachbeschäftigt

Bei der Untersuchung der Mehrfachbeschäf-
tigten wird deutlich, dass Frauen eher einer 
weiteren Beschäftigung nachgehen als Män-
ner. 54 Prozent der Mehrfachbeschäftigten 
sind weiblich, 46 Prozent männlich. Dies 
ist dadurch zu erklären, dass Frauen in der 
Domstadt häufiger in Minijobs tätig sind als 

Männer. Hier liegt das Verhältnis bei 59 Pro-
zent Frauen in Minijobs und 41 Prozent Män-
ner. Auch die Mehrfachbeschäftigungsquote 
ist bei Frauen mit 10,5 Prozent höher als bei 
Männern mit 8,2 Prozent. 
Nach Ansicht der Stadt Köln liegen die Gründe 
für die Ausübung einer Nebentätigkeit vor al-
lem beim Finanziellen. Mehrfachbeschäftig-
te arbeiten überwiegend in niedrig bezahlten 
Berufen. „Sie erzielen über ihre sozialversi-
cherungspflichtige Vollzeit-Hauptbeschäfti-
gung hinaus in allen Berufshauptgruppen 
ein geringeres Arbeitseinkommen als aus-
schließlich sozialversicherungspflichtig 
Vollzeit-Beschäftigte mit nur einem Job“, 
schreibt die Stadt. 

Dienstleistungssektor 
boomt

Nicht nur die Tendenz zum Zweitjob hat sich 
erhöht, auch der allgemeine Beschäftigungs-
zuwachs steigt weiterhin. Vom Jahr 2017 
bis 2018 gab es einen Zuwachs von 2,3 Pro-
zent. Zum Vergleich: In NRW stieg die An-
zahl der Beschäftigten im selben Zeitraum 
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Immer mehr Bewohner Kölns gehen mehr als einem Job nach.
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GUTER EINFLUSS/KOPFKINO
Über das Umgehen und die Kommunikation mit Patienten in Extremsituationen

Eins vorweg: Es geht nicht nur um die ängstlichen Patienten. Es geht um alle Patien-
ten. Gerade in Extremsituationen zeigen Patienten eine veränderte Aufmerksamkeit, 
die im Umgehen mit den Patienten berücksichtigt werden muss. Bewusst eingesetzt, 
kann die Kommunikation nicht nur helfen, Ängste abzubauen, sie kann auch die Ko-
operation fördern und sogar die Heilung positiv beeinflussen. 

Um einmal mit dem Begriff Extremsituati-
on anzufangen: Eine Extremsituation tritt 
auf, wenn uns etwas zustößt, während wir 
etwas anderes geplant hatten, oder eine Si-
tuation, in der wir die Kontrolle über das, 
was geschieht, nicht mehr haben. Ein me-
dizinischer Notfall kann eine solche Ext-
remsituation sein oder auch ein operativer 
Eingriff. Und hier sind die Zahlen beein-
druckend. Demnach wurden im Jahr 2017 
in Deutschland 16,87 Millionen stationäre 
Operationen durchgeführt. Hinzu kommen 
fast zwei Millionen ambulante Operatio-
nen. Damit hat sich 2017 jeder Vierte bis 
Fünfte in Deutschland einem operativen 
Eingriff unterzogen – stationär oder am-
bulant. Und auch wenn viele der Eingriffe 
bereits lange im Vorfeld geplant sind: Eine 
Extremsituation ist jeder einzelne für den 
Patienten. Gerade dass die Patienten in ei-

ner Narkose die Kontrolle abgeben, stellt 
für viele eine Belastung dar.
Und natürlich wirken sich auch die eige-
nen Erfahrungen und die Erzählungen an-
derer auf die jeweilige Einzelsituation aus. 
Welche Bedeutung das Erleben des Ope-
rationsgeschehens auf die Patienten hat, 
das zeigt sich im direkten Gespräch. Wer 
einmal schlechte Erfahrungen gemacht 
hat, für den bedeutet eine neuerliche Ope-
ration unweigerlich erheblichen Stress. 
Und das ist nicht primär abhängig vom ei-
gentlichen Erfolg der Operation, sondern 
wird maßgeblich beeinflusst eben durch 
das eigene Erleben vor und nach dem ei-
gentlichen Eingriff. Und das kann sehr 
unterschiedliche Effekte haben. So wirkt 
sich das positive Empfinden von Sicher-
heit und Angstfreiheit direkt und lang-
fristig auf die Patientenzufriedenheit aus.

Natürlicher 
Trancezustand/fokussierte 

Aufmerksamkeit

Die Aufmerksamkeit von Patienten vor ei-
nem operativen Eingriff ist verändert, das 
haben zahlreiche Studien belegt. Die Auf-
merksamkeit ist erhöht und dennoch ein-
geschränkt. Vergleichbar ist dies mit einem 
natürlichen tranceähnlichen Zustand, der 
nicht nur im Tierreich zu beobachten ist, 
sondern der auch beim Menschen immer 
wieder vorkommt, regelmäßig und mehr-
fach am Tag. In diesen Momenten schwei-
fen die Gedanken ab, die Aufmerksamkeit 
richtet sich nach innen. Die Wahrnehmung 
in solchen Momenten ist eine andere als 
sonst. Die Eindrücke werden gefiltert und 
auf sich fokussiert, die kognitiven und lo-
gischen Leistungen unterscheiden sich 
deutlich vom Alltagszustand. 
Was heißt das konkret? Konkret ist das 
Verstehen von Abstraktionen deutlich he-
rabgesetzt, und auch Negationen wirken 
nicht mehr, weil sie sich dem Patienten in 

Strenge Hygienevorschriften und medizinische Routine schaffen Sicherheit für den Patienten – und bewirken häufig ein Gefühl der Unsicherheit.
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mitten in der Natur

diesen Extremsituationen nicht erschlie-
ßen. Besonders stark ausgeprägt ist dage-
gen das bildhafte Vorstellungsvermögen. 
Gleichzeitig sind die Patienten sehr viel 
empfänglicher für Suggestionen als üblich. 

Den Anforderungen 
gerecht werden

Für Ärzte und medizinisches Personal be-
deutet das, dass sich jeder im Umgehen mit 
dem Patienten auf die besonderen Anforde-
rungen an die Kommunikation einstellen 
muss. Von besonderer Bedeutung ist dabei 
die Sprache. Und hier wird es diffizil. Denn 
gerade in der medizinischen Umgangsspra-
che werden vielfach Ausdrücke verwendet, 
die eine negative Wirkung haben, sogenann-
te unbeabsichtigte Negativsuggestionen. 
Und so können unbedacht benutzte harmlo-
se Ausdrücke auf den Patienten in seiner Si-
tuation beängstigend wirken. Aber auch gut 
gemeinte Hinweise wie „Sie werden gleich 
einen kleinen Stich spüren und dann ein 
Brennen im Arm“, die als Vorbereitung des 
Patienten dienen sollen, gehen ins Leere, 
weil der Patient nicht die beruhigende Bot-
schaft erfasst, sondern vor allem auf die Si-
gnalwörter „Stich“ und „Brennen“ reagiert, 
die in der konkreten Situation Ängste schü-
ren, anstatt sie zu verringern. Dasselbe gilt 
für Aufforderungen wie „Haben Sie keine 
Angst“ oder „Machen Sie sich keine Sorgen“, 
denn auch hier wirken vor allem die starken 
Worte „Angst“ und „Sorgen“, die Negation 
„keine Angst“, „keine Sorgen“ können die-
se Signalwirkung nicht auffangen. Außer-
dem nehmen sie die Situation des Patienten 
nicht ernst genug und zeigen nicht den nöti-
gen Respekt vor der subjektiven Extremsitu-
ation. Gut geschulte Mitarbeiter sind sich der 
Situation des Patienten immer bewusst und 
formulieren auch entsprechend. So kann der 
Hinweis auf das Narkosemittel auch folgen-
dermaßen lauten: „Sie bekommen von mir 
nun ein Medikament, das Ihnen einen erhol-

samen und wohltuenden Schlaf ermöglicht. 
Vielleicht können Sie es ein wenig im Arm 
spüren, das ist ganz normal und gleich wie-
der vorbei.“  
Positive Bilder helfen den Patienten. Sie ge-
ben Ruhe und Kraft, und sie sind so indivi-
duell wie die Patienten. Und auch das Her-
vorrufen von solchen Bildern unterliegt der 
besonderen Kommunikation in einer Stress-
situation. Aufforderungen wie „Denken Sie 
sich mal einen schönen Traum aus“ funkti-
onieren in den seltensten Fällen, weil damit 
ein rationaler Willensakt gefordert wird. Den 
zu leisten sind jedoch die wenigsten Patien-
ten in der Lage. Gezielte Fragen nach dem 
letzten schönen Urlaub dagegen provozieren 
die spontane Erinnerung an Bilder, Gerüche, 
Geschmack und Emotionen, die durch Nach-
fragen noch intensiviert werden können. Für 
den Patienten bedeutet die Erinnerung, dass 
er sich an einen inneren Ruheort begibt, der 
Sicherheit gibt und zum Verweilen einlädt. 

In Blickrichtung fahren

Auch wenn das Sprechen die direkteste 
Form der Kommunikation mit dem Pati-
enten ist, wirken andere Faktoren ähnlich 
prägend. Um die Situation für den Patien-
ten so stressfrei wie möglich zu gestalten, 
sollten die Abläufe konsequent patienten-
orientiert gestaltet werden. So werden bei-
spielsweise wache Patienten nur vorwärts 
geschoben, idealerweise mit leicht erhöh-
tem Oberkörper. So können sie sehen, wo 
es langgeht, und erleben die Situation in 
einer aktiveren Rolle. Vorteilhaft sind bau-
liche Gegebenheiten, die es ermöglichen, 
dass die Patienten in derselben Umgebung 
wach werden, in der sie eingeschlafen sind. 
Nachweislich stressreduzierend wirken gut 
strukturierte Abläufe, weil sie dem Patien-
ten Kompetenz und Aufmerksamkeit ver-
mitteln. Der Vermeidung von Wartezeiten 
kommt dabei eine besondere Bedeutung zu.

Auf Augenhöhe

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die di-
rekte Ansprache des Patienten durch Ärz-
te und medizinisches Personal. Sie erfolgt 
immer von vorne bzw. von unten und nach 
Möglichkeit ohne Gesichtsmaske. Und je-
der Mitarbeiter stellt sich mit seinem Na-
men und seiner Funktion vor. Jede Tätig-
keit wird angekündigt. Das vermittelt die 
Wertschätzung und den Respekt vor dem 
Patienten. Dass die ambulanten und sta-
tionären Patienten sowohl präoperativ als 
auch postoperativ Kontakt mit denselben 
Personen und in denselben Räumlichkei-
ten haben, wirkt sich nachweislich positiv 
auf die Orientierung und die gefühlte Si-
cherheit aus. 
Selbstverständlichkeiten? Leider nein. Das 
alles muss geschult werden, das alles muss 
geübt werden. Und es bedarf der Aufmerk-
samkeit den eigenen Handlungen gegen-
über. Denn die Arbeitsroutine lässt uns 
nachlässig werden. Dem wirken auch die 
Rückmeldungen der Patienten entgegen, 
die gute Erfahrungen gemacht haben. Und 
es zeigt: Das Eingehen auf den individuel-
len Patienten bedeutet kreatives, kommu-
nikatives Arbeiten. W
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Facharzt für Anästhesiologie, 
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Vor acht Jahren durchlebte sie selbst eine große Krise, schaffte es dort nicht nur raus, sondern baute ihr eigenes Business auf.
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SEIN LEBEN ANDERS SEHEN – 
WIE SICH JEDER NEU 
AUSRICHTEN KANN
WendePunkt nennt die Kölnerin Anke Nennstiel ihr Coaching und unterstützt Mitarbeiter und Unter-
nehmen dabei, sich neue Ziele zu stecken und aus der Stressfalle Arbeit herauszukommen. 

Fast jeder kommt irgendwann einmal in seinem Arbeitsleben an einen Punkt, an 
dem er denkt, dass es so nicht weitergehen kann. Weil sie vor über acht Jahren selbst 
ein solches Tief erlebt hat, unterstützt Anke Nennstiel Menschen dabei, sich neu auf-
zustellen und dabei neue Wege zu entdecken.

Arbeiten kann süchtig machen, keine 
Frage. Etliche Studien zeigen, dass es zu 
Depressionen führen kann, keinem Job 
nachzugehen. Denn Arbeit stiftet Sinn 
und gibt den Menschen Struktur und so-
ziale Interaktion. Allerdings gibt es auch 
die Kehrseite. So hat der Sozialforscher 
Bruce Haedy für das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung gezeigt, dass sozia-
les Engagement langfristig für mehr Zu-
friedenheit sorgt als Karriereziele. 

Streben nach Macht 
und Anerkennung

Das Streben nach Macht und Anerkennung 
treibt viele Menschen durchs Hamsterrad. 
Nicht zuletzt unser Gesellschaftsbild, was 

besagt, wer viel schafft, ist auch viel wert, 
tut sein Übriges, um dieses Streben voranzu-
treiben. Dabei ist es nie zu spät, sein Leben 
zu verändern. „Das Potenzial dazu steckt in 
jedem von uns“, sagt WendePunkt-Coach 
Anke Nennstiel. Das gilt für jeden Einzel-
nen wie für Gruppen, Organisationen oder 
Unternehmen. Allerdings nehmen die Be-
lastungen von Arbeits- und Alltagsstress 
stetig zu. Es ist deshalb auch ganz normal, 
wenn wir dabei früher oder später einmal 
unser Gleichgewicht verlieren.

Dann fühlen wir uns oft fremdbestimmt, 
hilflos und überfordert. Ängste und Un-
wohlsein nehmen zu. Lebensfreude und 
Zuversicht entgleiten uns. Ohne Notbrem-
sung und Richtungswechsel drohen Kon-
trollverlust, Depression, Krankheit und 

Absturz. Oder haben womöglich sogar 
schon eingesetzt.

Viele ausgebrannte 
Menschen

Ich habe in meiner mittlerweile fast 
30-jährigen Karriere viele ausgebrannte 
Menschen erlebt. Kein Wunder – denn bei 
ständig wachsendem Stress und Leistungs-
druck gehen wir über unsere Grenzen, oh-
ne dabei die Überlastung zu bemerken. In 
der heutigen Leistungsgesellschaft ist die 
Überlastung deshalb auch nicht mehr die 
Ausnahme, sondern zunehmend die Regel.
Ein tückisches Kennzeichen von Überlas-
tung sei häufig, dass Betroffene nicht mehr 
auf Hilfsangebote oder Ratschläge einge-
hen. Sie sogar ablehnen. „Viele kommen 
deshalb erst am Wendepunkt an, nach-
dem ein einschneidendes Ereignis ihre Le-
benssituation schlagartig verändert hat. 
Krankheit, Zusammenbruch, Trennung 
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Zur Person

Anke Nennstiel ist spezialisiert auf 
die Neuausrichtung, Positionierung 
und Persönlichkeitsentwicklung 
von Menschen und Unternehmen. 
Sie verfügt über einen Abschluss in 
Marketingkommunikation, ist ausge-
bildeter Business- und Change-Ma-
nagement-Coach sowie zertifizierter 
Reiss Profile Master. Die studierte 
Politologin und Pädagogin arbeitet 
unter anderen als Dozentin für die 
ard.zdf.medienakademie und ebnet 
konstruktive Wege für eine gesun-
de Harmonisierung von Stress, Leis-
tung und Lebensqualität. Vor ihrem 
Sprung in die Selbstständigkeit war 
sie zwanzig Jahre in führenden Po-
sitionen bei RTL-Television, zuletzt 
für den Direktionsbereich Informati-
on tätig. 2012 machte sie sich selbst-
ständig, um fortan Menschen und 
Unternehmen am Wendepunkt zu be-
treuen. 

oder Kündigung sind jedoch keine Heim-
suchung, sondern zumeist die Folge davon, 
dass wir alle Warnsignale von innen wie 
von außen überhört haben“, erklärt Wen-
dePunkt-Coach Anke Nennstiel.

Die fünf Phasen der 
Krisenintervention

Jede Krise, die wir durchleben, ist auch ein 
Gewinn. Es kommt nämlich darauf an, wie 
wir damit umgehen und daran wachsen. An-
ke Nennstiel teilt die Phasen, die jeder in ei-
ner wirklichen Krisensituation durchlebt, in 
fünf Phasen: Erstens den Schockzustand. 
Überraschung, Angst und Unverständnis 
machen sich breit, wenn wir mit einem ein-
schneidenden Erlebnis konfrontiert sind. 
In der zweiten Phase lehnen wir das Ganze 
schlichtweg ab. In der dritten tritt langsam 
eine gewisse Akzeptanz und Einsicht ein, bis 
wir in der vierten Phase auch akzeptieren, 
dass es nicht wie bisher weitergehen kann. 
Last but noch least tritt die fünfte Phase in 
Kraft. Es ist die Phase des Lernens. „Wir tas-
ten uns heran, wie wir mit der Situation um-

gehen können, und entwickeln eventuell so-
gar eine Neugier auf Neues“, so Nennstiel. 

Klare Zielvorstellungen

Am besten funktioniert es, das Geschehe-
ne emotional zu verarbeiten, wenn wir der 
Krise eine „kognitive Neurahmung“ geben, 
wie es Nennstiel ausdrückt. Daraus ergeben 
sich veränderte Denk- und Handlungsspiel-
räume für die Zukunft. Eine solche positive 
Neuausrichtung gelingt am besten durch 
eine intensive, persönliche Begleitung und 
auch den Austausch mit Menschen, die 
Ähnliches erlebt haben.
Auch helfe es, Grenzen und Konventionen 
infrage zu stellen. Und trotz der Krise eine 
klare Vorstellung davon zu haben, wo man 
im Leben hinwill. Denn derjenige, der sei-
ne Ziele vor Augen hat, kann meistens mehr 
Kräfte mobilisieren, um die Krise aktiv zu 
überwinden und daran zu wachsen. W

Susanne Wächter

 Weitere Infos: www.wendepunkt-blog.com

NEUES SIEGEL 
NUTRI-SCORE
Gesunde von ungesunden Lebensmitteln unterscheiden

In Frankreich hat es sich bereits bewährt. Nun kommt er auch nach Deutschland: der 
Nutri-Score, ein farbiges Siegel, das den Verbrauchern beim Einkauf von Lebensmit-
teln Aufschluss über Gehalt an Fett, Zucker und Salz gibt. 

Lebensmittel mit dem Buchstaben „A“ gel-
ten demnach als besonders gesund, ein 
„E“ deutet auf eine fetthaltige und süße 
Kalorienbombe hin. Empfehlenswert sind 
vor allem Lebensmittel mit der Kennung 
„A“ und „B“. Ab „C“ wird es dann eher un-
gesund. Lange hatte sich Bundesernäh-
rungsministerin Julia Klöckner (CDU) ge-

gen den Nutri-Score gesträubt. Doch die 
Ergebnisse einer Bürgerumfrage ließen 
sie in ihrer Haltung umschwenken. Doch 
überraschend ist das nicht, da Ministerin 
Klöckner zuvor angekündigt hatte, dass 
die Umfrageergebnisse „maßgeblich“ für 
ihre politische Entscheidung sein würden. 
57 Prozent der Befragten favorisierten den 

Nutri-Score, um Lebensmittel künftig bes-
ser anhand ihrer Nährwerte zu identifizie-
ren und „die gesunde Wahl zur einfachen 
Wahl zu machen“, wie Klöckner sagte. Ein 
Modell eines bundeseigenen Forschungsin-
stituts wollten nur 28 Prozent. 1.600 Teil-
nehmern wurden insgesamt vier Modelle 
zur Auswahl gestellt. Im kommenden Jahr 
soll der Rechtsrahmen für den Nutri-Sco-
re stehen. Gesetzlich vorgeschrieben wird 
das Siegel allerdings nicht. Es wird künftig 
lediglich eine Verordnung zur freiwilligen 
Verwendung des Logos geben. 

Gut die Hälfte der 
Bevölkerung hat 

Übergewicht

Laut Ernährungsministerium ist die Hälf-
te der Deutschen zu dick. 47 Prozent der 
Frauen und 62 Prozent der Männer gelten 
als übergewichtig. Bei Kindern sind es 15 
Prozent. Durch die Ernährung mit zu viel 
Zucker, Fett und Salz wird das Risiko für 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Diabe-
tes erhöht. Verbraucherschützer und Me-
diziner machen sich seit Jahren für ein 
stärkeres Gegensteuern stark und fordern 
weitere Kennzeichnungen für Lebensmit-
tel und zudem Werbebeschränkungen oder 
auch Extrasteuern. W (ce) 
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Anfang Oktober fand die Preisverleihung der „ICONIC AWARDS 2019: Innovative Architecture“ in der Pinakothek der Moderne in 
München statt. Hier durften Christian Heuchel und sein Team vom Kölner Architekturbüro O&O Baukunst ihren „Best of Best“-
Preis in der Kategorie Concept entgegennehmen. Ausgezeichnet wurden sie für das Projekt „Die Farben Kölns“. 

Den Ausgangspunkt des Projekts bil-
det das Neubaugebiet Parkstadt Süd, in 
dem innerhalb der nächsten 15 Jahre ein 
Quartier mit Wohnungen und Arbeits-
plätzen für mehr als 10.000 Menschen 
entstehen soll. Dafür entwickelten die 
Künstlerin Kirsten Lampert und O&O 
Baukunst ein authentisches, in der Stadt-
geschichte verankertes Farbkonzept, das 
auf den unterschiedlichen Farbtönen an-

tiker Öllämpchen aus dem Römisch-Ger-
manischen Museum basiert. 

Erstes Gebäude 
in den Farben 
Kölns geplant

Mit Christian Heuchel freute sich auch 
Kathrin Möller, Vorstandsmitglied der 

GAG Immobilien AG, über die Auszeich-
nung. Denn die GAG ist Planungspartner 
und wird das Konzept der Farben Kölns 
bei ihrem Pilotprojekt – einem 60 Meter 
hohen Turm mit gemischten Wohneinhei-
ten – im neuen Viertel umsetzen. So wird 
das einzigartige Farbkonzept erstmals in 
reale Architektur übertragen. Das ist ein 
erster Schritt auf dem Weg zu Christian 
Heuchels Ziel, Wohnräume wieder leben-

PILOTPROJEKT FÜR 
DIE „FARBEN KÖLNS“ 
Zukunftsweisendes Farbkonzept von O&O Baukunst für die Kölner Parkstadt Süd 
erhält Auszeichnung und wird erstmalig umgesetzt

Das Farbkonzept „Die Farben Kölns“ wurde von Künstlerin Kirsten Lampert in Zusammenarbeit 
mit dem Kölner Architekturbüro O&O Baukunst unter Architekt Christian Heuchel entwickelt.
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dig und identitätsstiftend zu gestalten, 
um der zunehmenden Konformität des 
Städtebaus entgegenzuwirken.

Konzeptionelle 
Stadtplanung unter 
Einbezug der Bürger

Der Grundgedanke der „Farben Kölns“ 
besteht darin, in der Bauphase die ten-
denzielle Kluft zwischen Bewohnern und 
Planern über einen kulturellen Ansatz 
zu überwinden und die Bürger verstärkt 

in das Projekt miteinzubeziehen. Daher 
sind unter der Schirmherrschaft eines 
„Veedels-Baumeisters“, der als Pate des 
Projektes und kompetenter Ansprech-
partner auf Augenhöhe für alle Belange 
agiert, künstlerisch-informative Instal-
lationen zur künftigen Stadt an öffentli-
chen Orten geplant, die das Konzept für 
jedermann nachvollziehbar und erlebbar 
gestalten. 

 Mehr über dieses und weitere 
Projekte erfährt man unter 
www.ortner-ortner.com

Das Kölner Architekturbüro O&O Baukunst darf sich für 
den Farbmasterplan „Die Farben Kölns“ mit dem Label 
„Best of Best“ der „ICONIC AWARDS 2019: Innovative Ar-
chitecture“ in der Kategorie Concept schmücken. 

Christian Heuchel (Geschäftsführender Gesellschafter O&O Baukunst 
Köln), Kathrin Möller (Vorstand GAG Immobilien AG) und Andrej Ku-
petz (Hauptgeschäftsführer des Rats für Formgebung) (v. l. n. r.) bei 
der Preisverleihung der „ICONIC AWARDS 2019: Innovative Architec-
ture“ in der Pinakothek der Moderne in München.

Zur Person

Christian Heuchel ist Architekt, 
Städtebauer und Hochschullehrer. 
Seit 2000 hat er an der Kunstakade-
mie Düsseldorf einen Lehrauftrag für 
Kunst und Architektur. Er leitet seit 
2006 das Büro von O&O Baukunst in 
Köln und ist seit 2011 geschäftsfüh-
render Gesellschafter für den Stand-
ort Köln. Unter seiner Leitung wurde 
2014 das Landesarchiv NRW in Duis-
burg fertiggestellt. Zahlreiche städ-
tebauliche Projekte und Bauten wur-
den von ihm in den letzten Jahren 
erfolgreich betreut.

Die neue Farbpalette für die Parkstadt Süd wurde von 
den unterschiedlichen Farbtönen antiker Öllämpchen 
aus dem Römisch-Germanischen Museum inspiriert. 
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MEHR WIRTSCHAFTLICHKEIT
FÜR DIE ARZTPRAXIS
Das Gesundheitsnetz Köln-Süd (GKS) e. V. ist mit über 90 Mitgliedern 
unterschiedlicher Disziplinen das größte seiner Art in Köln. 

Die Zeiten, in denen Ärzte als Einzelkämpfer ihren Praxisalltag meisterten, sind 
längst vorbei. Netzwerken ist gefragt – für mehr Strategie und auch Wirtschaftlich-
keit, um beispielsweise eine größere Verhandlungsmacht gegenüber den Kranken-
kassen und anderen großen Playern im Gesundheitsmarkt zu haben. Daher ist ein 
besseres Standing im härter gewordenen Wettbewerb nur über einen Zusammen-
schluss zu erreichen.

Es war das Jahr 2007, als sich 36 Ärzte 
im Kölner Süden zusammenschlossen. Es 
war eine Zeit der politischen Umbrüche 
im Gesundheitssektor. Medizinische Ver-
sorgungszentren entstanden, Fachärzte 
konnten, statt ihre eigene Praxis zu grün-
den, angestellt werden. Eine Zeit, in der der 
Wettbewerb immer heftiger wurde. „Wir 
wussten nicht, wo das alles noch hinführt“, 
blickt der Vorsitzende des Gesundheitsnet-
zes Köln-Süd, Dr. Christian Flügel-Bleien-
heuft, auf die Anfänge zurück. Was wird 
aus den Praxen der Niedergelassenen? Wer-
den sie sich noch behaupten können, wenn 
Versorgungszentren wie kleine Kliniken zu-
sammen mit den Krankenkassen Verträge 
schließen können, eine optimierte Versor-
gung für die Patienten auf die Beine stel-
len? All das waren Fragen, mit denen sich 
der Facharzt für Innere Medizin damals mit 
seinen Kollegen beschäftigte. 
Arztnetzwerke gibt es schon lange. Auch 
vor dieser Umbruchzeit. Doch es sind mehr 

geworden und ihre Ziele haben sich deut-
lich weiterentwickelt. Die Agentur deut-
scher Arztnetze in Berlin vertritt etwa 
400 Netze bundesweit. „Es war eine stra-
tegische Entscheidung, sich zusammenzu-
schließen und das Ganze auf eine sichere 
Basis zu stellen“, so Flügel-Bleienheuft. 
Und es hat funktioniert. Heute zählt das 
GKS 91 Ärzte, darunter niedergelassene 
Ärzte und Klinikärzte; Apotheker, Pflege-
heime, Therapieeinrichtungen und weitere 
Akteure des regionalen Gesundheitsmark-
tes sind unterstützende Mitglieder und seit 
der Gründung vor zwölf Jahren konnten sie 
einiges bewegen in der Gesundheitsland-
schaft des Kölner Südens. 
Der Wirtschaftsfaktor ist die eine Seite 
der Medaille, die optimierte Behandlung 
für die Patienten die andere. Durch den 
Zusammenschluss ist die Zusammenar-
beit zwischen den Fachdisziplinen enger 
geworden. „Die Patienten profitieren in 
erster Linie davon“, sagt Stefan Hoch von 

Frielingsdorf Consult. Dort ist nicht nur 
die Geschäftsstelle des Netzwerkes ange-
siedelt. Das Beratungsunternehmen stellt 
dem GKS bereits seit dem Jahr 2009 einen 
eigenen Netzmanager zur Seite und hilft, 
professionelle Strukturen zu schaffen. 
„Früher haben sich einzelne Arztpraxen 
durchaus als Konkurrenten betrachtet, 
durch die gemeinsame Arbeit im Netzwerk 
ist daraus eine Optimierung für die Patien-
tenversorgung geworden“, erklärt Hoch. So 
hat das Netzwerk im Kölner Süden für Pa-
tienten mit Herzbeschwerden etwa ein Be-
handlungsprogramm geschaffen, in dem 
nach einer Art Ampelsystem Patienten mit 
kardiologischen Problemen nach Dring-
lichkeit einen Termin erhalten. Ähnlich 
verhält es sich auch mit anderen wichti-
gen Krankheitsbildern, denn im Netzwerk 
sind Fachärzte aller Richtungen vereint. 
Sie sind vernetzt, sie kennen sich und kön-
nen Patienten in dringlichen Fällen direkt 
ohne lange Wartezeiten zu einem Kollegen 
verweisen.
Durch die Größe des Gesundheitsnetzes 
Köln-Süd wird der Zusammenschluss im-
mer wichtiger für zukunftsweisende Pro-
jekte wie das TELnet@nrw zur medizini-
schen Zukunft via moderne Technologien, 
um die Versorgung der Zukunft sicherzu-
stellen. „Das Projekt steht kurz vor dem 
Abschluss“, wie Hoch erklärt. Das Ziel 
des Projektes ist es, ein sektorenübergrei-
fendes telemedizinisches Netzwerk auf-
zubauen. Konkret bedeutet dies, dass die 
teilnehmenden Krankenhäuser und nie-
dergelassenen Ärzte jederzeit die Mög-
lichkeit haben, sich über digitale Anwen-
dungen wie etwa Videokonferenzen oder 
Expertenchats auszutauschen. Neben zwei 
großen Unikliniken in Aachen und Müns-
ter sowie einigen peripheren Krankenhäu-
sern in Nordrhein-Westfalen sind aus dem 
ambulanten Bereich das Gesundheitsnetz 
Köln-Süd und das Ärztenetz MuM – Medi-
zin und Mehr aus Bünde die einzigen Ärz-
tenetzwerke, die sich an diesem Projekt 
beteiligen. Und darauf sind die Initiatoren 
durchaus stolz. W

Susanne Wächter 

Dr. Christian Flügel -Bleienheuft war Mitinitiator des 
2007 gegründeten Arztnetzwerkes im Kölner Süden. 
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GEBERZAHN
Autohaus Rudolf Geberzahn 

GmbH & Co KG

Rösrather Str. 511
51107 Köln

Tel.: 0221/89 90 70
www.ford-geberzahn.de

R&S Mobile 
GmbH & Co. KG 

Robert-Bosch-Str. 4
50769 Köln

Tel.: 0221/70 91 70
www.rsmobile.de/gewerbe-ford

R&S
Ihr individuelles Angebot erhalten Sie bei den aufgeführten Ford Partnern.

KIERDORF
Autohaus KIERDORF 

Niederlassung der I.C. 
Autohandel Rheinland GmbH

Oskar-Jäger-Str. 166–168
50825 Köln

Tel.: 0221/40 08 50
www.autohaus-kierdorf.de

AUTO STRUNK
Auto-Strunk 

GmbH

Neusser Str. 460–474
50733 Köln

Tel.: 0221/74 94 0 
www.auto-strunk.de

LA LINEA
La Linea Franca 

KFZ-Handelsges. mbH

Humboldtstr. 134
51149 Köln (Porz)

Tel.: 02203/30 47 0
www.lalinea.de
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FORD FOCUS TURNIER TREND

1,0-l-EcoBoost-Benzinmotor, 74 kW (100 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, Metallic-Lackierung, Klimaanlage, Ford 
Audio system DAB+, Freisprecheinrichtung, Berganfahrassistent, Fahrspurhalteassistent, elektrische Fenster-
heber, LED-Tagfahrlicht, Auffahrwarnsystem mit Fußgänger- und Fahrraderkennung, Scheinwerfer-Assistent, 
Ford PASS Connect inkl. WLAN-Hotspot und Verbindung zur Ford PASS App u. v. m.

Monatliche Ford Lease Full-Service-Rate
€ 159,- netto

1,2 (€ 189,21 brutto)
Abbildung zeigt eine Designstudie

 Gehört in 
jeden Fuhrpark.

Der Ford Focus

1 Angebot der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für Gewerbekunden (ausgeschlossen sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen 
sowie gewerbliche Sonderabnehmer wie z. B. Taxi, Fahrschulen, Behörden). Das Ford Lease Full-Service-Paket beinhaltet alle Wartungs- und Inspektionsarbeiten sowie 
anfallende Verschleißreparaturen im vereinbarten Umfang. Details unter www.ford.de/finanzen/finanzierung-und-versicherung/business-finanzierung/ford-flatrate.
2 Gilt für einen Ford Focus Turnier Trend, 1,0-l-EcoBoost-Benzinmotor 74 kW (100 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe; € 159,- netto (€ 189,21 brutto) monatliche Leasing rate, 
€ 0,- netto (€ 0,- brutto) Leasing-Sonderzahlung, bei 36 Monaten Laufzeit und 30.000 km Gesamtlaufleistung. 

INKL. WARTUNG 
UND VERSCHLEISS1
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Dominic Theißen ist IT-Leiter beim 1. FC Köln. Bei ihm spielt NetCologne so etwas 
wie den Libero: Wir liefern die IT, die den Spielbetrieb erst möglich macht. Vom 
Netzwerk, das Sportstätten und Offi  ces verbindet bis hin zum sicheren Rechen-
zentrum, in dem alle Daten zusammenlaufen. Auch wenn wir keine Tore schießen, 
sind wir stolz, ein Teil der Mannschaft zu sein.

Vom Netzwerk bis zum Rechenzentrum:
NetCologne ist mit im Team.

Für den 1. FC Köln ist 
 NetCologne jetzt auch 
IT-Cologne. 

Was können wir für Ihre IT tun? netcologne.de/business

Geschäftsführer Sebastion Koerber (r.) stellt im Dialog mit 
Integrationslotse Helmut Diedrich die RheinFlanke vor

Fo
to: Ju

lia Tram
p

ert/R
h

ein
flan

ke

BEGLEITUNG 
DURCH DIE 
RHEINFLANKE
Die gemeinnützige Gesellschaft unterstützt junge Menschen auf 
ihrem Weg ins (Berufs-)Leben.

deren Fokus auf Kinder und Jugendliche mit 
vermindertem Zugang zu Bildung und Aus-
bildung und damit auch zu gesellschaftli-
cher Teilhabe.
Diesen Anspruch untermauert die gemein-
nützige Gesellschaft mit einem Ansatz, der 
auf den folgenden drei Punkten fußt: Play, 
Connect und Work. Sport, Kunst und Musik 
stehen dabei unter dem Motto Play. Dabei 
handelt es sich um ein breit gefächertes Pro-
gramm aus pädagogischen Kursen. Einer-
seits für Jugendliche als sinnvolle Freizeitbe-
schäftigung an informellen Treffpunkten in 
den Brennpunkten der Großstadt. Auf der an-
deren Seite dienen diese Angebote aber auch 
als Lernfeld, um jungen Menschen an der 
Schwelle ins Berufsleben wichtige Schlüs-
selkompetenzen wie Fairness, Toleranz und 
Frustrationskontrolle zu vermitteln.

Mit Connect Integrations-
prozesse unterstützen

Connect, also verbinden, ist der zweite 
Schwerpunkt. Bei diesen bedarfsgerechten 
pädagogischen Angeboten soll eine vertrau-
ensvolle wie auch gleichermaßen dauerhaf-
te Beziehung zu den Teilnehmern aufgebaut 
werden. Zu diesem Zweck werden diese in 
städtische Einrichtungen, Sportvereine und 
Ehrenämter weitervermittelt. Wichtige In-
tegrationsprozesse werden ganzheitlich be-
gleitet und unterstützt. Work schließlich ist 
der Baustein, der einen möglichst nahtlo-
sen Übergang von der Schule in den Beruf 
ermöglichen soll. Ziel der Jugendarbeit der 
RheinFlanke ist die nachhaltige Integrati-
on von Jugendlichen in den ersten Arbeits-
markt. Dafür werden bedarfsgerechte und 
individuelle Unterstützungsleistungen zur 
Berufsorientierung und -qualifizierung an-
geboten. Dass es funktioniert, erläutert Gor-
don Frommenkord vom Unternehmen Curt 
Richter. Er ist Personalleiter bei der Spedi-
tion für Logistik-Management für flüssige 
Güter. „Wir haben mit den von der Rhein-
Flanke an uns vermittelten Menschen nur 
gute Erfahrungen gemacht“, so Frommen-
kord, der die schnellen Fortschritte seiner 
Schützlinge beim Erlernen der deutschen 
Sprache hervorhebt – nicht zuletzt dank der 
guten Begleitung durch die RheinFlanke. 
„Gerade in der heutigen Arbeitsmarktsitua-
tion – Stichwort Fachkräftemangel – schafft 
die Rheinflanke Ressourcen, auf die die Mit-
glieder unseres Vereins zurückgreifen kön-
nen“, so Helmut Schmidt, Vorsitzender des 
Vorstands bei Stadtmarketing Köln e. V., der 
seit langen Jahren Teil des Netzwerks der 
RheinFlanke ist. W

Heribert Eiden

Besonders über den Sport sollen den Jugendlichen und jungen Erwachsenen, 
oftmals mit Migrationshintergrund, die Integration und der Einstieg ins Berufs- 
leben erleichtert werden.

Die Koelhoffstraße in der Kölner Südstadt 
dürfte auch lange hier lebenden Menschen 
eher unbekannt sein. Sie startet an der Klei-
nen Witschgasse, kreuzt die Follerstraße und 
stößt dann auf „Im Weichserhof“. In diesem 
Umfeld gibt es unter der Severinsbrücke 
Stellmöglichkeiten für Pkw, die nicht jeder 
kennt, ein Geheimtipp, von dem aus man die 
Läden der City ebenso gut fußläufig erreicht 
wie die Einzelhändler im Vringsveedel.
An der Ecke von Koelhoffstraße und Foller-
straße dann eine weitere Überraschung. 
Zwei top gepflegte Kleinsportfelder stehen 
hier den Kids aus dem Umfeld zur Verfü-
gung. Natürlich für Streetball, also die Bas-
ketballvariante für draußen, ebenso wie für 
Streetsoccer – oder, wie auf einem Banner zu 
lesen, für Straßenkicker. Der Sponsor dieser 
beiden Sportfelder lässt sich erahnen. Denn 
an das zweite „R“ im Wort STRASSENKI-
CKER schließt sich oben das kleine Kürzel 
„LP“ an. LP wie Lukas Podolski. Kein Gerin-
gerer als die FC-Ikone hat mit seiner „Lukas 
Podolski Stiftung für Sport und Bildung“ den 

Bau dieser Plätze ermöglicht und der Stadt 
Köln diesen Platz geschenkt.

RheinFlanke kickt 
auf „Poldis Platz“.

Der Platz an der Koelhoffstraße jedenfalls 
wird häufig bespielt. Auf den Kleinfußball-
feldern sind Bananenflanken allerdings 
eher untauglich als Torvorlage. Nichtsdesto-
trotz wird dort reichlich geflankt – und zwar 
kommt dort die sogenannte RheinFlanke 
ins Spiel. Dafür sorgen die Schützlinge der 
gleichnamigen gemeinnützigen GmbH. Die 
hat ihren Sitz direkt gegenüber, in der Koel-
hoffstraße 2. Und Lukas Podolski mit seiner 
Stiftung ist der Schirmherr. So schließt sich 
der Kreis.
Was die RheinFlanke genau für Jugendliche 
und junge Erwachsene tut, wie sie hilft und 
fördert, darüber informierten die Macher an 
einem sonnigen Spätnachmittag im Septem-
ber eben auf dem Streetball-Court. Die ge-
meinnützige Organisation legt einen beson-
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FACEBOOK-PAUSEN 
SIND GESUND
Studien zeigen, dass der Verzicht auf soziale Medien das Wohlbefinden steigert

auf andere, traditionelle Medien zurück. 
Informationsangebote von TV-Anstalten, 
Radiosendern oder Tageszeitungen wur-
den kaum genutzt. News zum künftigen 
Wetter, zu Sportergebnissen oder aus der 
Politik wurden kaum gesichtet. Stattdes-
sen beobachteten die Forscher, dass sich 
das sogenannte „gesunde Verhalten“ ver-
besserte. Die Studienteilnehmer gingen 
weniger auswärts essen und schwangen 
stattdessen lieber selbst den Kochlöffel. 
Außerdem wurden weniger Impulskäufe 
durchgeführt und die Zeit tagsüber wur-
de allgemein effizienter genutzt. Es zeigte 
sich, dass die Teilnehmer der Studie weni-
ger depressiv wirkten.

Gesünderer Lebensstil 
ohne Facebook 

Die Forscher machten dafür vor allem den 
gesünderen Lebensstil verantwortlich. Für 
eine bessere Gefühlslage sorgte auch die 
deutliche Reduktion der konsumierten 
Nachrichten. Insgesamt stellen die For-
scher bei ihren Ergebnissen fest, dass die 
Nutzung von Facebook depressive Gefüh-
le hervorruft. Dennoch wollten die Studi-
enteilnehmer, obwohl sie sich nach dem 
Facebook-Entzug besser fühlten, nach der 
Studie wieder soziale Medien nutzen. Zu 
Beginn der Studie hatten die Forscher die 
Teilnehmer gefragt, wie viel Geld sie für ei-
ne Woche Facebook-Auszeit verlangen wür-
den. Nach Ende der Forschungszeit gaben 
die Teilnehmer im Schnitt einen 20 Pro-
zent höheren Betrag an.
Die Studienergebnisse, die im Online-Jour-
nal Experimental Economics veröffentlicht 
wurden, zeigen den Forschern zufolge, 
dass die Teilnehmer deutliche Entzugser-
scheinungen nach dem Konsum von so-
zialen Medien hatten. Der Preisaufschlag 
bei der Befragung der Teilnehmer deutet 
daraufhin. Insgesamt wurden für die Stu-
die an der A&M University in Texas etwa 
1.800 Studenten befragt. Die Umfrage fand 
bereits in der ersten Hälfte des Jahres 2017 
statt. Die Auswertung der Studie wurde al-
lerdings erst kürzlich veröffentlicht. W

Christian Esser

Wenn User durch ihre Timeline bei Facebook oder anderen sozialen Netzwerken 
scrollen, sehen sie unterschiedlichste Meldungen abonnierter Seiten sowie sämtliche 
Posts von Freunden, Verwandten und Bekannten. Kommentare werden gelesen oder 
verfasst – doch welche Auswirkungen hat das auf die Seele? Und wäre es nicht bes-
ser mal von Zeit zu Zeit ein „Facebook-Sabatical“ einzulegen? 

So mancher Post bringt einen zum Lachen, 
andere hingegen machen einen betroffen 
oder traurig. Nachrichtenseiten präsen-
tieren ihre Meldungen, und so mancher 
Inhalt in den sozialen Medien ist einfach 
nur skurril. Über die Chatfunktionen und 
Kommentarspalten wird miteinander kom-
muniziert – oftmals geht es dabei schnell 
hoch her. Im Schutze der vermeintlichen 
Anonymität wird das Sprachniveau schnell 
roh. Im Fußball gäbe es für solch ein rohes 
Spiel oder Wortgefecht die Rote Karte – 
über die sozialen Medien wird so was aber 
kaum verfolgt und geahndet.

Facebook-Pausen wirken 
sich positiv aus

Vor allem die Generationen Y und Z nutzen 
soziale Medien intensiv. Welche Auswir-
kungen diese Nutzung auf Studenten hat, 
untersuchen immer wieder Studien. Eine 
Vielzahl der Studienergebnisse machen 
deutlich: Wer nur eine Woche auf Face-
book verzichtet, ist weniger depressiv und 
aktiver und konsumiert zudem weniger 

Nachrichten. Ein Großteil der Studienteil-
nehmer wollte aber danach dennoch wie-
der Facebook nutzen. Bereits 2018 hatten 
Wissenschaftler herausgefunden, dass das 
Wohlbefinden gesteigert wird, wenn man 
seine Social-Media-Nutzung verringert. Wer 
drei Wochen lang auf Facebook, Snapchat, 
Instagram und Co. verzichtet, zeigt danach 
deutlich weniger Anzeichen von Einsam-
keit oder sogar Depressionen. In eine ähnli-
che Richtung gehen auch die Ergebnisse der 
ausführlichen Studie „The economic effects 
of Facebook“. Forscher aus Ecuador und den 
USA untersuchten bei dieser Studie, wel-
che Auswirkungen eine einwöchige Face-
book-Pause auf Studenten hat – besonders 
genau wurde das Verhalten in Bezug auf 
Nachrichtenkonsum erforscht.

Suchtfaktor Social Media

Das erwartbare Ergebnis, dass der Nach-
richtenkonsum über soziale Medien bei ei-
nem Verzicht einbricht, wurde naturgemäß 
bestätigt. Doch wichen die Studienteilneh-
mer für ihren Nachrichtenkonsum kaum 

Wer weniger in soziale Netzwerke schaut, hat ein besseres Wohlbefinden.
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Digital-schafft-Perspektive.de

Mit den digitalen DATEV-Lösungen haben Sie jederzeit den Überblick –

über betriebswirtschaftliche Auswertungen oder aktuelle Geschäfts-

zahlen. Und sind direkt mit Ihrem Steuerberater verbunden. So können 

Sie anstehende Projekte auf der Basis fundierter Daten sicher entscheiden. 

Informieren Sie sich im Internet oder bei Ihrem Steuerberater.

habe ich volle Transparenz
mit meinem Steuerberater 

bei den Geschäftszahlen.

Durch die digitale Zusammenarbeit 


